

iSS^onta 


i.7 


& 


225* 

ire: 5C5« (k. 

s& 

SW^ änfT% 


“» ‘*faT>S 
««ÄSS rw2NJ 


, ^ .. “ ■ J l 


70* ?ü«o. ' ^ J % 
* 

fl" ijT^ 

* . . :- 'ich. bä.“- 


ihöÄ.-:.*. ■:.. , -^wrt: 
,<s -aie*J 

ata» — - • 

— A : 

5j- v,* 

f Sr. ?;•-,• ?-'2®Sl 
S«*.,.,^< 
K-« ^"£“3* 

ss-ö-, ' v:Sf 

.k-..,.....v^*k 

rc 7-.-.. ■■■ ■>» ^ ins * Ss Si 

■«—,•. V; ^ e0| ^chi. 

ß&jj; 

a : -■-. ::*'**,• 

:ira- - •- ■ ;v i 



».C-A'jr.M! 


«mc 


t-^s.- 1 

■>• i ■ 


■'— -'‘ ; --Häu^ 
7 ■ ■ v^s io £ 

---'•“s aufgej. 
: ^üidief] 

■; = •'-■• _No 

— - —ITiSjjj. 

'-i‘:.'sr.andfc; 

-A-'oI’jer.t?* 

-"■icsieC^ 

•• - - ~~ iJSOuj^ 


i-Njdfia-Kündgsh 


& ‘ ■ 


ArPi 
“liirsfe 
^ -Is im: e 

"TT SiSlSE 
’■ jxete 
••: sudi«; 

■■■r.rü: % 

“t" ZsfiEfe 

“..hass 

■ .' -**c ”rr> 

"• »■*» r,M 


-: ir. *£ 




i c r - l * • ■■ 


- „ r.- ZigsS 


: iji.it 
• ■ ■ r’rcT* 




j < ■ ■ * ■ 


rz 


-. . /T- r 


■ . X 


f . ^ 

- T. ^ * 
* ■ 


l^Ti 
* ■ 


I ,-i.>- 


.. I _ 


1 *i& 

■ ■?:- 

. y? - 

- " ",. c jf ^ 
- 1 ^ 

■ 

• ' -; * 

- - > ..■■ 
■' . “ 

- SJ' 

— rf“ 


-t- r- .. ;■ 

:^V 


• ' ' --P [i J 

v -■ r^> 

. .«- * • r i* di 

- ‘ I» ^r- 

■ ■ . di r • 

,r j- ■ 

•; y A 

■ ' . - 


Dienstag, 8. Mai 1984 - D.* ; * 









WELT 


Nr. 107 - 19.W.- Preis 1.20 DM - 1 H 7109 A 


0 36.00 bfr. Dänemark 8,00 dkr. F^asicreidi 6 JO 9. Coecfacolasd IOO Dr. 


UNABHÄJfGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 



POLITIK 


KonsoHdtenoig: Das Defiät im 
Bundediaushatt wird 1984 voraus. 

si ch tli c h unter 30 MDianfen Jfark 
sinken, erklärt Btmdeskander 
Kohl vor dem Hainburger Über- 
sefrOub. Der im Deaember verab. 
aäuedete Etat s^ht 33,6 MH- 
karden Maik Defizit vor. 

Ii a 

Jtektoroi vamesi Vor weiteren 
Pu*P«uageB im Hochschul- 
bereich warnt der Präsideat der 
Westdeutschen Rektorenkonfe- 
renz, Berthem. Die Zahl der Stu- 
«bö^nfinger sei seit Mitte der 
siwage: Jahre um 30 Prozent ge- 
stiegen; d enn och sei day wisseo- 
sc h a ftttrhe Personal nicht aufee- 
stockt worden. (S. 4) . 

AraM bei Da»r Der chinesische 
Spitzen ninktionar Dpng ^w>^p rng 
sicherte dem PLO-Chef p niit^h«. 
und militä rische Unterstützung 
zu, meldet dpa aus Peking. 


Favoriten-Siege: Bei den Präst 
dentechaftswahlen in EI Salvador 
oklart sich der Christdemokrat 
Duarte zum Sieger; in Ecuador ge- 

wann der Christdemokrat E^bras 

Cordero. Der Ausgang der Wahl in 
Pa n a ma war gestern noch unklar. 

HinriehtungsweDe: In vier Tagen 
sind in Pelring Ende April 23 To- 
desurteile volbtreckt worden. 
A uc h aus dem Landesinneren 
werden BxrinitinTwq gemeldet. 

Seit August 1983 sollen 15 000 To- 
desurteile in C hina vollstreckt 
worden sein. 


Eonte Außen- 

minister Genscher fordert von der 
Konferenzfiir Vwr tnnwiiihiM^ ^g 

und AbribhmgXKVAE) konkrete 
Vereinbarungen. JDie bloße Be- 
kräftigung ftiedücha- Absichten 
unter Verzicht auffeMArrfA naj»]y 

prüfbare Schritte 1 * genüge sicht 

Libanon: Da- Cbsf der schiiti- 
üphMi - lfiiig Becri, wurde zum 
Staatsminister für Südfibanon 
und für den Wiederaufbau er- 
nannt. Damit ist dasHaopthind er- 
nis .für die Bü&mg einer 
tionsregienmg beseitigt 

Abrüstung: Bonn hat sich von 
dem Vorschlag des ifaBonkrhwi 
Regierungschefs Craxi für einen 
Stationierungsstopp für Mittel- 
streckenraketen in West und Ost 
distanziert Ein . Moratorium . sei 
nicht der richtige Weg. 


TriwwlSmUrtt für Beode 

33jährige RAF-Temorist is 
Stuttgart zu drehn 
lieh und 15 Jahren 


ist in 


raren Morden, unter andern an 


und Bankier Ponto, beteiligt. (S. 8 ) 

■ 

Heute: Konferenz für Vertrau- 
gnshndrmg und Abrüstuns in Eu- 
ropa (KV AK) beginnt zweite Sit- 
zungsperiode in Stockholm. - 
GDU-Präsidimn tagt zur Vorbe- 
reitung des Paotritags. - EG- 
Agrarminister setzen in Brüssel 
Beratungen fort 





ZITAT DES TAGES 


99 Es ist die Verweigerung des 
Selbstbestimmungsrechts, die 
den Frieden unter den europäi- 
schen Völkern gefährdet 99 

Der Bundesminister Sr innerdeutsche 
" Beziehungen, Heinrich Windeten, auf ei- 
ner Tagung von Europapolitikern im Ber- 
Imer Retebstagsgebäude (S. 4) - - - 

FOTO: SVEN StMON 

WIRTSCHAFT 



DoDav-Hansse: ln Erwartung stei- 
gender US-Zmsen bat dar Dollar 
gestern in hektischem. Handel -ah 
den internationalen Devisenbör- 
sen kräftig zugelegt In Frankfurt 
stieg der Kurs um vier Pfamig auf 
2,7540 DM. (S. © 

öffentlicher Dienst: Die Zahl der 
Beschäftigten ist zwischen -1961 
und 1982 um 81^3 Prozentauf 3,3 
Millionen gestiegen. Jeder fünfte 
Arbeitnehmer wird vom Staat be- 
zahlt (S. 9) 


venünhäiten einen, neuen Wirt- 
schaftsvertrag bis zum Jahr 2000. 
Die Polen woQen mehr Schiffe, 
Computer und Maschinen Befem, 


Börse: Zum Wochenbeginn wur- 
den die Aktienmärkte von der 
Slieikdxobuiig.m der Metsülindu- 
strie weitgehepd gelähmt Der 
Bentenmaxkt war etwas lekbta. 
WELT-Aktienindex 1524 (153,1). 
DoDarmittelkuis 2,7540 (2,7100) 


Ostblock: Moskau und Warschau schlossen. 


KULTUR 


der Lond o ner Goldmarkt ge- 


Open Irritationen löste Juri Ijubi- 
mow in Florenz mit seiner Insze- 
nierung des „Bigoletto" für das 
Maggio Miisicale Korentino ans. 
Verdi, so höhnten Kritiker, würde 
giph in wnw Grabesruhe eestört 
fühlen. {S. 15) 

Lagerhaft: Zur Höchststrafe von 
sieben Jahren Lagerhaft und fünf 


Jahren Verbannung wurde in Le- 
ningrad der Literaturwissen- 
schaftler Michail Mglach verur- 
teilt Die Anklage lautete auf anti- 
sowjetische Agitation und Propa- 
ganda - gemeint war offenbar die 
Veröffentlichung einer wissen- 
schaftlichen Arbeit im Ausland 
und die Kantaktaiifhahme tu ans. 
IgndigrJrai FTftTlpgAn 


SPORT 


Olympia: Das Olympische Feuer 
für die Spiele in Los- Angeles wur- 
de gestern im Heiligen Hain von 
Olympia entzündet Vor dem Rat- 
haus der Stadt gab es eine Demon- 
stration gegen die Vermarktung 
des Feuers in Amerika. 


Leichtathletik: ln. Taschkent 
stellte der sowjetische Hochsprin- 
ger Sergej Sossimo witsch mit 2^6 
Meter eine neue Weltjahres-Best- 
toietnng auf Der 22jährige steiger- 
te sich gegenüber dem Vorjahr 
gleich um sieben Zentimeter. 


AUS ALLER WELT 


Wegen Verdachts des TV-Skandal: Nach einem Sturm 
Totschlags hat die Staatsanwalt- öffentlichen Protestes gegen die 
schalt Traunstein ein Ermifr Ausstrahlung eines pomographi- 
lungsv erfahren gegen Professor sehen Kims mußte der In t endan t 
Julius Hackethal eingeMteL Bei des staat l ic hen TV-Sendera ERT-2 
dem Fall geht es um Steribdiilfe in Athen zurücktreten. (S. 16) 
für e"«* unhAiThar krebskrankfi 

Frau, der der Arzt auf ihren eige- Wetien Anfengs bedeckt und zeit- 
nen Wunsd: Zyankali besorgt hat- weise Regen, im Laufe des Tages 
te, Aufheiterung. 10 bis 14 Grad. 

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 

Meinungen: Der Irak ist er- Fensebni: Rund um Dada; die 
schöpft, die MtiTiaha wollen wo- ^FlamÄti“ -Produktion. der 

terkampfen. Von P. Ranke S.2 Schlicksupp teatatrupp S.6 


F. A. von Hayek: Ein Büd von der 
Gesellschaft freier Menschen; 
zum 85. Geburtstag &3 

Hamburg: Mit der Bürde des 
Skandals muß die Neue He i m a t 
noch lange leben . S.4 

Phifippinac Ruhiger Wahl- 
kampf; Marcos: Opposition hat ih- 
re Chance verpaßt S.5 

■ 

WELT-Interview 

mH Siebenkampf-Weftrekordlerin 

Sabine Paetz (Leipzig S.6 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT, Wort des Tages S.7 

London: Börsenreform - Leitarti- 
kel von Wühelm Furier über den 

britischen Aktienmarkt- SL9 

% ■ 

Strifen^atdwne Tbuschwün- 
sche fiir Humanmedizin, Zahnme- 
dizin und Psychologie S.10 


Theame; Königlic her Kn opfdruck 
bewegt em BoDwesk^ .neues 
„Weltwunder“ S.16 


Amnestiegesetz: Kohl will auf dem 
Parteitag um Verständnis werben 

„Ein Akt der politischen Fairneß“ / Biedenkopf kritisiert das Verfahren 


DW.Bwm 

Der CDU-Voreitzende, Bundes- 
kamier Helmut Kohl, will das Forum 
des am Mittwoch m Stuttgart begin- 
nenden 10, Bundespartettages der 
CDU dazu nutzen, um mit der Autori- 
tät des Regierungschefs das Amne- 
stiegesetz für Steuersünder im Zu- 
sammenhang mit Parteispenden zu 
verteidigen. Nach dem Vorsitzenden 
der Jungen Union, Christoph Böhr, 
und Repräsentanten der FDP aus 
Hessen, Schleswig-Holstein, Berlin 
und Hamburg ging auch der west- 
falische CDU -Vorsitzende Professor 
Kurt Biedenkopf auf Distanz zu dem 


Biedenkopf; der an der Spitze des mit 
mehr als 130000 Mitgliedern zweit- 


§X 1 ft 


steht, sagte der dpa: „Ich habe Ver- 
ständnis für diejenigen, die das Ver- 
fehlen kritisieren. * Biedenkopf 
stimmte aber dem Gzundanliegen 
ausdrücklich zu, daß Spendern, die 
an vom Finanzamt als gemeinnützig 


ten, jetzt nicht der Prozeß gemacht 
werden dürfe. Es gebe allerdings ein 
Defizit in der Erläuterung dieses 
Grundgedankens. 

Dieses Defizit zu beseitigen, be- 


se in Bonn. Der stellvertretende Re- 
gierungssprecher Jürgen Sudhoff be- 
schrieb dm Meinung des Kanzlers mit 
den Worten, es gebe bei der ange> 
strebten Amnestie um einen „Akt po- 
litischer Fairneß“, nicht diejenigen 
nachträglich zn »kriminalisieren“, die 
im Vertrauen auf rfjp Rpch tmsaigifph 

ihres Vorgehens gebandelt hatten. 

In Bons wurde darauf hingewie- 
sen, daß es sich bei den betroffenen 
Personen mehrheitlich um Vertreter 
der mittelständischen Industrie „bis 

SEITE 5 : 

WaHm lahrilga 

zum Handwerksmeister“ handle. Die 
Mehrzahl dieser Bürger sei sich einer 
Schuld nicht bewußt gewesen, nach- 
dem bei Betriebsprüfungen durch die 
Finanzämter jahrelang keine Bean- 
standungen erhoben worden seien. 
Nun habe für den Herbst dieses Jah- 
res eine „riesige Welle von Verfah- 
ren“ gedroht, die für unbescholtene 
Bürger unzumutbar gewesen wären. 
Gleichzeitig wurde jedoch einge- 
räumt, daß die Amnestie nicht nur für 
Spender, sondern auch für die 
Schatzmeister der Parteien und ihre 


„Gehilfen* gedacht sei. 

Bonner Regiemngskreise reagier- 
ter: gestern durchaus nachdenklich 
auf Proteste aus den eigenen Reihen. 
Wie es hieß, war die Information über 
das Amnestievorhaben deshalb auf 
den engsten Kreis der Parteispitzen 
begrenzt worden, damit der Gesetz- 
entwurf nicht „im Vorfeld zerredet“ 
würde. Die CDU/CSU-Frafction sei, 
wie eingeräumt wurde, nicht nach 
der „normalen Prozedur“ informiert 
worden. Aus der CDU war aber zu 
erfahren daß alle Präsidiumsmitglie- 
der vorher unterrichtet worden seien. 

Die größte Gefahr droht dem Ge- 
setzentwurf nach Ansicht unterrich- 
teter Regigungskreise von Seiten der 
FDP, deren Bundesparteitag vom 1. 
bis 3. Juni in Münster „vermutlich 
vom Spendenthema beherrscht“ sein 
werde. Es sei zweifelhaft geworden, 
ob der Gesetzentwurf; wie geplant, 
bis zur Sommerpause verabschiedet 
werden könne. 

Die CSU-Landesgruppe hat nach 
Angaben ihres parlamentarischen 
Geschäftsführers Wolfgang Bötsch 
einstimmig für die Vorlage votiert. 
Nach einem Jour fixe der CSU- 
Bundesmmister beim Parteivorsit- 
• Fortsetzung Salt» 8 


Kanzler mahnt die Tarifparteien 

Urabstimmung der IG Metall in Hessen / Spitzengespräch noch vor dem Streik? 


GÜNTHER BADENG, Bonn 

Unmittelbar vor der zweiten Urab- 
stimmung der IG Metall über «wm 
Streik zur Durchsetzung der 35- 
Stundeo-Woche mit vollem Lohnaus- 
gleich hat Bundeskanzler Helmut 
Kohl an die Tarif parteien appelliert, 
„den Weg der Vernunft zu geben und 
es nicht zum Äußersten kommen zu 
lassen“. Im Tarifgebiet Hessen wer- 
den heute und morgen rund 90 000 
stimmberechtigte Gewerkschaftsmit- 
glieder befragt, ob sie zur Durchset- 
zung der Förderung nach Wochoiar- 
beitszeitvei^ürzung in einen Arbeits- 
kampf gehen wollen. Bei der Urab- 
stimmung im Tarifgebiet Nord Würt- 
temberg ( Nordbaden hatten sich 
nedi . Angaben der IG Metall 80,05 
Prozent für den Streik ausgespro- 
chen. 

Nach dom Votum für einen Ar- 
beitskampf um die 35-Stunde-Wocbe 
im Südwesten haben sowohl der Ar- 
beitgeberverband Gesamtmetall als 
auch die Spitze der Gewerkschaft ih- 
re grundsätzliche Bereitschaft zu wei- 
teren Gesprächen betont Der IG- 
Metaß-Vorsitzende Hans Mayr sagte, 
es knnnp in wnw Tarifrunde keine 
„verhandlungsfreie" Zeit geben; neue 
Angebote der Arbeitgeber würden 
Tag und Nacht entgegengenommen. 


Mit neuen Kontakten der Spitzen- 
funktionäre wird allerdings nicht vor 
Mittwochabend oder Donnerstag- 
morgen gerechnet Dann erst wird 
das Ergebnis der Urabstimmung in 
Hessen vorliegen. Beide Seiten erhof- 
fen sich von dieses 1 Befragung der 
organisierten Metallarbeiter weiteren 
Aufschluß über die tatsächliche 
Kampfbereitschaft der „Metaller“. 
Das Urabstimmungsergebnis aus Ba- 
den /Württemberg steht im Gegen- 
satz zu den. Äußerungen der Arbeit- 
nehmer in einer Reihe von Umfragen 
aus jüngster Zeit 

Nach über 70 regionalen Tarif ver- 
handlungen ohne Einigung und zwei 
Spitzengesprächen ohne Annähe- 
rung beharren beide Seiten noch auf 
ihrer Ausgangsposition: Die IG Me- 
tall will den Eins tieg in die 35- 
Stunden-Woche ohne Lohnabstriche 
entsprechend der verkürzten Arbeits- 
zeit Gesamtmetall hält noch am An- 
gebot fest, die Löhne um 3,3 Prozent 
zu erhöhen, den älteren Arbeitneh- 
mern ab 58 Jahren eine Tarifrente von 
70 Prozent des Monatsbruttos zu ge- 
ben und zusätzliche Freizeit als Ge- 
genleistung Sr eine Ftembüisierung 
der Arbeitszeit zu gewähren. Die 40 
Wochenstunden müßten allerdings in 
einem neuen Tarifvertrag „Meßlatte“ 


bleiben, hieß es bei Gesamtmetall. 
Tarifexperten suchen die Lösung der- 
zeit in einem Vergleich mit früheren 
Abschlüssen zur Arbeitszeitverkür- 
zung. Man geht dabei von einem Ver- 
teilungsspielraum aus Produktivi- 
tätsfortschritt und Inflation von bis 
zu fünf Prozent aus. Als eine der zahl- 
reichen Lösungsmöglichkeiten käme 
etwa die Verkürzung der Wochenar- 
beitszeit auf 38,5 Stunden sowie eine 
knapp bemessene Lohnerhöhung um 
zwei Prozent in Frage. Voraussetzung 
für eine solche Lösung wäre aller- 
dings eine Verlängerung der Laufart 
des Tarifvertrages. 1966/67 war ein 
ähnüchgr Kompromiß gefunden wor- 
den. Damals wurde die wöchentliche 
Arbeitszeit von 41 ! /< auf 40 Stunden 
gesenkt; die Lohne wurden in drei 
Stufen um 6,0 Prozent, 1,9 Prozent 
und 3,1 Prozent erhöht - der Tarifver- 
trag hatte eine Laufzeit von 27 Mona- 
ten. 

Rund 10 000 Metallarbeiter betei- 
ligten sich gestern im Bezirk Hessen 
an Mobilisierungs-Kundgebungen 
der IG Metall für die Urabstimmung. 
Tarifexperte Hans Janßen rief in Her- 
bem dazu auf; „lieber heute Opfer zu 
bringen und in den Streik zu gehen, 
als morgen vor den Arbeitgebern zu 
Kreuze zu kriechen“. 


Die meisten Nein-Stimmen in Ost-Berlin 

99,88 Prozent für Einheitsliste der Nationalen Front bei den Kommnnalwahlen in der „DDR“ 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Die „Kommunalwahl* in Mittel- 
deutschland ging am Sonntagabend 
mit den e rw art e t e n Ergebnissen aus: 
Statt 21 229 Bürgern oder 0,18 Pro- 
zent wie vor fünf Jahren sprachen 
*foh rffasmai lediglich 14 683 Wähler 
(0,12) von rund 12 Millionen gegen die 
Einheitsliste aus. Mit 0,40 Prozent Ge- 
genstimmen hielten auch diesmal 
wieder die Ost-Berliner die Spitzen- 
stellung unte den wenigen Wählern, 
die in der Wahlkabine den Zettel 
durchstrichea 

Um 2L53 Uhr unterbrach das Ost- 
beriiner Fernsehen sein Schlager- 
lind Liederfestival, um Pohtbürose- 
kretär Egon Kranz das Wort zu geben. 
Krenz, der als designierter Nachfol- 
ger Erich Honeckere gilt, war als Vor- 
sitzender der Wahlkommission be- 
wußt herausgestellt worden. 

Nach Aussage von Krenz erschie- 
nen von 12,468 Millionen „DDR“- 
Bürgem über 18 Jahren 99,37 Prozent 


oder 12389 Mminnpn in Quem Wahl- 
lokal. Lediglich 2982 Stimmen waren 
ungültig. Für die Liste der „Nationa- 
len Front“, mit der rund 200 000 Man- 
date in den Ostbefliner Stadtverord- 
netenversammlungen, in Bezirks- 
und Kreistagen vergeben wurden, 
sprachen sich demnach 12^7 Millio- 
nen oder 99,88 Prozent aus. 

Das „DDR“-Femsehen hatte nach 
westlichem Muster ein Wahl-Sonder- 
studio auf gebaut und unterbrach je- 
weils das Programm für „neue Mel- 
dungen“. Angesichts dieser Massen- 
kampagne, bä der die offene Abgabe 
des gefalteten Stimmzettels an der 
Tagesordnung war, verachtete man 
üIleTdingw darauf, etwa „Hochrech- 
nungen“ vorzunehmen. 

In SED-Kreisen war vor dem Wahl- 
gang, den viele „DDR “-Bürger mit 
dem Ende der großzügig gehandhab- 
ten Ausreise-Welle in Verbindung 
brachten, eine gewisse Unsicherheit 
zu spüren. Angesichts der Auseinan- 


dersetzungen mit unabhängigen Frie- 
densgruppen und kirchlichen Initiati- 
ven vor allem in Jena, Weimar »mH 
Erfurt sind die diesjährigen Wahler- 
gebnisse in diesen Städten besonders 
unglaubwürdig Denn während bei- 
spielsweise noch 1979 in Jena 0,24 
Prozent Gegenstimmen verzeichnet 
wurden, sollen es jetzt lediglich 82 
oder 0,10 Prozent gewesen sein. Für 
Erfurt lauten die Vergleichszahlen 
0,23 (1979) zu 0,05. 

Wie vor fünf Jahren blieben auch 
am 6. Mai relativ am häufigsten die 
Ost-Berliner der Wahl fern. Am 
„Prenzlauer Berg“ , »ingm traditionel- 
len Arbeiterviertel, belief sich die 
Wahlbeteiligung nur auf 96,75 Pro- 
zent Die Zahl der Nein-Stimmen er- 
reichte hier 0,51 Prozent oder 612 
Stimmen. Seihst in der Trabanten- 
siedlung Marzahn, in der viele „ge- 
sellschaftlich aktive“ wohnen, 
gab es 291 (0,28) Nein-Stimmen. 
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Plant Iran Umsturz in Saudi-Arabien? 

Pakistanische Militärberater im Solde Teherans / Absprache mit Islamabad and Damaskus 

DW. Beirut konzentriert sich auf die Luftwaffe, persischen Stellen und den pakistani- 
Ein Großteil der pakistanischen Of- die Panzertruppe, aber auch die Na- sehen Beratern ist in groben Zügen 
fiziere und Sicherheitsberater, die in tionalgarde. zwischen Teheran und Islamabad ab- 

den saudi-arabischen Streitkräften „Die Islamische Aktion“ (El Amal gesprochen. Die iranisch-pakistani- 
und Geheimdiensten beschäftigt d Islam!) arbeitet dabei eng mit der sehen Beziehungen haben sich be- 
sind, steht nach Berichten aus Riad „Organisation der Pilger“ (Hadj), die merkenswerterweise in den vergan- 
im Solde iranischer Stellen, die einen vom iranischen Geistlichen Khoyna- genen Monaten erheblich verbessert. 
U mstur z in Saudi-Arabien vorberei- ha geleitet wird, der auch steßvertre- Teheran bemüht sich dabei, den D rei- 
ten. tender Vorsitzender der Abgeordne- erpakt zwischen der Türkei, Pakistan 

Geführt werde das Unternehmen tenkanuner in Teheran ist. Beide Or- und Iran wiederm beleben, der nach 
von der „Islamischen Aktion“ des ganisationen versuchen mit HQfe der ri PW Sturz des Schah s zunächst 
Ayatollah Mohammed Shirazi und pakistanischen Berater in den saudi- annulliert worden war. 
von dem Geisfliehen Hadi Moudarra- 
sL Beide koordinieren die Kontakte 
mit den Müitärbera- 

tem in Saudi-Arabien, ln Saudi-Ara- 
bien sind nach Informationen aus 
westlichen Nachrichtenkreisen etwa 
IQ 000 Pakistanis als Sicherheits bera- 
ter tätig. Die Subversfons- und Ge- 
heimdiensttätigkeit der Pakistaner 


konzentriert sich auf die Luftwaffe, 
die Panzertruppe, aber auch die Na- 
tionalgarde. 

„Die Islamische Aktion“ (El Amal 
el Islam!) arbeitet dabei eng mit der 
„Organisation der Pilger“ (Hadj), die 
vom iranischen Geistlichen Khoyna- 
ha geleitet wird, der auch stellvertre- 
tender Vorsitzender der Abgeordne- 
tenkammer in Teheran ist. Beide Or- 
ganisationen versuchen mit HQfe der 
pakistanischen Berater in den saudi- 
arabischen Sicherheitskräften sowie 
mit eigenen Agenten das saudische 
Regime in den kommenden Sommer- 
monaten zu destabilisierpn. Es ist 
sehr wahrscheinlich, daß es im Au- 
gust und September, dem Höhepunkt 
der Pügezrdsmi nach Mekka, m Sub- 
versionskampagnen kommen wird. 

Die Zusammenarbeit zwischen 


Nach Berichten aus Islamabad ver- 
suchen iranische Stellen bereits in 
Pakistan Offiziere, die als Berater für 
Tätigkeiten in Saudi-Arabien in Fra- 
ge kommen, für ihre Zwecke zu mobi- 
lisieren. Es ist anzunehmen, daß auch 
n*ma«tinig über die Pläne Teherans 

informiert ist 


DER KOMMENTAR 


Zweierlei Maß 

HERBERT KREMP 


M it ihrem Spenden-Amne- 
stiegesetz ist die Re- 
gienuigskoalition unter schweres 
Feuer geraten. Anstoß erregt die 
Überraschungstaktik, mit der die 
Spitzen der drei Regiejungs- 
parteien eine Sache durchzu- 
peitschen versuchten, die mit aus- 
geruhten Argumenten und einer 
Serie überzeugender Fallbeispiele 
vertreten werden muß. 

Man weiß, worum es gebt Infol- 
ge jahrzehntelangen Versäumnis- 
ses des Gesetzgebers ist in der 
Bundesrepublik eine Spenden- 
pnuris zugunsten der Parteien ein- 
gerisseau die sich am Rande der 
Legalität bewegte, in zahlreichen 
Fällen auch jenseits des positiven 
Rechts. Da gibt es nichts zu deu- 
teln. Aber wer waren die Mitwis- 
ser? Die Betriebsprüfer der Fi- 
nanzämter, die Oberfinanz- 
direktoren, die Finanzminister der 
verschiedenen Färbungen, die 
Schatzmeister der Parteien, die 
Kanzler, einschließlich der Herren 
Brandt und Schmidt, die Abge- 
ordneten auf allen Seiten des Ho- 
hen Hauses, die Parteifunktionäre 
- also alle, alle. Nur die Spender 
wußten weniger als alle Herren 
der Politik, die als kundige Pfad- 
finder dem großen und kleinen 
Geld den Weg gewiesen hatten. 

Genau dies will ein Teil der Po- 
litiker aber plötzlich nicht mehr 
wahrhaben. Dabei ist es eine in 
den Archiven festgehaltene Tatsa- 


200 000 gingen 
für Sowjetjuden 
auf die Straße 

DW. New Torfc 

Rund 200 000 Menschen haben in 
New York dagegen demonstriert, daß 
Moskau zahlreichen Sowjetbürgern 
jüdischer Herkunft die Ausreise in 
den Westen verwehrt An der Spitze 
des Demonstrationszuges marschier- 
te die Frau des inhaftierten sowjeti- 
schen Dissidenten Anatolü Schtscha- 
ranskL Der Protestmarsch durch die 
Straßen von Manhattan endete mit 
einer Massendemonstration auf ei- 
nem Platz in der Nähe des 
UNO-Gebäudes. 

Der Protestmarsch und die Kund- 
gebung, die am Vorabend des 36. Jah- 
restages der Unabhängigkeit Israels 
stattfanden, waren die größten Veran- 
staltungen seit Beginn der 
„Solidaritätsmärsche“ für sowjeti- 
sche Juden vor 13 Jahren. Im Zug 
befanden sich junge Menschen in ge- 
streifter Gefängniskleidung. Banner 
mit der Aufschrift „Let my people 
go“ (Laßt mein Volk ziehen) wurden 
mitgeiuhrt. 

Die Zahl der von Moskau erteilten 
Auswanderungsgen ehmi gun gen ist 
in letzter Zeit drastisch zurückgegan- 
gen. Während 1979 noch mehr als 
51 000 Juden die UdSSR verlassen 
durften, ist 1983 lediglich 1314 Juden 
die Ausreise gestattet worden, teilten 
jüdische Organisationen in New York 
mit In der Sowjetunion lebten noch 
400 000 Juden, die nach Israel aus- 
wandem wollten. US- Präsident Rea- 
gan beschuldigte die Sowjetunion in 
einem Telegramm an die Veranstal- 
ter, die Menschenrechtsvereinbarun- 
gen von Helsinki zu verletzen, indem 
sie „Hunderttausende von Juden“ an 
der Ausreise hindere. 


che, daß die sozia 1 liberale Koali- 
tion die ersten Versuche unter- 
nommen hatte, der Spendenpra- 
xis das Illegale zu nehmen. Sie 
hatte unter dem 21. November 
1381 einen entsprechenden Ge- 
setzentwurf aller Parteien auf der. 
Weg gebracht, der neben einer 
Gnmdgesetzänderung eine Steu- 
ersünder-Amnestie vorsah. Als 
das nicht funktionieren wüßte, 
kam der SPD-Ab geordnete Gnä- 

dinger (Staatsanwalt a.D.) auf die 
Idee, jeden Spender straffrei zu 
setzen, der sich selbst bezichtige 
und in Fonr. „tätiger Reue“ die 
Steuern nachzahie. Der Plan 
scheiterte an der SPD-Fraktion, 
deren Oberherren Brandt und 
Wischnewski darüber sehr be- 
trübt waren. 

D ie Politiker waren in der Fra- 
ge der Amnestie aber nicht 
immer so prüde. Im März 197v 
beispielsweise verabschiedete dir 
damalige Brandt-Koalition ein 
„Gesetz über Straffreiheit“, das 
im Zusammenhang mit der Re- 
form des Demonstrationsstraf- 
rechts solchen Tätern zugute 
kommen sollte, die bei politischer: 
Protestzügen gegen das geltende 
Recht verstoßen und einiges kurz 
und klein geschlagen, hatten. Die- 
selben Politiker und Medien, die 
heute schäumen, hatten damals 
Freudentränen in den Augen. So 
wird munter mit zweierlei Maß ge- 
messen. 


Bonn bestätigt 
Kontakte mit 
Albanien 

kr. Bonn 

Zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Volksrepublik 
Albanien wird schrittweise die Auf- 
nahme der diplomatischen Beziehun- 
gen vorbereitet. Dies wurde gestern 
von offizieller Seite in Bonn bestätigt, 
nachdem in der vergangenen V7oche 
in der Bundeshauptstadt zum ersten- 
mal informelle Gespräche zwischen 
den beiden Ländern auf hoher Beam- 
ten-Ebene geführt worden waren. 

Ausdrücklich wurde dabei betont 
daß es sich um Vorgespräche hande- 
le, die fortgesetzt werden sollten. Vor- 
gespräche dieser Art werden seit -är- 
gerem in Wien zwischen dem deut- 
schen und dem albanischen Bot- 
schafter geführt. 

Dem Ziel der Aufnahme diplomati- 
scher Beziehungen steht immer noch 
die Forderung Albaniens an die Bun- 
desrepublik nach der Zahlung von 
Kriegs-Reparationen entgegen. Alba- 
nien war 1939 zunächst vor italieni- 
schen Truppen, später von der Deut- 
schen Wehrmacht besetzt worden. 
Die Bundesregierung ist nicht bereit. 
Reparationen zu zahlen. Dem An- 
schein nach wäre die albanische Re- 
gierung jedoch an deutscher Wirt- 
schaftshilfe interessiert. 

Albanien steht unter der Führen z 
des Ersten Sekretärs des Zentralko- 
mitees der Kommunistischen Parte:. 
Enver Hodscha, außenpolitisch äu- 
ßert da. Nach dem Bruch mit Maskat: 
1956 und dem Austria aus dem 7/ar- 
schauer Pakt 1968 hatte sich Hodsch: 
der Volksrepublik China angenäher.. 
Nach dem Tode Mao Zecongs brac;. 
er jedoch auch mit der neuen Füh- 
rung in Peking. 
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Bruchteil-Zustimmung 

Von Wilfried Hertz- Eichen rode 

I|f afclergebnisse in der „DDR“ sagen nichts darüber aus, 
VV was unsere Landsleute drüben wirklich denken. Sie las- 
sen jedoch gut erkennen was sich das Regime denkt Im Fall 
der sogenannten Konununalwahien dieses Sonntags hatte das 
Regime einen ebenso klaren wie unwiderstehlichen Wunsch: 
Im Vergleich zur Kommunalwahl 1979 sollten eine höhere 
Wahlbeteiligung, eine noch höhere Quote der Zustimmung zur 
Einheitsliste, deutlich geringere Wahlenthaltung, weniger un- 
gültige Stimmen und vorzeigbar weniger Nein-Stimmen her- 
auskommen Und da der Wunsch des Regimes Befehl ist, hat 
das auch geklappt. 

Da die Wahlfarce, Merkmal der Diktatur, von vornherein 
mindestens 99 Prozent Zustimmung garantiert, äußern sich die 
gewünschten Nuancen in mikroskopischen Unterschieden von 
Hundertsteln, höchstens Zehnteln eines Prozents. So ist es 
zum Beispiel ein toller Erfolg, daß die ungültigen Stimmen von 
0,03 auf 0,02 Prozent zurückgegangen sind, hingegen die Zu- 
stimmungsquote um ganze 0,06 Prozentpunkte gestiegen ist 
Jubel über JubeL 

Wenden wir uns den Nein-Stimmen zu. 1979 waren es 21 229 
gleich 0,18 Prozent; am Sonntag wurden 14 683 gleich 0,12 
Prozent „gezählt“. Es errechnet sich. Dank sei Adam Riese, ein 
kolossaler Schwund von 0,06 Prozentpunkten, und das sind 
akkurat jene 0.06 Prozentpunkte, um welche der Zustim- 
mungswert in die Höhe geschossen ist. 

Man stelle sich vor. Die 25 400 Einwohner der „DDR“ , die bis 
Ende April im Zuge der Ausreisewelle in die Bundesrepublik 
gekommen sind, hätten nicht mit behördlichem Segen übersie- 
dein dürfen und am Sonntag mit Nein gestimmt! Die schöne 
Wahlarithmetik wäre im Eimer gewesen - vorausgesetzt, ir- 
gend jemand glaubte wirklich, daß die veröffentlichten Zahlen 
des Wahlergebnisses stimmen. Das einzige Wahlgeheimnis ist 
ja wohl, wieviel Nein-Stimmen tatsächlich abgegeben worden 
sind. Aber die Zahl von 25 400 Ausgereisten wirrt einen Trug- 
Schimmer von Glaubwürdigkeit auf den vorgeblichen Rück- 
gang der Nein-Stimmen. War dies das Motiv für die Ausreise- 
welle, die kennzeichnenderweise kurz vor der Kommunalwahl 
wieder abgewürgt wurde? 


Duartes Sieg 

Von Manfred Neuber 

D er Wahlsieg des Christdemokraten Duarte in El Salvador 
entfacht einen Hoffnungsschimmer über der düsteren Sze- 
nerie Mittelamerikas - mehr aber nicht. Vom Anfang einer 
Wende zum Frieden zu reden wäre verfrüht. 

Duarte steht für die freie Entscheidung eines Volkes über 
seinen politischen Weg. Das erhebt ihn über die angemaßte 
Macht der Comandantes in Nicaragua. Als gewählter Präsident 
verdient er die Unterstützung des Westens. 

Durch seinen Wahlerfolg wird die massive US-Hüfe für El 
Salvador legitimiert und für die Zukunft erleichtert. Ohne ein 
„Mann Washingtons“ zu sein, zu dem ihn Guerriüa und Oligar- 
chie abzustempeln suchen, bietet Duarte die einzige Aussicht, 
daß Reagans Strategie in Mittelamerika aufgehen kann. 

Insoweit findet er Rückhalt; doch die Position des neuen 
Präsidenten im eigenen Lande bleibt prekär. Ohne Mehrheit 
im Ubergangsparlament angefeindet von einflußreichen Wirt- 
schaftskreisen und Militärs, muß er um die tatsächliche Regie- 
rungsgewalt noch kämpfen. 

Wenn die Linkskräfte den Wunsch der Salvadorianer nach 
Beendigung des Bürgerkrieges achteten und nicht länger für 
eine ferngesteuerte Revolution kämpften, sollte eine Waffenru- 
he als erster Schritt zu Friedensgesprächen eingehalten wer- 
den. Duarte streckt die Hand aus. Wird sie von Guillermo 
Ungo, seinem früheren Freund, dem heute führenden politi- 
schen Kopf der Guerrilla, ausgeschlagen? 

Der furchtlose Volkstribun Duarte ist von einem Sendungs- 
bewußtsein erfüllt, das Berge versetzen könnte. Ihm wird nicht 
gerecht, wer ihn als ahnungslosen Robin Hood abtun wollte, 
der da glaubt, die sozialen Probleme in El Salvador durch 
Umverteilung lösen zu können. 

Wie wenig ein friedliches Land in Ruhe leben kann, wenn es 
dem bösen Nachbarn nicht gefällt, unterstreicht das Ersuchen 
Costa Ricas um amerikanisches Militärgerät nach wiederhol- 
ten Übergriffen der Sandinisten an der Grenze zu Nicaragua. 
Seit 1949 ohne eigene Armee und auf seine Neutralität vertrau- 
end, hat man in San Jose jetzt eingesehen, daß die marxistische 
Revolution keine Friedenszonen respektiert 


O Heimat-Land 

Von Uwe Bahnsen 

E s ist gewiß keine sachfremde Unterstellung, wenn man 
einflußreichen Gewerkschaftsführern dieser Republik at- 
testiert, daß es ihnen bei den gegenwärtigen Auseinanderset- 
zungen zwischen den Tarifpartnem nicht nur um die 35-Stun- 
den-Woche und dazugehörige Fragen, sondern sehr handfest 
auch um mehr Macht geht. Es liegen genügend Aussagen dazu 
vor, die eine solche Feststellung rechtfertigen. 

Das reizt naturgemäß zu der Frage, wie die Gewerkschaften 
selber mit dieser Macht umgehen, deren Ausweitung sie so 
beharrlich erstreben. Zwecks Beantwortung tut man gut dar- 
an, sich vor allem dort umzusehen, wo die Gewerkschaften 
ganz un bezweifelbar Herren im eigenen Hause sind - nicht 
gestört von ausbeuterischen Kapitalisten oder profitgierigen 
Bankiers, kaum behelligt auch durch Mitbestimmung. 

Das riesige Untemehmensünperium des DGB bietet inso- 
weit allerlei Vergleichsmöglichkeiten zwischen privat- und 
gemein wirtschaftlichen Methoden. Das sozialpolitische Ver- 
antwortungsbewußtsein des Arbeitgebers Gewerkschaften et- 
wa stellt sich in etlichen bekanntgewordenen Fällen als bekla- 
genswert unterentwickelt heraus. 

Und was das geltende Recht betrifft: Zu dieser Spezialfrage 
bieten die Verhandlungen des „Neue Heimat“ -Untersuchungs- 
ausschusses in Hamburg derzeit einen so instruktiven wie 
bedrückenden Anschauungsunterricht Die Gelassenheit, mit 
der Gewerkschaftsmanager ungehindert Jahr um Jahr gesetzli- 
che Bestimmungen wie einen kleinen Stolperdraht behandelt 
haben, beglückt den Steuerzahler nicht; daß besagter Steuer- 
zahler zudem nach allen Regeln des Frühkapitalismus zur 
Kasse gebeten wurde, rundet das Bild ab. 

Das alles geschah vor dem Hintergrund einer klar definier- 
ten Aufsichtspflicht der Gewerkschaftsführer in den dafür 
berufenen Gremien. Zu den Sitzungen erschienen sind die 
„Kollegen“ eigentlich immer. Von solchen Praktiken gehört 
und gesehen freilich haben sie kaum etwas - und nachgefragt, 
schon gar nicht 

Es war, sozusagen, der Gewerkschaftsstaat en miniature. 



Gemischte Gefühle Zeichnung: klaus söhle 


Die pazifische Predigt 

Von Alfons Dalma 


D er Zwischenfall mit der Pla- 
stikpistole beherrscht die 
Schlagzeilen und die Bildgeräte, 
sagt aber nichts über das Ereignis 
aus. Bestenfalls bedeuten solche 
Reaktionen etwas über die Be- 
schaffenheit der medialen Wertska- 
la, Die wirkliche Aussagekraft hat- 
ten die Bilder, die den Abschied 
Karol Wojtylas von Korea schilder- 
ten. Jene Million oder mehr Men- 
schen in hellen Farben und heiterer 
Ordnung haben sich zu vielfacher 
Signalstärke verdichtet 

Daß Johannes Paul H auch in 
diesem vielgeprüften, aber von ra- 
scher technischer Revolution in die 
Höhenluft materieller Kultur erho- 
benen ostasiatischen Land ein sol- 
cher Empfang bereitet wird, hat 
kaum jemand erwartet, wahr- 
scheinlich nicht einmal der Bera- 
terkreis des Papstes. Worauf der 
Papst selbst gehofft haben mag, 
dürfte in der unerforschlichen Zo- 
ne zwischen seinem bodengebun- 
denen praktischen Sinn und seinen 
prophetischen Impulsen verborgen 
bleiben. War es indessen seine Ab- 
sicht, die Präsenz des Christen- 
tums und die Mitsprache der römi- 
schen Weltkirche auf der asia- 
tischen Seite des pazifischen Rau- 
mes möglichst eindrucksvoll und 
wirksam anzumelden, dann war 
ihm ein überraschender Erfolg be- 
schieden. 

Während jetzt die Reise sieben 
Tage über weitere Stationen geht, 
ist nach Seoul eine erste Bilanz fäl- 
lig, denn Korea war und bleibt das 
Haupt- und Kernstück der vatika- 
nischen strategischen Operation 
FeraosL Es ist zwischen Japan und 
China das zweite Land in der Hier- 
archie der nachindustriellen Hoch- 
entwicklung auf der westlichen 
Seite des „Mittelmeeres von 2000“, 
jenes Pazifischen Ozeans, an des- 
sen Rändern die neue Konzentra- 
tion der Weltmacht und des pro- 
duktiven Reichtums entsteht Die 
auch zahlenmäßig nicht unbedeu- 
tende, kulturell und geistig aber be- 
sonders kraftvolle christliche und 
in deren Rahmen wieder katholi- 
sche Minderheit in Korea war eine 
meßbare Größe, von der aus der 
Auftakt des päpstlichen Wirkens in 
den ostasiatischen nichtchristli- 
chen Gefilden, „in terra infideli- 
um“, noch am besten denkbar war. 


Dem polnischen Papst ist mehr 
gelungen. Er hat nicht nur vor den 
Augen der ostasiatischen Volker 
den Katholiken das Bürger- und 
Heimatrecht bestätigen lassen, 
sondern zugleich auch die ver- 
schiedenen protestantischen Kon- 
fessionen und Gemeinden in diese 
Legitimierung einbezogea Ohne 
besondere Widerstände im eigenen 
Lager oder in den Reihen der ande- 
ren Gemeinschaften hervorzuru- 
fen, gelingt es Karol Wojtyla- viel- 
leicht aufgrund der Erfahrung und 
der Formung seiner Persönlichkeit 
unter dem Druck des sowjetrussi- 
schen Imperiums -, dem katholi- 
schen Dogma die TVeue wahrend, 
über dogmatische Zäune hinweg 
die Ökumenische Solidarität nicht 
nur mit den Christen, sondern mit 
allen religiösen Menschen glaub- 
haft zu machen. 

Die Million und mehr Menschen 
zum Abschied auf dem immensen 
Yoido-Platz, ebenso wie die ande- 
ren in diesen Tagen zusammenge- 
strömten Massen, hatten diese 
mehrfache Bedeutung: Sie waren 
nicht nur katholisch und sie bilde- 
ten auch nicht eine gesichtslose 
Menge, sondern eine Summe von - 
wie der Papst unablässig immer 
wieder hervorhebt - unauswechsel- 
baren und individuellen Prsonen. 
ln einer Zeit der Massengreuel als 
Folge der kollektivistischen Ab- 
wertung des Individuums in Län- 
dern der noch unvergessenen Tra- 



Über Zäune hinweg: der Papst In 
Korea foto: ap 


ditionen der Grausamkeit war die 
Predigt Johannes Pauls H - hier, 
an der Schwelle des pazifischen 
Raumes der materiellen Zukunft - 
die Verkündung einer christlichen 
Botschaft der Menschlichkeit, die 
dem ZmÜsationsfortschritt ein 
moralisches Ziel voranzusetzen 
durchaus berufen wäre. Ein Ne- 
benprodukt dieser .Grundhaltung 
war die Tatsache, daß Wojtyla mit 
seiner Art, über die inneren Kon- 
flikte des Gastlandes hinweg zur 
Eintracht zu mahnen, auch als Rei- 
sender in demokratischer Toleranz 
ein Rezept hinterlassen konnte. 


Neuguinea und die Salomonin- 
seln sind in diesem Besuchspro- 
gramm Symbole für die Gleichheit 
vor Gott und für die evangelische 
Hoffnung, der kein Keim zu klein 
ist, um ihm die ganze Beachtung zu 
schenken. Und der für Thailan d ge- 
plante Abschluß? Es ist sowohl 
richtig, daß hier die Reverenz des 
ersten Bischöfe der Christenheit 
dem heiligen Land des Buddhis- 
mus güt, als auch zutreffend, daß in 
der freien Nachbarschaft Indochi- 


nas die Anwesenheit des Papstes 
der schweigenden und verfolgten 
Kirche Vietnams gilt, die einst die 
größte und vitalste in Ostasien war. 
In diesen Tagen feiert das Regime 
in Vietnam seinen Sieg über die 
Franzosen in Dien Bien Fhu als 
„Befreiungs“-Tat Was ist Freiheit, 
wie empfindet der Mensch sie? Vie- 
le in Vietnam fragen sich das aufs 
neue, nicht nur Katholiken, wenn 
sie von der Botschaft hören, die der 
Papst so nahe von ihnen und doch 
so unerreichbar für sie verkündet 


Wenn nun auf dem großen Platz 
von Seoul der Mülionenkundge- 
bung zu Ehren des Papstes das 
ähnlich große und frohe Geburts- 
tagsfest Buddhas mit seinen Later- 
nenzügen folgt, wird das nicht als 


Gegensatz, sondern als Einklang 
empfunden. Das ist ein Effekt der 
Papstreise. Der andere - nicht zu- 


letzt versinnbildlicht durch die Be- 
gegnung zwischen Wojtyla und 
Reagan in Alaska, auch als Hinweis 


an die Adresse von Peking -erin- 
nert daran, daß die römische Kir- 
che weit über Europa hinaus ihre 
Weltzukunft zu begründen trach- 


tet 


IM GESPRÄCH Reinhold Zundel 

Sieger in Heidelberg 

Von Xing-Hu Kuo 


TT eidelbergs neuer Oberb ürger- 
XJLroeister heißt, wie seit sechzehn 
Jahren, Reinhold Zundel. Für die 
nächsten acht Jahre wird ex die Ge- 
schicke dieser altehrwürdigen Uni- 
versitätsstadt, deren Alma mater 1986 
auf sechs Jahrhunderte zurückbEk- 
lcgn femn, in bewahrter, wenn auch 
gelegentlich recht, schroffer Weise 
lenken.- Er hat -wn Herz in Heidel- 
berg verloren; die SPD hat die Wahl 
in Heidelberg verloren: Im ersten 
Wahl g an g erhielt Zundel 54,89 Pro- 
zent der Stimmen, 32 885 Heidelber- 
ger wählten ihn. Sein Hauptgegner, 
der aus Bonn entsandte eh emal ige 
5 k»hmid t.P TaT»mgschpf Albrecht Mül- 
ler, erhielt zum Lohn für einen beson- 
ders polemisch geführten Wahlkampf 
24 443 Stimmen oder 40,82 Prozent 
Der vor allem von Grünen und Alter- 
nativen ins Rennen geschickte Man- 
fred Metzner bekam 2312 Stimmen, 
3,86 Prozent 

Der 1930 in Brackenheim bei Heil- 
bronn geborene Zundel trat 1963 in 
die SPD ein. Bis 1981 war Zundel als 
Oberbürgermeister ein prominentes, 
wenn auch unbequemes Mitglied. 
Anfangs mit Stirnnrnzete, dann mit 
offener Kritik verfolgte er die immer 
deutlicher werdende Linkswende der 
Partei Der berühmte Tropfen, der 
das Faß zum Überlaufen brachte, 
kam 1981, als die Heidelberger SPD 
von ihm die Rücknahme eines Straf- 
antrags gegen Hausbesetzer forderte. 
Zundel brach mit der Partei er trat 
aus. Dies brachte ihm freilich aus den 
vormals eigenen Reihen nicht nur 
Kritik ein. Die Wahl am Sonntag zeig- 
te, daß er bei nicht wenigen gestande- 
nen Sozialdemokraten nach wie vor 
ein erhebliches Ansehen genießt 
SPD-Stadträte haben offen in Heidel- 
berg für Zundel, den jetzt Parteilosen, 
gegen den Parteikandidaten Malte 
gekämpft 

Zundel hat an seinem Eintreten für 
den Rechtsstaat nie einen Zweifel ge- 
lassen. Auch für die Freundschaft mit 



En Bücherwurm in der Universitäts- 
stadt: Zundel foto: dpa 


den Vereinigten Staaten ist er stets 
entschlossen eingetreten; gerade in 
Heidelberg als Sitz des US-Haupt. 
quartiers und gleichzeitig Zentrum 
linker Bewegungen nicht immer eine 
populäre Position. Nicht wenige Ter- 
roristen und Anschläge aus dieser 
Szene haben mit Heidelberg zu tun. 

Als Werkstudent hatte er nach dem 
Abitur die Fabrikwelt kenne ngelenl 
Der Jurist begann seine berufliche 
Laufbahn als Magistratsrat im hessi- 
schen Langen, dann war er bei den 
dortigen Stadtwerken tätig Als Mit- 
arbeiter von Hoechst und der US- 
Streitkrafte in Frankfurt/Wiesbaden 
sammelte Zundel weitere Erfahrun- 
gen. Mit 28 Jahren, 1958, wurde Zun- 
del Richter; er war nacheinander in 
mehreren hessischen Städten tätig. 
Mit 33 wurde er Regierungsdi rektor 
im hessischen Justizministerium in 
Wiesbaden. Mit 36 Jahren gewann der 
gebürtige Schwabe die Oberbürger- 
meisterwahl im kurpfälzischen Hei- 
delberg; dort will der Familienvater 
(zwei Kinder), der ein passionierter 
Bücherwurm ist, seine Laufbahn be- 
enden. 


I 

DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Ruhr-Nachrichten 

Zar BfetaH-Abstixnimra{ helft a In dem 

Dortmunder Rhtt: 

Die Gewerkschaft sollte jetzt deut- 
licher sagen, was sie erstreiken wüh 
die 35-Stunden-Woche auf einen 
Streich bei vollem Lohnausgleich 
oder eine den Arbeitnehmern plausi- 
ble Lösung, die etwa den Charakter 
omea „Einstiegs“ haben könnte? Ge- 
gen die Maximalfbrderung wehren 
sich am bartesten die mittelständi- 
schen Unternehmer, weil sie von ihr 
nen am wenigsten zu verkraften wä- 
re. Doch, wenn es um neue Arbeits- 
plätze gebt, sind die Erwartungen an 
die Mittelständler und die kleinen 
Unternehmer am höchsten. Das weiß 
auch die Gewerkschaft, und das sollte 
sie nicht vergessen. 

LE QUOTEMEN DE PARIS 


Die ICH — I tekwin f der Rantow. 

weit ln New York kommentiert die Pariser 
Zeiten*: 


»1VWLI mau «KU1U II«. WCPHIUIC Uü 

freiheitliche Welt so nahe an der Pie 
te wie zur Zeit Der im vergangene 
Monat in letzter Minute gefunder 
Ausweg für die argentinische Ve 


schulduug reichte nicht aus, um die 
gewaltigen Risse im System zu stop- 
fen. Nach einer Woche der totalen 


Verwirrung auf den Kapitalmärkten, 
die die Bilanzen der beiden großen 
amerikanischen Banken offenlegte, 
mußte alles, was die westliche Welt 
an Experten, Talenten und Kompe- 
tenzen in diesem Bereich gähn- am 
Sonntagabend in New York zu einer 
dreitägigen. Konferenz Zusammen- 
kommen. Der Kapitalmarkt ist zur 
Zeit derart am Ersticken, daß selbst 
traditionell zahlungsfähige Lander 
keine Fmanrierungsmittel mehr fin- 
den. Schweden, Dänemark, Austra- 


lien und Frankreich hatten letzte Wo- 
che alle Mühe, ihre „Papiere“ auf dem 
Buro-Doöar-Markt unteizu brin- 

gen. . . Es ist deshalb nur logisch, 
wenn der Waß-Street-Guiu Henry 
Kaufinan eine „neue und spektakulä- 
re Steigerung“ der Zinssätze voraus- 
sagt 


LE FIGARO 

Zorn 3t, Ahmtu der Niederlage von Dien 
Bien Pitt am 7. lui 1954 sofcrcifii dfe Puv 
«er TMting" 

Das.. Ereignis weckt einige politi- 
sche Überlegungen. An erster Stelle 
betreffen sie die Heuchelei, die seit 
1945 bis heute zwischen dem gerech- 
ten nationalen Befreiungskrieg der 
Kommunisten und dem schmutzigen 
Krieg der „französischen Koloniali- 
sten“ und danach der „amerikani- 
schen Imperialisten“ getrieben wird. 
War es wirklich eine Befreiung? Es 
handelte sich in Wirklichkeit um ei- 
nen von der Sowjetunion gewollten, 
geförderten und unterstützten Krieg. 
Es ist dennoch erstaunlich, daß drei- 
ßig Jahre nach Dien Bien Phu die 
Unterwerfung eines Volkes noch im- 
mer als eine „Befreiung“ bezeichnet 
wird. 


LIBERATION 

Die Plubff meint ma wrttalef 

tu g fttomintt m Btirat; 

Wir sind noch nicht am Vorabend 
einer Art Eihebung der schweigen- 
den Mehrheit alter Richtungen und 
Konfessionen gegen die Mit»«™, die 
sie als Geiseln halten. Sie sollte ganz 
einfach nur sagen, daß die Mehrheit 
der Bevölkerung die Nase voll hat 
Sie w ollte aber noch nicht einmal den 
Willen der Libanesen beweisen, zu- 
sammenzukben, erneut zusammen- 
zuleben. Dennoch haben sich die Mi- 
lizen aller Richtungen nicht täuschen 
lassen. Bezeichnender als der Maisch 
selbst ist, wie er verhindert worden 
ist ■ 
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Der Irak ist erschöpft , die Mullahs wollen weiterkämpfen 

Nach 300 000 Toten eine neue Offensive gegen Bagdad / Von Peter M. Ranke 


D as Mullah-Regime in Iran hat 
auch die jüngsten Friedens- 
vorschläge Ägyptens und Indiens 
abgielehnt Sie sahen sofortigen 
Waffenstillstand, einen Rückzug 
auf die alten Grenzen und eine in- 
ternationale Beobachtertruppe vor. 
Teheran ist im Gegensatz zu Bag- 
dad, das den Golflaieg im Septem- 
ber 1980 begann, nicht ftiedenswü- 
lig. Trotz irakischer Luftangriffe 
hat Iran rund eine halbe Million 
Glaubenskämpfer (Soldaten, Revo- 
lutionsgarden und Milizen) zur 
Fortsetzung der Offensive Jlbr- 
gendämmenmg" gugamtriAng pyp- 
gen. Da ein Teil der letzten Gelän- 
degewinne im Marsch- und Sumpf- 
land Südiraks wie die Erdölinsel 
Madschnun gehalten werden konn- 
te, scheinen die Hafenstadt Basra 
und die Straßen dorthin das näch- 
ste Ziel des iranischen Oberkom- 
mandierenden General Kassim 
Zahir-Nezad zu sein. 

Mit dem Fall von Basra wäre 
Bagdad vom Golf und den Nach- 
schubstraßen nach Kuweit abge- 
schnitten. Aber auch im Nördab- 


schnitt könnten die Iraner den be- 
ginnenden Sommer zu einem Vor- 
stoß in den kurdischen Bergen ge- 
gen die lebenswichtige irakische 
Erdölleitung in die Türkei benut- 
zen. Da Syrien eine andere iraki- 
sche Pipeline zum Mittelmeer 
blockiert, fließen über die Türkei 
täglich rund 700 000 Barrel Export- 
ÖL Um diese 960 km lange Leitung 
zu sichern, hat Bagdad Autonomie- 
Zugeständnisse an die Kurdenpar- 
tei „Patriotic Union of Kurdistan“ 
(PUK) von Talabani gemacht und 
konnte so den von Syrien und Iran 
gewünschten großen Kurdenauf- 
stand bisher vermeiden. 

Zur Abwehr des iranischen Öl- 
und Wirtschaftskrieges plant Bag- 
dad den Bau zweier Entfastungspi- 
pelines durch Saudi-Arabien und 
durch Jordanien zum Roten Meer 
bzw. zum Hafen Akaba. Angeblich 
wollen die Israelis die Verladung 
irakischen Erdöls vor ihrer Haustür 
im jordanischen Akaba zulassen, 
womit sie mehr für die Iraker täten 
als die syrischen „Brüder“. Daß 
Irak seinerseits Iran den Ölexport 


abschneiden will, geht aus den 
Bombardierungen von Tankern im 
Golf hervor, doch bisher arbeitet 
die iranische Verladepier von 
Kharg weiter. Allerdings droht 
Teheran damit, keine Aufträge 
mehr an westliche Lander zu ver- 
geben, wenn sie Irak und arabische 
Golfstaaten wirtschaftlich oder mi- 
litärisch unterstützen. 

Iran fällt es dank der ständigen 
Deviseneinnahmen aus dem Ölex- 
port leichter als dem hoch verschul- 
deten Irak (bisherige Kredite über 
30 Milliarden Dollar), auf dem in- 
ternationalen Waffemnarkt einzu- 
kaufen. Vor allem 1 Syrien, China 
und Nordkorea liefern, aber auch 
westliche Staaten über Dritte. Irak 
erhält neuerdings wieder Kriegs- 
material aus der Sowjetunion für 
angeblich 2,5 MilHanj«* Dollar, die 
von den Saudis und Kuweitis ge- 
zahlt werden. Auch Ägypten sen- 
det Waffen über Akaba 

Für Iraks Präsident Saddam 
Hussein (47) ist der Krieg zur Exi- 
stenzfrage für das von ihm geführte 
Baath-Regnne geworden, das sinh 


sozialistisch nennt und den Islam 
aus der Politik heraushalten will. 
Da rund . 60 Prozent der 14 Millio- 
nen Iraker aber Schiiten sind, hat 
sich unter ihnen eine geheime 
ProKh o mei ni-Partei gebildet, 
«Daawa al Islamiya“ („Islamischer 
Ruf“). Tausende von irakischen 
Kriegsgefangenen haben sich in 
Iran dieser Partei abgeschlossen 
und sollen auf iranischer Seite ge- 
gen die irakischen Truppen einge- 
setzt werden. Dennoch ist an einen 
Aufstand der Schiften in Irak ge- 
gen das Baath-Regime nicht zu 
denken, Überwachung und Unter- 
drückung werden von Bagdad mit 
harter Hand geübt 
Für Ayatollah Khomeini (84) war 
der Verteidigtmgskampf in dem 
ihm zunächst auf gezwungenen 
Krieg von. Anfa ng an ein Glau- 
benskrififc ln dem es keinen Kom- 
promiß geben kann. Seine islami- 
sche .Revolution“ erstrebt die Be- 
freiung der schiztischen Glaubens- 
brüder in Irak; in Libanon und an 
der Golfküste, wo in der saudi- 
schen Erdölprovinz _rund .250 000 


Schiften iptwn Der Parlaments- 
sprecher in Teheran und mögliche 
Nachfolger von Khomeini, Hasche- 
mi Rafeandschani, erklärte erst 
kürzlich, der Weg nach Jerusalem 
führe über Kerbela und Bagdad 
Rafemri gr»hani ist piiw der härte- 
sten Kriegstreiber des Muliah- 


- Dieses Regime. hat jedoch einen 
Schwachpunkt: Nicht mehr alle Of- 
fiziere sehen ein, warum die Armee 
und die Jugend für einen Sieg der 
Mullah g geopfert werden soll Di® 
Verluste der Iraner werden auf 
rund 300 000 Tüte in den vierem- 
.halb Jahren Krieg geschätzt. Daß 
das Miütar durmh andauernde® 

Krieg und hohe Verluste als innen- 
politischer MarTitfafctfir ailSge- 

schaftet werden soll, ist eise ver- 
breitete Absicht unter Offizieren 
Wenn es einen Gegner Khpmeinis 
gibt, der nach seinem Tod in Tehe- 
ran an die Macht streben wird* 
dam sind es nicht Exilgruppen 
oder. Studehtenguemllas, dann 
sind es die enttauschten Offiziers 
einer ausgebluteten Armee. 
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Der Freiberger 

Nobelpreisträger ffir 

Wirtschaftswissenscbaiteii, ■ 

Ton Ha y ek >wird 85 
JabR alt Unser Antor, ■ ■ 

Fachkollege und Professor in 

Köln, würdigt das Werk des 

Jubilars. 

Von CHRISTIAN WATRIN 

I m September 1982 veraammelten 
sich NationaKkonomen, Soziolo- 
f 01 . UI ^ Pobtikwissenschaftler 
deutscher und englischer Zunge auf 
Eumaung des amerikanischen Uber- 

ty Fund aus seltenem Anlaß in der 
IdeiiMn Tiroler Berggemeinde Ober- 
gyrsL Es galt das jüngste Buchmanu- 
skxipt des damals 83jährigen F.A 

von Hayek zu diskutieren, der wie 

immer in den letzten 30 Jahren - in 
der Hohe der Ötztaler Alpen seinen 
Arbeitsuriaub verbrachte. Bei 'dieser 
Gelegenheit lernten die Teflruehmer 
nicht nur Hayeks Angewohnheit ken- 
nen, die Manuskripte seVnpT zahlrei- 
chen Werke in der freien Natur an 
einem Platz hoch über der Ortschaft 
zu schreiben; sie wurden gleichzeitig 
einem strengen Stundenplan unter- 
worfen, der an Hand des Textes die 
Erörterung jedes einzelnen Kapitels 
des im Entstehen begriffenen Werkes 
voTschiieb. 

Hayeks Buch trägt den Titel „The 
Fatal Conceit“, was sich eher schlecht 
als recht mit „Die fetale Hybris“ über- 
setzen läßt Worin soll sie bestehen? 
Nach von Hayeks Meinung in jener 
Anmaßung von Wissen, deren sich 
die Propagandisten der Machhqr kft ft 
und Steuerbarkeit der Gesellschaft 
befleißigen, wenn sie der Öffentlich- 
keit versprechen, aOe Wünsche erfül- 
len zu können, sofern nur ihren Be- 
zepten gefolgt wird, so die staatliche 
Garantie der Vollbeschäftigung, die 
"~ IJ _ freie Versorgung mit Gesundheits- 
diensten, die Sicherung gegen alle Ri- 
siken des Lebens oder die uneinge- 
schränkte Selbstverwirkfichung. 

Soziale Evolution - kein ' 
- 1 Resultat von Planung 
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Gegen diese Haltung bedient sich 
pjQ von Hayek nicht' in erste; laue des 
S tands rdai g umentes der Ökonomen, 
^ daß die Kmppheftder Mittel unsun- 
angenehme Entscheidungen abver- 

- langt Vielmehr entwickelt er eine 
r Theorie der gesellschaftlichm Evblu- 

- tion, die - weit entfernt von allen 
Vorstellungen eines überholten Sozi- 
aldarwinismus - den Gedanken in 

’ ~ den Vordergrund stellt, daß zahfrei- 
; che soziale Phänomene, wie die Spra- 
/ che, die Verhaltensregeln, die Moral, 
die Schüft oder die gesellschaftliche 
... Arbeitsteilung, zwar aus der Interak- 
tion von Menschen hervorgingen, 
aber keineswegs als das Resultat ei- 
' ner bewußten und zielgerichteten 
Planung anf gpfnRt werden könnten. 
' Sie sind nicht in dem umfassend tm 
Sinne steuerbar, wie dp die Marx- 
sche Auffassung suggeriert, nach der 
der Mensch sein eigener Schöpfer ist 
Aber sie sind ebensowenig machbar, 
wie dies die Sozialingenieure, Gesell- 
schaftsplaner und Sozialbetreuer ver- 
schiedenster Provenienz meinen. 

Von Hayeks Ein wand gegen den 
Machbarkeitsglauben lautet Nicht 
die Intelligenz schafft 

die G esellschaft , sondern in Wirk- 
lichkeit entfaltet sich unsere Intelli- 
genz erst im Prozeß der kulturell-ge- 
sellschaftlichen Evolution. 

Es mag überraschen, daß ein Au- 
tor, der sich mit so weit gespannten 
Themen wie den Werten unserer ge- 
sellschaftlichen Ordnung und der 
Entstehung von Hochkulturen be- 
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Wie finanzieren sich Parteien in anderen Demokratien? - Drei Beispiele 

Mitglieder allein schaffen es nicht 


Ha Mfktoyar gegen di« „Macher”: Professor Friedrich A. von Hayek 

FOTO; BACHERT 
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faßt, 1974 mit dem Nobelpreis für 
Wirtschaftswissenschaften ausge- 
zeichnet wurde. Und doch ist die wis- 
senschaftliche Entwicklung Hayeks 
nicht ohne innere T-ngitr . 

Als Sproß einer alten Wiener Ge- 
lehrtenfamilie, die schon in der drit- 
ten Generation namhafte Wissen- 
schaftler hervorgebrecht hat, befaßte 
er ach in seinen jungen Jahren als 
Professor an der berühmten London 
School of Economics (1931-1950) zu- 
nächst mit der Konjunktur- und dann 
mit der Kapitaltheorie. Zu Ende des 
Zweiten Weltkrieges aber wandte er, 
der ursprünglich «ner gemäßigten 
Richtung des fabiamschen Sozia- 
lismus zu neigte, sich unter dem Ein- 
druck der Folgte des Totalitarismus 
nationalsozialistischer und sowjeti- 
scher Prägung und den in Bingland 
geführten Debatten über die Wege zu 
einem demokratischen Sozialismus 
Fragen der Gesellschaftsordnung zu. 
Er trat 1944 mit einem Buch an die 
Öffentlichkeit, . das seinen Kamen 
schnell einem breiten Publikum, be- 
kannt machte. Sein Titel: „Der Weg 
zur Knechtschaft“. 

Gegenstand des Werkes, das zu- 
nächst bei mehreren renommierten 
Verlagen auf Ablehnung stieß, ist der 
Nachweis, daß die Wirtschaftspla- 
nungsideafe des damaligen demokra- 
tischen " Sozialismus (Beveridge, 
Wootton u.a.) aus zwei Gründen 
nicht mit - einer freiheitlichen Ord- 
nung vereinbar sind. Emmäl, weü 
Parlamente ihrer Struktur und Auf- 
gabe räch un ge eignet sind , gesamt- 
wirtschaftliche Planungsentschei- 
dungen sinnvoll zu fallen, was bedeu- 
tet, daß nicht gewählte Experten in 
unköntzoHierbare Herrschaftspositio- 
nen gelangen, und zum anderen, weil 
der Rechtsstaat, für den die Gleich- 
heit aller unter dem Gesetz unver- 
zichtbar ist, durch die Wirtschaftspla- 
nung unterminiert wird, da sie zur 
Uhgifiichbehandhing führt. 

Kritik ist die eine Seite der Medail- 
le, die ändere ist die posjöye.Theorie 
einer Gesellschaft freier Menschen. 
Sie zu entwickeln, hat sich Hayek in 
seiner Zeit an der Universität in Chi- 
cago, wo er 1950 bezeichnenderweise 
eine Professur für Sozial- und Moral- 
wissenschaftangenommen hatte, und 
an seinen wertete Wirkungsstätten 
Freiburg (1962-1968), Salzburg und 
seit einigen Jahren wieder Freiburg 
zur Aufgabe gesetzt ' 

Das Ergebnis langen Nachdenkens 
und Arbeiters sind zwei profunde 
Werke „Die Verfassung der Freiheit“ 
und die Trilogie „Recht, Gesetzge- 
bung und Freiheit Eine neue Darstel- 
lung der liberalen Prinzipien der Ge- 
rechtigkeit und der politischen Öko- 
nomie“. In sorgfältigen geistesge- 
schichthchen Auseinandersetzungen 
mit den Traditionen und Rezeptionen 


freiheitlichen Denkens und detaillier- 
ten Analysen der Wirtschafts-, Sozial- 
und Bildungspolitik, die einer Gesell- 
schaft freier Menschen angemessen 
ist, wird nicht ein liberales Utopia als 
Gegenentwurf zum sozialistischen 
Gesellschaftsplan dargestellt, son- 
dern es wird erwogen, wo die Pfeiler 
der Uberalen Ordnung defekt sind 
und wo sich ein vorsichtiges Weiter- 
entwickeln anbietet 

Hayek sieht sich oft dem Vorwurf 
ausgesetzt, ein Neokonservativer zu 
sein. Ist er dies? Kaum. Auch wenn er 
ständig betont, daß überkommene 
Institutionen nicht durch die Hand 
des Sozialreformers über Bord ge- 
worfen werden dürfen, bloß weil sie 
alt sind, so ist er doch durchaus be- 
reit, neue Ideen zu prüfen und vorzu- 
stellen. Zu nennen sind sein Vor- 
schlag eines Zwei-Kanuner-Systems 
zur Reform der demokratischen Ord- 
nung, nach dem die Gesetzgebungs- 
befugnisse einer Kammer mit langfi 
stig gewählten Mitgliedern zur allei- 
nigen Entscheidung zuzuweisen sind, 
während einer zweiten Kammer, aus 
deren Mitte die Regierung hervor- 
geht, die Erledigung der laufenden 
Staatsaufgaben übertragen wird. Da- 
mit will Hayek die in der Gegenwart 
so problematische Verknüpfung, die 
den Politiker gleichzeitig auch zum 
Gesetzgeber macht, die ihn aber in 
fieser Aufgabe nicht unabhängig von 
Partei-Interessen entscheiden läßt, 
durch die personelle T rennung zwi- 
schen gesetzgebenderund politischer 
Instanz zugunsten einer besseren 
Wahrnehmung beider Aufgaben auf- 
lösen. 


Hoffnung auf Erfolge 
durch Wettbewerb 


Zu nennen ist aber auch sein den in 
traditionellen Kategorien erzogenen 
Volkswirt revolutionär dünkend er 
Vorschlag, das Monopol der GäLd- 
mengerikontroüe durch die staatli- 
chen Notenbanken durch ein System 
konkurrierender Banken abzulösen. 
Die gegenwärtige Ordnung hat sich 
als ungeeignet erwiesen, um die Geld- 
wertstabilität zu gewährleisten. Hay- 
ek hofft, daß der Wettbewerb im 
Geldwesen bessere Erfolge bringt. 

Einen Konservativen kann man ihn 
also nicht nennen. Eher ist sein Be- 
mühen auf die Entfettung der 
monsr-hlighAn Möglichkeiten gerich- 
tet Er benutzt gern das Bild des Gärt- 
ners. der mit behutsamer Hand den 
Wachstumsprozeß fördert Daß dabei 
Angtisrho T jtvis chaftsgSr tnPTPi in 

Hayeks Selbstverständnis doch Vor- 
zug vor der künstlichen Natur franzö- 
sischer Parks gebührt, ist eine unaus- 
gesprochene, aber wichtige Prämisse. 


Das Ziel, die finanziellen 
Mittel der Parteien 
anschlxeSlleh oder doch 
Überwiegend durch 
Mitgliedsbeiträge und 
kleine Spenden der 
Parteien hänger aufanbrmgea 
hat sich bisher in keiner 
Demokratie realisieren 


Vereinigte Staaten 

Skandale in den frühen 70er Jahren 
waren es, die in den Vereinigten Staa- 
ten schließlich 1974 zur Formulierung 
eines umfassenden Parteienfrnanzie- 
rungs-Gesetzes führten. Als Skandal 
galt es damals, daß reiche Amerika- 
ner sich praktisch jeden Posten H kau- 
fen“ konnten. Botschafter-Posten in 
wichtigen Hauptstädten wurden mit 
rund 1,2 Millionen Dollar „gehan- 
delt“. Finanziert werden seither 
grundsätzlich nicht Parteien, sondern 
Wählkandidaten. Allein die Kandida- 
ten im Präsidentschafts-Wahlkampf 
werden aus öffentlichen Mitteln un- 
terstützt Kandidaten für den Kon- 
greß (Abgeordnete und Senatoren) er- 
halten keine staatlichen Zuschüsse. 
Da es keine Mitgliedsbeiträge für Par- 
teien im deutschen Sinne gibt sind 
die Politiker zu? Finanzierung ihrer 
Wahlkämpfe auf Spenden angewie- 
sen. 

Die Wahlkampfepteden kommen 
von Einzelpersonen oder von „politi- 
schen Aktionsausschüssen“. Einzel- 
personen können nach dem Gesetz 
jedem einzelnen Kandidaten jeweils 
nur 1000 Dollar zukommen lassen. Je- 
doch ist es gestattet diesen 1000-DoI- 
lar-Betrag mehrmals zu geben: für die 
Vorwahl, für eine eventuell notwen- 
dig werdende Stichwahl und für die 
eigentliche Wahl im November. Häit 
die Partei einen Parteitag ab, so darf 
der Spender auch dafür noch einmal 


1000 Dollar hergeben. Steuerlich ab- 
setzbar sind derartige Spenden nicht 
Freilich haben clevere Leute auch 
Wege gefunden, die gesetzlich vorge- 
schriebenen Höchstgrenzen zu umge- 
hen. 

Schließlich nehmen auch die „Na- 
tional Commlttees“ der Parteien Gel- 
der ein, die sie im Wahljahr gezielt in 
Wahlkreise und Bundesstaaten len- 
ken können. Auch für Spenden an die 
Parteiorganisationen gelten die 
Höchstgrenzen. Sogenannte 1000- 
Dollar-Dinner, bei denen die gelade- 
nen Gäste für jedes Gedeck jeweils 
eisen Tausend-Do Har-Schein auf- 
wenden müssen, sind seit der Verab- 
schiedung des Parteienfinanzierungs- 
gesetzes in Amerika große Mode ge- 
worden. (D. Sch.) 

Großbritannien 

Paneienfinanrierung findet in 
Großbritannien in einer politischen 
und juristischen Schattenwelt statt 
Der Grund: Die beiden großen Partei- 
en, Labour und Konservative, werden 
vornehmlich von Interessengruppie- 
rungen finanziert Eine staatliche Par- 
teienfinanziening gibt es in Großbri- 
tannien nicht Parteien, die keine gro- 
ßen Interessenverbände hinter sich 
haben, so die Sozialdemokraten und 
die Liberalen, leben in erster Linie 
von Mitgliedsbeiträgen. Die der Sozi- 
aldemokraten sind mit jährlich elf 
Pfund (rund 40 Mark) die höchsten, 
die der Labour-Party mit sechs Pfund 
(rund 22 Mark) die niedrigsten. 

Hauptgeldgeber der Labour-Party 
sind die Gewerkschaften. Vom Jah- 
reseinkommen der Partei in Höhe 
von 3,6 Millionen Pfund 1983 stamm- 
ten zwei Millionte Pfund (rund 7,7 
Millionen Mark) aus Gewerkschafts- 
kassea. Das System dieser Finanzie- 
rung ist umstritten. Danach werden 
von jedem eingeschriebenen Gewerk- 
schaftsmitglied automatisch ein hal- 


bes Pfund (rund 1,90 Mark) als Bei- 
trag für Labour einbehalten. Wenn es 
diesen Parteienzuschuß nicht leisten 
will, muß es einen schriftlichen Be- 
freiungsantrag stellen. 

Die Regierung Thatcher hält das 
für unzumutbar. Sie plante deshalb 
ein neues Gewerkschaftsgesetz, das 
einen umgekehrten Weg vorsah. 
Künftig sollte Labour nur noch von 
jenen Gewerkscbeftsmitgliedem Bei- 
träge erhalten, die dazu ausdrücklich 
eine schriftliche Genehmigung ga- 
ben. Wäre dies zum Gesetz geworden, 
hätte es den Bankrott der Labour- 
Party bedeutet. 

TUC-Chef Len Murray gelang es in 
den letzten Monaten, die Regierung 
zu überreden, diesen Gesetzvorschlag 
faßen zu lassen. Statt dessen hat das 
Unterhaus kürzlich in dritter Lesung 
ein Gesetz verabschiedet, das jene 62 
britischen Gewerkschaften, die einen 
politischen Fondsfür die Labour- 
Party unterhalten, zwingt, bis zum 31. 
März nächsten Jahres eine Urabstim- 
mung anzusetzen, in der die Gewerk- 
schaftsmitglieder entscheiden, ob 
Beiträge an Labour geleistet werden. 

Die Finanzierung der Konservati- 
ven ist wesentlich undurchsichtiger. 
Sie selbst behaupten, nur einen gerin- 
gen Bruchteil ihrer Parteiemnahmen 
aus Industriespenden zu erhalten. 
Nachprüfbar ist es nicht Ein Gesetz 
aus dem Jahre 1967 sieht vor, daß die 
Firmen Parteispenden in ihren Jah- 
resberichten auszuweisen haben. 
Doch selbst eine Überprüfung der 
Geschäftsberichte der 7000 einge- 
schriebenen britischen Firmen ver- 
mag keine schlüssige Auskunft zu ge- 
ben. Der Grund: Es gibt Deckadres- 
sen, und außerdem erfaßt das Gesetz 
nicht im Ausland registrierte Firmen. 
Einige britische Finnen leiten ihre 
Prteispenden deshalb über die Kon- 
ten iher ausländischen Zweigstellen. 

Die Labour-Party will deshalb ein 
Gesetz einbringen, das vorsieht daß 


Parteienspenden der Zustimmung 
der Aktionäre und der Mehrheit der 
Angestellten bedürfen. (wth) 

Frankreich 

Parteien sind ir. Frankreich Verei- 
ne nach dem Gesetz von 1901, die 
keinerlei Zuwendungen erhalten dür- 
fen. Offiziell leben dre vier großen 
politischen Formationen des Landes 
SP, KPF, RP und UDF von den Bei- 
trägen ihrer Mitglieder und von „Zu- 
wendungen“, über deren Hohe und 
Herkunft sie keinerlei Angaben zu 
machen brauchen 

Man weiß indes, daß zum Beispiel 
die bürgerlichen Parteien vor 1981 in 
starkem Maße von der Industrie und 
den Banken finanziert wurden, was 
heute nicht mehr gang so der Fall sein 
dufte. Außerdem ist bekannt daß die 
KPF ihre weitverzweigte Organisa- 
tion, den auf etwa 30 000 Mann ge- 
schätzten Funktion ärskader und ihr 
imponierendes Presse-Imperium 
weitgehend von der Sowjetunion fi- 
nanziert bekommt; und daß die öko- 
logische Partei den Grünen ver- 
gleichbar, Zuwendungen von der 
deutschen Schwesterpartei für den 
Wahlkampf zur Europawahl am 17. 
Juni erhält Die einzige Partei die 
sich hauptsächlich aus den Beiträgen 
ihrer rund 230 000 zahlenden Mitglie- 
der ernährt, ist die Sozialistische Par- 
tei Die Höhe der Beiträge wird ge- 
heim gehalten; sie richtet sich nach 
dem Einkommen. Bei der KPF muß 
jedes Mitglied ein Zehntel seines Jah- 
reseinkommen abfiihren. 

Eine gewisse Rückzahlung der 
Wahlkarapfkosten der Parteien hat 
der französische Staat sich unter Gis- 
card, abringen lassen. Sie besteht in 
der Übernahme der Kosten für Wahl- 
plakate und Saalmieten. Wer aber 
nicht fünf Prozent der Stimmen er- 
reicht, muß die Vorschüsse zurüek- 
zahlen. (v.rLi 


Als auch die SPD noch eine Amnestie wollte 


Die Koalition knüpft mit ihrer 
Absicht, eine Amnestie für 


zu schaffen, an Pläne der SPD 
und der FDP ans dem Herbst 


einschließlich des 
Partexvorsttxenden Willy 
Brandt war damals für eine 
solche Amnestie. Aber sie 
scheiterte in der 
SFD-Bundestags f ra k tion. 

Von MANFRED SCHELL 

E iner der Architekten des ge- 
planten Amnestie-Gesetzes ist 
der oste parlamentarische Ge- 
schäftsführer der CDU/CSU- 

Bundestagsfraktion, Wolfgang 
Schäuble. Er ist auch in dieser Situa- 
tion, in der Zertungskommentato ren, 
die SPD und die Grünen die Koali- 
tionspläne in der Luft zerreißen, 
durchaus nicht am Boden zerstört 
„Es kommt darauf an, wer am Ende 
gut auss ieht“, sagte Schäuble gestern 
zur WELT. 

Er setzt darauf, daß die Bürger die 
Entscheidung der Koalition wenn 
schon nicht akzeptieren, dann aber 
wegen des darin steckenden Mutes 
würdigen. „Wir sagen: So war es. Wir 
bekennen uns dazu“, sagte Schäuble. 
Bei der SPD, vor allem auch bei de- 
ren Wortführer gegen die Amnestie, 
dem früheren Bondesjustizminister 
Schmude, stecke „viel Heuchelei 
drin“. Der SPD-Politiker müsse in 
der Vergangenheit schon „beide Au- 
gen zugemacht haben”, wenn er 
nichts über die Parteienfinanzierung 
gewußt haben wolle. 

Wie war das im Jahre 1981? SPD 
und FDP stellten die Regierung. Die 
Zahl der Ermittlungsverfahren gegen 
Spender und Politiker wegen des 


Verdachts der Steuerverkürzung 
häuften sich. In dieser Situation setz- 
ten sich prominente Koaiitionspoliti- 
ker an einen Tisch, um ein Gesetz zu 
erarbeiten, das eine Generalamnestie 
für Spender und Empfänger herbei- 
führen sollte. 

Von der SPD saßen der stellvertre- 
tende Parteivorsitzende Han&Jürgen 
Wischnewski und der Obmann für 
Rechtspolitik der Fraktion, Staatsan- 
walt (LD. Fritz-Joachim Gnädinger, 
dabei Nach ihm wurde später auch 
das Papier genannt, das die Zustim- 
mung von Willy Brandt und Hans- 
Dietrich Genscher gefunden hat Die 
Union hatte insgeheim ihre Zustim- 
mung signalisiert Herbert Wehner, so 
berichtete der „Spiegel“, habe sich 
ebenfalls für die Amnestie-Regelung 
eingesetzt Ihm sei es um die Folgen 
der Spenden-Affäre für die d amali ge 
Koalition gegangen. „Häme“ habe er 
auf den Gesichtem einiger Genossen 
entdeckt Der „Spiegel“ zitierte Weh- 
nen „Da wollen welche den Grafen 
im Regen stehen lassen.“ 

Die Initiative berührt 
den Fall Lambsdorff nicht 

Nun, um das laufende Strafverfah- 
ren gegen Repräsentanten des 
Flick-Konzems und gegen Bundes- 
wirtschaftsminister Graf Lambsdorff 
geht es diesmal nicht Die Amnestie, 
sollte sie kommen, berührt diesen 
Vorgang nicht Lambsdorff selbst hat 
Wert darauf gelegt daß hier die Sach- 
verhalte sauber auseinandergehalten 
werden. 

Die Koalition aus SPD und FDP 
wollte Straffreiheit für alle Beteilig- 
ten an der Spenden -Affäre, und als 
Modell sollte ein Vorgang dienen, der 
1969 in der Schweiz praktiziert wor- 
den ist Die Schweizer hatten nach 


einem Referendum allen Steuersün- 
dem, die ihre Einkommens- und Ver- 
mögensverhältnisse entgegen ihrer 
früheren Praxis ehrlich offenlegten, 
Straffreiheit zugesagt Tatsächlich 
wurden dana ch zusätzlich 11 Milliar- 
den Franken versteuert 

Gnädin g er schlug vor, und die 
Spitzen von SPD und FDP stimmten 
diesem Weg zu: Wer steh selbst be- 
zichtige, also dem Staatsanwalt bei 
der Ermittlung helfe, solle von Strafe 
verschont bleiben. Außerdem müß- 
ten Steuemachzahlungen erfolgen. 
Gnädinger hatte in seiner Argumen- 
tation spitzfindig die Formulierung 
eingebaut nur „tätige Reue“ werde 
belohnt Und dies sei kein besonderes 
Amnestiegesetz. Willy Brandt war 
auch in der Fraktionssitzung, in der 
es Widerstand gegen solche Pläne 
gab, für eine Amnestie. Er sprach von 
Problemen in der Parteienfinanzie- 
rung, die es gegeben habe und über 
die man sich Gedanken machen müs- 
se. Angesichts der breiteren Ableh- 
nungsfront wurde der Gesetzentwurf 
nicht in der Fraktion verabschiedet 
sondern an die Ausschüsse zur weite- 
ren Beratung überwiesen. Dort ist er 
bis heute begraben. Genscher kriti- 
sierte damals, die SPD habe schließ- 
lich ihr Wort gegeben und es nicht 
eingehalten. 

CDU/CSU und FDP haben jetzt 
diese Pläne von damals aufgegriffen 
und als Gesetzentwurf vorgelegt 
Schäuble ist zuversichtlich, daß er 
einer verfassungsrechtlichen Über- 
prüfung standhalten wird. „Die ver- 
fassungsrechtlichen Fragen sind ab- 
geklärt“ Hinter dem unpopulären 
Vorgehen der Koalition, so sagte 
Schäuble, stehe der Wille, eine Krimi- 
nalisierung von Spendern, die im gu- 
ten Glauben gehandelt hatten, zu ver- 
hindern. Dies sei eine „Schutzfunk- 


tion“ gegenüber denjenigen, die über 
Jahrzehnte hinweg dem demokra- 
tischen Staat, der steh auf die Partei- 
en stütze, Unterstützung geleistet ha- 
ben. Schäuble geht davon aus, daß 
der CDU-Paiteitag in Stuttgart mit 
einem überzeugenden Votum die 
Amnestie unterstützen wird. 


Bei der FDP regt 
sich Widerspruch 


Dagegen ist bei der FDP das Gelän- 
de unübersichtlicher. Die Landesver- 
bände und einzelne Bundestagsabge- 
ordnete machen Front gegen die Am- 
nestiepläne und wie es aussieht, wird 
dieses Thema den Parteitag der FDP 
Anfang Juni in Münster prägen. Im 
Bundeskanzleramt hieß es gestern, 
wenn sich erst die Parteibasis der 
FDP dieses Themas bemächtige, 
dann drohten Risiken. Bei der Ab- 
stimmung in der FDP-Bundestags- 
fraktion hat es allerdings nur drei 
Enthaltungen gegeben. Bei der Union 
waren eine Gegenstimme und vier 
Enthaltungen registriert worden, ob- 
wohl beide Fraktionen ziemlich über- 
rumpelt worden sind. Den Vorwurf 
die Koalition habe in einer Nacht- 
und-Nebel-Aktion gehandelt, läßt 
Schäuble nicht gelten. Es sei „intern“ 
beraten worden. 

Die Kritik an dem Vorgehen der 
Koalition kommt freilich nicht nur 
aus dem politischen Lager. Auch Pro- 
fessoren, die in der Gutachter-Kom- 
mission des Bundespräsidenten für 
die Parteienfinanzierung gesessen ha- 
ben, fühlen sieb getäuscht Der 
Staatsrechtier Peter Schneider (Han- 
nover) hat dies zum Ausdruck ge- 
bracht „Die Entscheidung, keine 
Amnestie, war Geschäftsgrundlage 
der Kommissionsarbeit.“ 
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Geduldig und unbeirrt Mit der Bürde des Skandals muß 
aoh Finhpit «trehpn Neue Heimat noch lange leben 


nach Einheit streben 

Windelen warnt vor neutralistischen Tendenzen 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Eine „neutralistisch -nationalstaat- 
liche“ Lösung der deutschen Frage 
kommt für die Bundesregierung 
nicht in Betracht Wer dieses wolle, 
müsse „mit unserem entschiedenen 
Widerstand rechnen“, erklärte Bun- 
des minister Heinrich Windelen ge- 
stern auf einer Tagung im Berliner 
Reichstagsgebäude. „Die deutsche 
Frage wird nur im Einvernehmen mit 
unseren Nachbarn gelost oder sie 
wird nie gelöst“, sagte er. 

Es sei „kurzsichtig und falsch“, zu 
behaupten, die Integration Westeuro- 
pas erschwere die Lösung der deut- 
schen Probleme: „Allein die histori- 
sche Entwicklung, die durch die Eini- 
gung der Volker Europas in Gang 
gesetzt ist, kann jene veränderte 
Kraft auf unserem Kontinent entfal- 
ten, die wir brauchen, um in einer 
stabilen Ordnung in Europa die von 
allen Völkern und besonders vom 
gangen deutschen Volk ersehnte Frei- 
heit der Serostbestimmung Wirklich- 
keit werden zu lassen.“ 

Windeten nannte das „Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl der Deutschen in 
Ost und West ihr Wille zu Zusam- 
menhalt »nd Einheit“ einen wichti- 
gen Faktor des europäischen Frie- 
dens. „Der gemeinsame Wille der 
Deutschen zur Zusammengheorig- 
keit in Freiheit dämpft in diesem 
wichtigen Abschnitt Europas, in sei- 
ner Mitte, die Gegensätze.“ Dieses 
Gefühl der Verbundenheit sei eine 
Kraft «die sich der Eingrenzung 
durch das System dessen, was man 
den realen Sozialismus nennt ent- 
zieht“. Windelen stellte fest: „Die ge- 
trennten Bürger lassen sich nicht ge- 
geneinander aufhetzen, mag in den 
Schulen der DDR auch noch so sehr 
zum Hafl auf den Klassenfeind erzo- 
gen werden.“ 

Es sei „unzweifelhaft“, erklärte der 
Minister, daß die Deutschen die jetzi- 
ge Form „staatlicher und gesell- 
schaftlicher Teilung, die Zugehörig- 
keit zu zwei gegensätzlichen Weltsy- 
stemen“ - ablehnten. „Das deutsche 
Volk will, mit einem Wort, Freiheit“ 
Kohls Minister wandte sich dagegen, 
in der Offenheit der deutschen Frage 
eine Beeinträchtigung des europäi- 
schen Gleichgewichts zu sehen: „Es 
ist die Verweigerung des Selbstbe- 
stimmungsrechts, die den Frieden 
unter den europäischen Völkern ge- 
fährdet“ 


Solange die Deutschen getrennt 
seien, lege es das „nationale Empfin- 
den“ der Bundesregierung nahe, „die 
im Grundvertrag mit der DDR verein- 
barten gutnachbarlichen Beziehun- 
gen so weit wie möglich auszubau- 
en“. Immerhin besitze nahezu ein 
Drittel aller Bürger in der Bundesre- 
publik Verwandte in Mitteldeutsch- 
land. 

Die Bonner Politik gegeüber der 
„DDR“ sei auch 'als Schritt zu einer 
stabilen europäischen Staatenord- 
nung zu verstehen, „in der Grenzen 
ihre trennende Wirkung verlieren“. 
Zwar sei der Weg „schwer und weit, 
aber niemand kann behaupten oder 
den Beweise dafür führen, daß dieses 
Ziel erst im nächsten Jahrhundert er- 
reichbar sei Aber es wird uns nicht in 
den Schoß feilen. Wir müssen gedul- 
dig und unbeirrt danach streben“. 

Nach Auffassung von Windeten ist 
das Verhältnis der Bundesrepublik 
zur „DDR“ von der Tatsache der „un- 
gebrochenen Einheit unseres Volkes“ 
geprägt „Es ist nicht nur das Recht 
der vier Mächte, bis zu einer friedens- 
vertraglichen Regelung über alle An- 
gelegenheiten Deutschlands als Gan- 
zes zu bestimmen, die das besondere 
Verhältnis der beiden Staaten in 
Deutschland prägt und es von sonsti- 
gen internationalen Beziehungen zwi- 
schen Staaten unterscheidet Es ist 
unbestreitbar, daß dieses Volk sich 
bisher nicht zu seiner künftigen staat- 
lichen Lebensform äußern konnte.“ 

Der Gast aus Bonn machte zwei 
aktuelle Anmerkungen: die Kommu- 
nalwahien in der „DDR“ könne man 
angesichts der Ergebnisse von 99 Pro- 
zent schwerlich als die von den Mit- 
teldeutschen beispielsweise am 17. 
Juni 1953 begehrten freien Wahlen 
werten. Zur Grenzlinie durch Europa 
merkte Windelen an, sie werde in 
Deutschland „um keinen Deut durch- 
lässiger, selbst, wenn Herr Honecker, 
wie versprochen, die Todesautoma- 
ten abbaut“. 

In seiner Begrüßungsrede sprach 
der Berliner Regierende Bürgermei- 
ster Eberhard Diepgen von „wetterfe- 
sten“ deutsch-deutschen Beziehun- 
gen. Trotz zurückgehender Ausreise- 
Zahlen, behinderter Tätigkeit der 
Ständigen Vertretung und anderen 
Vorfällen müsse man vom unverän- 
derten Interesse der „DDR“ an „pro- 
jektbezogener Zusammenarbeit auf 
längere Frist“ ausgehen. 


UWE BAHNSEN, Hamburg 
Am 13. Juni wird vor einer Zivil- 
kammer des Hamburger Landge- 
richts ein brisanter Millionenprozeß 
beginnen, der für Schlagzeilen sorgen 
dürfte. Die Kontrahenten: Albert Vie- 
tor, bis Februar 1982 Konzemchefdes 
Bauriesen „Neue Heimat“, und der 
jetzige Vorstand des gewerkschaftsei- 
genen Unternehmens. Der 61jährige 
Vietor begehrt die gerichtliche Fest- 
stellung, daß seine Kündigung wider- 
rechtlich gewesen sei, und verlangt 
von der „Neuen Heimat“ die Zahlung 
von insgesamt 22 Monatsgehältern. 
Das Gericht hat den Streitwert auf 1,1 
Millionen Mark festgesetzt 
Im Gegenzug hat der Baukonzem, 
der noch immer einen langen und 
dornigen Weg zur Sanierung vor sich 
hat. Albert Vietor eine gepfefferte 
Rechnung auf gemacht und eine Kla- 
geforderung präsentiert, die wesent- 
lich höher ist: Die „Neue Heimat“ 
verlangt zehn Miiiinnpn Mark Scha- 
denersatz. Diese Summe soll Vietor, 
so NH-Anwalte in ihrem Schriftsatz, 
bei Geschäften mit der „Terra finanz“ 
im Münchner Stadtteil Neu-Feiiach 
zum Nachteil der gesamten Unter- 
nehmensgruppe „Neue Heimat“ kas- 
siert haben. „Terraflnanz“ -Gesell- 
schafter Vietor habe dort Grundstük- 
ke erworben und dann mit kräftigem 
Zugewinn an den Baukonzem ver- 
kauft, den er selbst leitete 
Für Vietors Nachfolger im NH- 
Vorstand, den früheren Gewerk- 
schaftsbankier Dieter Hoffinann, ist 
dieser Prozeß ebenso wie die Tätig- 
keit der mit dem „Neue Heimat" - 
Skandal befaßten parlamentarischen 
Untersuchungsausschüsse in Ham- 


burg und München, eine überaus 
mißtönende Begleitmusik zu seinen 
Bemühungen, den angeschlagenen 
Koloß wieder auf eine gesunde be- 
triebswirtschaftliche Grundlage zu 
stellen. Im Oktober vergangenen Jah- 
res hatte Hoffinann den Vertretern 
der Banken, die bei der „Neuen Hei- 
mat“ Engagements unterhalten, be- 
reits bekümmert erklärt, zwar sei es 
„in den letzten Monaten“ vor jener 
Zusammenkunft der Banker gelun- 
gen, die „Neue Heimat weitgehend 
aus der Presseberichterstattung her- 
auszuhalten“, aber für die Z ukunf t 
könne er das wegen der gerichtlichen 
Auseinandersetzungen mit der frühe- 
ren Geschäftsführung und angesichts 
der Untersuchungsausschüsse nicht 
versprechen: „Wir werden daher 
noch für längere Zeit mit einer auch 
für unsere Tätigkeit nicht gerade 
dienlichen Berichterstattung rechnen 
müssen.“ 

Das jedenfalls war ein realistisches 
Urteil Denn was etwa vor dem Unter- 
suchungsausschuß der Hamburger 
Bürgerschaft über die Geschäftsme- 
thoden des NH- Vorstands unter Vie- 
tor und über die „schützenden Hän- 
de“ im sozialdemokratischen Beam- 
tenstaat der Hansestadt ans Licht 
kommt, ist auch für den früheren 
SPD-Fraktionsvorsitzenden Ulrich 
Hartmann, der dem Gremium vor- 
sitzt, starker Tobak. Zuständig für die 
Rechtsaufsicht über die „Neue Hei- 
mat“ nach den Bestimmungen des 
Gemeinnützigkeitsgesetzes ist die 
Hamburger Baubehörde, genauer de- 
ren Amt für Wohnungswesen - tradi- 
tionell eine Bastion sozialdemokrati- 
scher Staatsmacht in Hamburg. 


Der Chef dieses Amtes, der Leiten- 
de Bogwn i ngsrii w»lrtnr Gottfried 

Scholz, schilderte vordem Ausschuß, 
wie es denn so zuging im Verkehr 
zwischen Behörde und Konzern. Das 
Fazit „Da das Kind (der Konzern, 
Red.) «™nai da war, mußte es doch 
am Leben erhalten werden.“ Mit an- 
deren Worten: Die eigentlich eindeu- 
tigen und strikten Vorschriften des 
Gemdnnützigkeitsrecbts wurden 
nach den Gesichtspunkten der „Ver- 
hältnismäßigkeit der Nüttel“ so aus- 
gelegt, daß eines jedenfalls immer 
möglich war die nachträgliche Hei- 
lung von Verstößen gegen das Gesetz 
auf dem Wege der Ausnahmegeneh- 
migung. 

Das führte dazu, daß nach den Er- 
kenntnissen des Ausschusses insge- 
samt horrende Summen aus dem ge- 
meinnützigen Bereich der „Neuen 
Heimat“ in den nicht gemeinnützigen 
Unteroehmensteil abflossen, zum 
Schaden des Steuerzahlers. In vielen 
Fällen, so suchte Amtsleiter Scholz 
solche Praktiken jed enfalls zu erklä- 
ren, seien Verstöße gegen die Ge- 
meinnützigkeit für die Baubehörde 
nicht rechtzeitig erkennbar gewesen; 
bei später aiiflnunmendsn Zweifeln 
habe man dann die Ausnahmegeneh- 
mig un g als das „geringere Übel“ ei- 
ner eigentlich gebotenen Aberken- 
nung der Gemeinnützigkeit vorgezo- 
gen. Denn eine solche Maßnahme wä- 
re ja gleichbedeutend mit einer „To- 
desstrafe“ gewesen, und die galt es, 
siehe oben, durchaus zu vermeiden, 
denn „das Kind“ mußte ja „am Leben 
erhalten werden“. 

Seite 2z O Heimat-Land 


„Ruf nach Eliteschulen 
entbehrlich machen 66 

j ahr pCTp rmmmlnng der Westdeutschen Rektorenkonferenz 


PETER PHILIPPS, Hannover 
Als „unstreitig“ hat es dar nieder- 
sächsische Kultusminister und der- 


Honecker: „Beziehungen fortgestalten“ 

SED-Chef spricht von „vernünftigem Nebeneinander“ zwischen Bonn and Ost-Berlin 


hrk. Berlin 

ln einem moderat gehaltenen 
Grundsatzartikel im Wiener „West- 
Ost-Joumal“ bekräftigte SED-Chef 
Erich Honecker jetzt die Bereitschaft 
Ost-Berlins, mit der Bundesrepublik 
Deutschland auch in Zukunft Zusam- 
menarbeiten zu wollen. Honecker 
kündigte diese Absicht mit der For- 
mulierung von der „weiteren Gestal- 
tung“ der Beziehungen zwischen 
Bonn und Ost-Berlin an. 

Der Staatsratsvorsitzende griff da- 
mit wenige Tage nach einem formel- 


len Protest Ost-Berlins gegen eine an- 
gebliche westliche „Diffemierungs- 
Kampagne“, an der sich auch die 
Bundesregierung beteilige, die Tonla- 
ge seiner Leipziger Gespräche mit 
Strauß, Graf Lambsdorff und ande- 
ren führenden Bundespolitikem wie- 
der auf 

Honecker schreibt in seinem Bei- 
trag, die Beziehungen der beiden 
deutschen Staaten seien von den Er- 
fordernissen einer friedlichen Zu- 
kunft Europas, eines „vernünftigen 
Nebeneinanders und Miteinanders 


nicht zu trennen“. Offenbar auch für 
den „Innengebrauch“ ist Honeckers 
Bemerkung über eine mögliche, vor 
allem in der „DDR“ selbst befürchte- 
te „Verschärfung der Situation“ ge- 
dacht 

Bemerkenswert ist, daß Honecker 
in seinem Artikel quasi eine Rechtfer- 
tigung für seine zahlreichen Gesprä- 
che mit westlichen Politikern ver- 
sucht Sie seien unter dem „Gesichts- 
punkt zu sehen“, daß die Fortsetzung 
des Ost-West-Dialogs „sehr wichtig“ 
sei. 


Konferenz (KMK), Georg-Bernd 
Uscbatz, bezeichnet daß „unsere BH- 
dungsinstitutionen trotz deutlicher 
Ausweitung und Verbesserung des 
gesamten Bildungswesens kaum in 
der Lage sind, den Anforderungen 
der Zukunft zu genügen“. Vor der 
Jahresversammlung der Westdeut- 
schen Rektorenkonferenz (WRK) in 
Hannover sagte er, daß die Hochschu- 
len in der Bundesrepublik Deutsch- 
land „immer mehr in die RoBfe eines 
Dur chlaufe rhitze r s für akademische 
Konsumenten“ gerieten und immer 
wenig« ihre Aufgabe erfüllten, „auch 
Brennglas wissenschaftlicher Spit- 
zenqualität“ zu sein. Die Hochschu- 
len stünden vor der „Nagelprobe ih- 
rer wissenschaftlichen Qualität“. 

Die vor allem vom FDP- Vorsitzen- 
den Hans-Dietrich Genscher in den 
vergangenen Monaten immer wieder 
pronondert in die Debatte einge- 
brachte Forderung nach mehr die 
Qualität forderndem Wettbewerb 
zwischen den Universitäten und die 
Frage nach den einen solchen Wett- 
streit fördernden privaten Hoch- 
schulen stehen im Mittelpunkt dieser 
Jahrestagung von mehr als 160 
Univesdtats-Präsidenten und -Rekto- 
ren. Der niedersächsische Minister- 
präsident Emst Albrecht (CDU) 
sprach in seiner Begrüßungsrede von 
der Freiheit der Institutionen, Perso- 
nen und Ideen, die vom Staat nicht 
behindert werden dürfe. Allerdings 
machte Uscbatz die Meinung der 
Landesregierung deutlich, daß sich 
„ein Ruf nach Hüte- oder Privathoch- 
schulen als entbehrlich und überflüs- 
sig erweisen“ werde, wenn eine stär- 
kere Differenzierung und ein offener 
Wettbewerb in den bestehenden 
Hochschulen „als Chance zu Spitzen- 
leistungen in Forschung und Lehre 
real werden“. 

Aus den Reihen der Professoren 
wurde in Hannover daran sinnst, 
daß ein Wettbewerb um mehr und 
bessere Leistungen nicht zum Nullta- 
rif zu haben sei. Der Präsident der 
WRK, Theodor Bercbem, erinnerte 
daran, daß seit Mitte der siebziger 
Jahre die Zahlen der Studienanfän- 
ger um rund 30 Prozent gestiegen 
sind. Wer dennoch dafür plädiere, die 
prognostizierten 200 000 bis 300000 
zusätzlichen Studenten „kostenneu- 


tral“ in den Universitäten unterst 
bringen, der solle jedenfalls hinter her 
nicht über „die mangelnde Qualität 
der Absolventen und über mangelnde 
Leistungsfähigkeit der Forschung 
klagen“. 

Der Kölner Ordinarius und Vorsit- 
zender der wissenschaftlichen Kom- 
mission des Wissenschaftsrates, Peter 
Graf Kielmannsegg, unterstrich, daß 
es um den Wettbewerb zwischen den 
deutschest Universitäten „miserabel“ 
stehe. Es fehle an der Handlungsfrei- 
hat der Hochschulen, aber auch an 
der Motivation. Selbst in der Zeit der 
Bildungsreform habe man die Chan- 
cen der föderalistischen Ord nung 
nicht genutzt, da einige Bundeslän- 
der zwar den Ehrgeiz gehabt hätten, 
mehr Universitäten zu gründen, aber 
einen Wettstreit um die besten Uni- 
versitäten habe es nicht gegeben. 

Graf Kielmannsegg erinnerte an 
den Ökonom Adam Smith, der das 
marktwirtschaftliche System auch 
zur Qualitätssteigerung der Universi- 
täten propagiert hatte. Auch für die 
Hochschulen habe die Botschaft des 
Schotten gelautet, daß die Produk- 
tivkraft, auf die in der menschlichen 
Gesellschaft alles ankommt, das in 
Freiheit gesetzte, durch den Wettbe- 
werb stimulierte, vom Markt gelenkte 
Eigeninteresse des einzelnen sei ln 
dieser idealen Welt seien die Uni ver- 
güten den Gesetzen des Marktes 
ganz und gar unterworfen. Es gebe 
auch heute viele, die im Wettbewerb 
um Studenten „recht eigentlich das 
Schwungrad eines wettbewerbsori- 
entierten Hochschulsystems sehen“. 
Zu den Voraussetzungen eines sol- 
chen Wettstreits gehöre aber vor al- 
lem Leistungstransparenz. Denn, so 
Graf Kielmannsegg, „Studenten ha- 
ben ganz anderes im Kopf als Anse- 
hen und Leistung der Fakultät“. Und 
von den Universitäten habe er auch 
nicht den Eindruck, „daß sie die Auf- 
gabe der Auswahl unter den Stu- 
dienbewerbern, wenn sie ihnen as- 
vertraut würde, wie die amerikani- 
schen Universitäten als erste und 
wichtigste aller Quer Pflichten be- 
greifen würden“. 


DIE WEIT fusps 6ÖS-50O) ts pub&ihed ttaüy w- 
cvpt stmdoyy and hoMoyi The ubscrfption 
priem tor tfaa U. S. A. it US-Dollar 565,00 per 
armuRt Secood den postoge I« pald at Engie- 
wood« NJ. 07651 and oft additional maUhg 
affine, tosintatfar: Send od dre n e ten gn to 
German language PubBcat lo m» tnc, 560 Syl- 
van Avenue, Engtewood CJStfi N J. 07651 


für Steuerberater ? 


Für Deutschlands Steuerberater und ihre 
Mandanten bringt Triumph-Adier den 
TA 1700 PC. 


Warum? 


Die rasante Entwic.klungder Personal Computer 
(PCs) mit immer größerer Leistungsfähigkeit 
hat natürlich auch Auswirkungen auf den EDV- 
Emsatz in der Steuerkanzlei. Für Tri um oh- Ad icr 
als langjährigem Partner der Steuerberater; mit 
der Erfahrung vieler tausend Kanzlet Computer, 
war dies die Herausforderung. 

Das Ergebnis von TA: ein PC mit dem derzeit 
leistungsstarksten Rechner seiner Klasse 
(Intel 80 186) und dem Betriebssystem AAS-DOS 



Damit werden Steuerkanzleien alle DATEV- 
Lc Klungen - einschließlich der von 
DATfcV entwickelten Verbund-Software für 
Personal Computer - nutzen können. 

Darüber hinaus 'wird gleichzeitig die auf dem 
freien Markt verfügbare Software aus der IBM. 
PC- Welt iur Steuerberater und deren Mandan 
ten erschlossen 

ue r i A 1 /Oü PC - Fortschritt durch Leistung. 


ganze Welt der Bürokommunikation 



Deutscher 

Steuerberater 

Kongreß 
in Bonn 
7-9. Mai 1984 











POLITIK 


*5 





a r -~~ 

.übe, 

Ss«« 

7 fcßLler Qv- 

■ f ^.3« 



• SK«^ mT3; 

*?-- «a Skri** 

rvive;:-,:^, 

* *^£?Ä 

•Wer. >; V; „. ;■ d *k 

° Ä — -• .vfeÄ^ 
rwcr._>r -•• -' i T': le V 

v'J^r. -.-. 

raft_ “■ •’ ' - "'” ^ “*■ 


*■ 


k « J * i> •»■ ■ *%;■ 

... '-■■■• «eeik 

r.-:-. 

v w-u \ - r . i 

- u ,...-, . - ,cr -0]^: 

:•■ • ** ^ 

i.. . 

*r-^- 

- ... . 

“r :-.:: v '" 

■ Vr*~ _"* ’ 1 ■» p . _ “ 

(?:■:. ■•^pa^; 
- _VV --*U ^ 

r .". . ^ .■ j . _ n . 

! “ . _ “ VT*?*-* 

■ -* . » _ — % If ■ ■ 

>.. . .. - -—«ÖS 

— “ s " “ 

^ - ■ 7 - -■“-■• "■■arJ üDfe, 
r. Ä*'- 1 - ■ - ■ TT '**?* r. 


Ui-- 


* .i 


••■lA " 

*•* cs: 


- ■* fc 




ä '• 

» aM "*‘. 


- » «s: • 


■ — ^dti 

* " «-V-> 

- 1 :‘Äfc- 

— 

:■■: c! ^ 
’ n giesst 
• - ■■ -“-^:r/xs 


Dienstag^ 8. Mai 19&4 - Nr. 107 - DIEWELT 


Marcos: Die Opposition 
hat ihre Chance verpaßt 

Ruhiger Wahlkampf auf den Philippinen/ Protest flaut ab 


s 


t-J 


* ■ 


C mtlS I'jsLPiLZ,' Ui^n» 

In einem Land, in dem Politik der 
Müonale Volkssport ist, komznt vie- 

Ik anders, als man denkt So hat die 

Opposition einen .JbfiiBen Wahl- 
^Pf' gegen Präsident Marcos nro- 
pl^eit Heiß wurde er, aber nur de£ 
nam, weil die Trockenzeit zu End*. 
geht und die fedchtschwülfr Tropen- 
Mm jedermann zum Triefei' bringt 

Der Wahlkampf, der am 27. März be- 
gann und am 12. Mai, also zwei Tage 

vor ton, Urnengang, enden wird, ist 
&lGQlicllstej 8D dfifi sic h ffil ^ nj. 

m» erinnern können. Bei früheren 
Wahlkämpfen, so sagte Verteidi- 
gungsminister Polic e Enrila Jjq Q^. 

sprach mit der WELT, gingen Häuser 
uad ganze Dörfer in Flammen auf 
Handgranaten explodierten inmitten 
von Versammlungen. 

Dagegen ist das Ausmaß der Ge- 
waltakte diesmal relativ gering. Nach 

in Manila voriiegeden ^ 

den Provinzen wurden bisher 14 Kan- 
didaten und Wahlhelfer erschössen, 
fast alle waren Vertreter der Regie- 
rungspartei „Neue Gesellschaft“ 
(KBL). 

Als Täter gelten Mordkommandos 
dei* teommunistiscfaen NeufiD Volks- 
befreiungsarmee CNPA). Die Sicher- 
heitsbehörden befürchten ein Aof- 
flammpn der NPA-Sabotage am 
Wahltag selbst Deshalb sollen Ein- 
heiten der Streitkräfte im Umkreis 
von hundert Metern um die Wahllo- 
kale postiert werden. Er werde nicht 
zögern, mahnte Präsident l&rcos, die 
Streitkräfte einzusetzen, sollte das 
zum Schutz der Wahlen notwendig 
sein. 

Marcos ist zuversichtlich^ daß die 
Wahlen eine ne»e Pftp niaritpfo^pfr^ n- 
düng für seine autoritäre Herrschaft 
werden. Er selbst meinte, die Opposi- 
tion habe ihre Chance verpaßt, ihn 
aus dem Ami zu zwingen. Die natio- 
nale Protestwelle gegen d»i immer 
noch unaufgeklärten Mord, an dem 
charismatischen Oppositionsführer 
Benigna Aquino sei abgeflacht Aqui-_ 
no wurde am 21. August am Flugha- 
fen von Manila erschossen, als er 
nach dreijährigem Exil in Amerika 
zurückkehren wollte. 

Herrscht seit 19 Jahren 

Es würde ihn sehr überraschen, 
sagte Marcos, wenn die Opposition 
auch nur 36 der 183 zu wählenden 
Parlamentssitze erhalten würde. Der 
Wähler werde schon wissen, wer in 
der Vergangenheit etwas für ihn ge- 
tan habe. Wer Straßen, B rucken, 
Schulen .und -Hospitäler bauten wes 
auch ein Programm für die Zukunft 
habe. Dagegen stehe dk Oppositian 
mit leeren Händen da. Ein Argument, 
dem niemand widersprechen fann. 
Denn Marcos herrscht seit lß Jahren. 
Die ersten sieben- im Rahmen einer 
gpihgfaprflAwyb^dMi Demokratie, 
die nächsten neun mit demKriegs- 


recht Seit 1981 bemüht er sich, sei- 
nem 52-MHhonen’VoIk ein * Form der 
Demokratie zu geben, die seinem 
Temperament und den nationalen 
Traditionen' ariquicht Auf 
Nenner gebracht: eine D emo k ratie, in 

GeseDschaftspaztei“ die nn umstritte- 
ne Führung hat Wie aber werden sich 
die 29 Milhonen wahlberechtigten Fi- 
lipinos am 14 Mai entscheiden? 

Wir werden mindestens 72 Sitze er- 
ringen, behauptet Ex-Senator Salva- 
dor JJoy* Laorel, Vorataender der 
Vereinten Nationalen Opposition 
(Unido), einer Dachorganisation, die 
bislang zwölf Parteien umfaßte. Seit 
einigen Tagen sind es nur noch zehn. 
Zwei scherten aus. Daß Unido schon 
vor den Wahlen zerfallt, ist sympto- 
matisch für die innere Zerrissenheit 
der Opposition, die insgesamt aus 
mehr als 48 Parteien besteht Im 
Grunde genommen, sagt Marcos, ha- 
be die Opposition bereitsaufgegeben. 
sie habe ihre Argumente wie ihre Fi- 
nanzen vorzeitig verbraucht Es fehle 
ihr die Basis-Organisation. Viele Op- 


. . tl 


Tage zu ihm, um ihren Wechsel zur 
Regierungspartei KBL za bekunden. 

Wahlboyfcott umstritten 

S e lbs t Ex-Senator Diokno, einer 
der schärfsten Gegner von Marcos 
tind A d v okat der' Kampagne zum 
Wahlboykott, gibt zu: «Stünden die 
Wahlen rächt ohnehin auf dem Pro- 
gramm, würde Marcos sie ahhalten 
wollen.“ Die Anti-Matcos-Stimmung, 
die nach dem Tnri A/prinftg H«g 

Volk erfefte, scheint der Einsicht in 
die Realitäten gewichen zu sein. 

Marcos , dem man ein Nierenleiden 
nachsagt, scheint wieder bei Kräften 
zu sein. Damit ist die Frage, «Wer 
nach Marcos?* in den Hintergrund 
der politischen Diskussion und Sorge 
gerückt Er wird wohl, so heißtesin 
Manila, seine Amtszeit bis 1987 
durchstehen können. Niemand 
schließt aus, daß er sich dann erneut 
zur Präsidentenwahl stellt Bei dem 
bevorstehenden Votum kandidieren 
weder er noch seine mächtige und 
ehrgeizige Gattin Imelda, die Gouver- 
neurin von GroB-Manüa und Ministe- 
rin für Siedlungspolitik ist 17 Sitze 
lies insgesamt 200 Sitze- zählenden 
Parlaments kann Marcos mit Mitglie- 
dern seiner Wahl besetzen. 

Wie aber wird die Volksstimmung 
nach den Wahlen sein? Das ist das 
meistdiskutierte Thema dieser Tage. 
Die Frage dahinter Wird der Wahl- 
verlauf phrSrii' .und rsauber". sem? 
Unmöglich“, sagen die Anhänger 
der radikalen Boykottbewegung. 
Und deshalb boykottieren sie. Doch 
die Mehrheit der Marcosmüden Fili- 
pinos will den Wählen eine Chance 
geben und zur Abstimmung gehen. 
Das Wahlprocedere sei besser als 
1978. • 


Hart will über Versöhnung mit 
Sieger Mondale noch nicht reden 

Spekulationen um das Wahl-Ticket der Demokraten / Jesse Jacksons nützliche Rolle 


DIETSIGH SCHULZ, Washington 

Für Gary Hart, den politischen 
Senkrechtstarter, der in den ersten 
Vorwahhrocben bei den Demokraten 
von Erfolg zu Erfolg schritt, sind 
schlechte Zeiten angebrochen. Nach- 
dem am Wochenende auch die Vor- 
wahlentscheidung im Bundesstaat 
Texas enttäuschend dir ihn amging, 
setzt er nun äße seine Hoffnungen auf 
die nächste Runde am heutigen 
Dienstag, auf die Vorwahlen in den 
vier Bundesstaaten Ohio, Maryland, 
Indiana und North Gerni™ Im La- 
ger des Rivalen, des früheren Vize- 
präsidenten Walter Mnnriaif» der in 
aßen vier Staaten als Favorit güt, 
hofft wuw so eindeutig triumphieren 
zu körnten, daß dem jungen Senator 
am Colorado die Lost zum Weiterma- 
chen vergeht 

Mondale hat jetzt 1249 der 1967 De- 
fegrertenstimmea, die im Juli auf 
dem Parteikonvent in San Francisco 
zur Nominierung zum Präsident, 
sz-ha ftsira ater» der Demokrati- 
schen Partei notwendig sind. Weder 
Gary Hart noch der dritte Mann im 
Reimen, der farbige Jesse Jackson, 
könnten Mondale noch überholen. 
Wohl aber könnten sie, wenn sie sich 
zusammentim, es Mondale sdhwer- 
- machen, in San Francisco schon, im 
ersten Wählgang gewählt zu werden. 

Alle Versuche von Parteisenioren, 
die MiBbrfWg'icpH'^n zwischen den 
drei Präsidentschaftsbewerbem 
schon vorweg auszuräumen und so 
schädliche Streitigkeiten auf dem 
Parteikonvent m vermeiden, sind 
bisher gescheitet Eine Twriamg sah 
es aus, als gelänge es dem früheren 
Parteivorsitzenden Robert Stzauss, 
wenigstens zwischen Mondale und 
Jackson Frieden stiften zu können. 


Warschau: 
Anklage nach Tod 
eines Jkhülers 

dpa, Warschau 

Fast genau ein Jahr nach dem Tod 
des Abiturienten Grzegorz Pxzemyk 
hat der zuständige Staatsanwalt jetzt 
beim Bezirksgericht in Warschau 
Anklage gegen zwei Polizisten, zwei 
Sanitäter eines Rettungswagens und 
zwei Ärzte erhoben. Wie die amtliche 
ponische Nachrichtenagentur PAP 
am Montag berichtete, sollen sich die 
beiden Sanitäter wegen S chlagens 
mit' Todesfolge verantworten, wäh- 
rend die Polizisten lediglich wegen 
gesündheitsgefihrdenden S chlagens 
vor Gericht erscheinen. Die Anklage 
gegen die beiden Ärzte lautet auf un- 
terlassene TWfelwstnng Grzegorz 
Przemyk war am 14 April letzten Jah- 
res an den Folgen schwerer innerer 
Verletzungen gestorben. 


Doch Seit Jesse Jackson am Samstag 
im Bundesstaat Louisiana unter 
merkwürdigen Begleitumständen 
sein» zweiten Vorwahlsieg erringen 
konnte, ist auch er wieder ganz auf 
Kampf eingestellt 

Gary Hart ließ sich am Sonntag 
ebenfalls wenig versöhnlich aus. In 
einem Interview mit der „Washington 
Post“ erteilte er der Idee eine Abäge, 
sich mit der Kandidatur für das Amt 
des Vizepräsidenten an der Seite Wal- 
ter Mondales zufriedenzugeben. Das, 
was viele für einen Versuchsballon 
hielten, schoß er m H der Rorrurining 
ab, er eigne sich nicht dazu, die ^zwei- 
te Geige“ zu spielen. Eine „Kombina- 
tion“ mit Mondale könne er sich nur 
vorstellen, wenn er. Hart, die Spitzen- 
Position e innehm e. Er kandidiere 
nicht für das Amt des Vizepräsiden- 
ten, sondern für das des Präsidenten. 

Derartige Absagen können freilich 
Spekulationen nicht verhindern, wie 
ein von Walter Mandate angeführtes 
Wahlteam der Demokraten aussehen 
könnte. So hat unter anderem das 
GaDup-Mefeurigsforschungsinstitut 
herausgefunden, daß Mondale ge- 
paart mit Hart bessere Chancen hätte, 
Präsident Reagan aus dem Weißen 
Haus zu verdrängen. Ein Wakl- 
„Ticket“ Mondate-Hart läge danach 
mit 49 Prozent der S timmen gleichauf 
mit dem republikanischen „Ticket“ 
Reagan-Bush, während, wenn die 
Befragten nur vor die Wahl zwischen 
Mondale und Reagan gestellt werden, 
Mnnriale weit hinter Reagan zurück- 
blieb. 

Die Frage, wie eine Mondale-Kan- 
didatur attraktiver gemacht werden 
könnte, beschäftigt die Demokrati- 
sche Partei lebhaft Es wirkt nicht 
gerade ermutigend, daß der frühere 


Peking verstärkt 
Personalkontrollen 


AFP, Peking 

Zur besseren Erfassung der Bevöl- 
kerung und Vereinfachung der um- 
ständlichen Behördengänge führt die 
Volkrepublik China Personalauswei- 
se für die über 16 Jahre alte Bevölke- 
rung mit Ausnahme von Polizisten, 
Militärangehörigen und Häftlingen 
ein. Wie gestern Renmin Ribao“ 
L Volkszeitung“) meldete, sollen die 
Ausweise, die zuerst in den großen 
Städten eingeführt werden, „die legi- 
timen Rechte und Interessen der Bür- 
ger besser schützen und gleichzeitig 
die politische Stabilität, den wirt- 
schaftlichen Wohlstand und die sozia- 
le Ordnung stärken“. Bisher besaß 
jede /-hiTwsgirftf» Familie lediglich ein 
Stammbuch, „Hukou“, in dem die 
Geburten, Sterbefalle und das bür- 
gerliche Statut - städtisch oder länd- 
lich-eingetragen weiden. 


I 


Vizepräsident mit einer einzig en Aus- 
nahme {Missouri) noch nirgendwo 
mit einer wirklich überzeugenden 
Mehrheit bei den Vorwahlen gewon- 
nen hat 

Mondale wird deshalb von einfluß- 
reichen Kräften in der eigenen Partei 
bedrängt erstmals in der amerikani- 
schen Geschichte eine Frau zur Kan- 
didatin für das Amt des Vizepräsiden- 
ten zu machen. Man will nämlich 
auch herausgefunden haben, daß 
man mit einer Frau auf dem Wahlzet- 
tel selbst solche Wähler für die De- 
mokraten gewinnen könnte, die bis- 
lang auf Ronald Reagan eingeschwo- 
ren sind. Auch ein Name wird bereits 

gehandelt: Geraldine Ferraro (48), 
Kongreß-Abgeordnete aus dem New 
Yorker Stadtteil Queens. 

Jesse Jackson, der sich immerhin 
mit Stimmerfolgen bei seinen 
schwarzen Landsleuten ein Mitspra- 
cherecht erworben hat, kommt in den 
Spekulationen über den besten Kan- 
didaten für das Amt des Vizepräsi- 
denten so gut wie nie vor. Die Mehr- 
heit der Demokraten glaubt einfach 
nicht, daß er für das .Wahlticket“ der 
Partei im Herbst ein Gewinn wäre. 
Andererseits herrscht Einigkeit dar- 
über, daß man die vielen schwarzen 
Bürger, die in den Vorwahlen für 
Jackson stimmten, nicht vor den 
Kopf stoßen darf wenn man nicht 
Gefahr laufen will, daß sie sich im 
November ganz den Wahlen femhal- 
ten. Also sieht man es in der Partei 
nicht ungern, daß Jackson weiter- 
kämpft. Jackson gewann in Louisi- 
ana die V orwahlen mit 43 Prozent der 
abgegebenen Stimmen, auf Hart ent- 
fielen 25 und auf Mondale 22 Prozent 

(SAD) 

Spitzendiplomat 

„abgesprungen“? 

AP, Washington 

Der Leiter der diplomatischen Mis- 
sion Äthiopiens in Washington, Ge- 
schäftsträger Tesfaye Demeke, hat 
nach Darstellung eines amerikani- 
schen Kongreßmitarbeiters am ver- 
gangenen Freitag um politisches Asyl 
in den Vereinigten Staaten gebeten. 

Der Berater der Republikanischen 
Partei für den Afrika-Unterausschuß 
des Repräsentantenhauses, David 
Lome, berichtete in Washington, De- 
meke habe sein Ersuchen an die Ein- 
wanderungs- und Naturalisierungs- 
behörde der USA gerichtet 

Der 40jährige Demeke, ein Berufs- 
diplomat war 1980 zum äthiopischen 
Geschäftsträger in Washington er- 
nannt worden, nachdem Addis Abeba 
die Beziehungen zu den USA herab- 
gestuft hatte. 


Duarte muß sich mit den 
Militärs arrangieren 

Sieger bei den Prasidentschaftswahien in £1 Salvador 


W. THOMAS, San Salvador 

Nun durfte Josä Napoledn Duarte 
doch noch einen späten Triumph fei- 
ern. Zwölf Jahre nach seinem ersten 
Sieg bei einer Piäsidentschaftswahl, 
dem eine Intervention der Streitkräf- 
te, eine Festnahme, Folter und ein 
Exil in Venezuela folgten, konnte der 
salvadorianische Christdemokrat ein 
zweites Mal gewinnen. Diesmal wird 
er die Gelegenbeit erhalten, das Land 
zu regieren. 

„Wir werden das Vertrauen des 
Volkes in das demokratische System 
nicht enttäuschen“, betonte Verteidi- 
gungsminister Carlos Eugenio Vides 
Casanova in einer von den Zeitungen 
veröffentlichten Erklärung, in der 
auch von nicht näher erläuterten 
„Fehlem der Vergangenheit“ die Re- 
de war. 

Der Gedanke an die Zukunft läßt 
bei Duarte keine euphorische Stim- 
mung aufkommen. „Wir haben eine 
Hürde genommen“, warnte er vor 
Parteifreunden, „wir müssen noch 
andere nehmen.“ Die meisten politi- 
schen Beobachter in der Hauptstadt 
San Salvador nennen die Streitkräfte 
an erster Stelle, wenn sie die poten- 
tiellen Probleme Duartes ansprechen. 
„Sein Verhältnis zu den Offizieren 
entscheidet über diese Präsident- 
schaft“, meinte ein Diplomat 

Duarte ist der erste salvadoriani- 
sche Präsident seit mehr als einem 
halben Jahrhundert, der ohne die Un- 
terstützung der Militärs gewählt wor- 
den ist Die Militärs bleiben jedoch 
die einflußreichste Institution des 
Landes, solange der Krieg gegen die 
marxistischen Rebellen der „Befrei- 
ungsfront Farabundo Marti“ (FMLN) 
anhält der bisher 46 000 Todesopfer 
forderte. Bei einem Angriff der Guer- 
riDa auf die Provinzhauptstadt San 
Miguel wurden am Wahltag 19 Perso- 
nen getötet 

Nationale Versöhnung 

Die Frage, wie dieser blutige Kon- 
flikt einmal enden soll, spaltet die 
Streitkräfte und die Christdemokra- 
ten. Für Duarte gibt es keine militäri- 
sche Lösung, weil seiner Ansicht 
nach weder die Regierungstruppen 
noch die Partisanen dem Gegner ei- 
nen entscheidenden Schlag versetzen 
können. Er sprach im Wahlkampf im- 
mer wieder von der Notwendigkeit 
einer „nationalen Versöhnung“ und 
eines „Dialoges“. 

Stabschef Adolfe Blandon, der 
zweithöchste Offizier der Streitkräfte, 
hat Verhandlungen strikt abgelehnt: 
„Ich bezweifle, daß man mit Kommu- 
nisten in gutem Glauben verhandeln 
kann.“ Angeblich denken Verteidi- 
gungsminister Vides Casanova und 
andere Vertreter der Armee-Hier- 
archie ähnlich wie dieser Oberst Sie 
hoffen immer noch auf einen militäri- 
schen Sieg, wenn die Amerikaner 


weiter Waffen liefern und eine Ausbil- 
dungshilfe gewähren. 

Eine Gruppe von Offizieren appel- 
lierte Ende April an den Verteidi- 
gungsminister, dem nächsten Präsi- 
denten die Grenzen seiner Autorität 
klarzumachen: Er könne wohl perso- 
nelle, nicht aber strukturelle Ände- 
rungen vornehmen. Die Offiziere rea- 
gierten offenbar auf Gerüchte, daß 
Duarte die Fmanzpoiizei außösen 
will, die über einen berüchtigten Ge- 
heimdienstapparat verfügt Der 
Oberst Nicolas Caranza, der Kom- 
mandeur der FinanzpolizsL soll auf 
einer Liste jener Offiziere stehen, die 
Duarte sofort ablösen möchte. 

Kampf gegen die Rebellen 

General Vides Casanova, der sich 
während seiner eineinhalbjährigen 
Amtszeit als fähiger und resoluter 
Verleid igungsminister erwies, 

braucht dagegen nicht um seine Posi- 
tion zu fürchten. Auf ihn möchte der 
neue Präsident nicht verrichten. Vä- 
des Casanova spielt nicht nur eine 
Schlüsselrolle im Kampf gegen die 
marxistischen Rebellen. Er hat in den 
letzten Monaten auch die Aktivitäten 
der Todesschwadronen unterbinden 
lassen. Jetzt plant Duarte die Unter- 
suchung einiger spektakulärer politi- 
scher Verbrechen wie die Ermordung 
des Erzbischofs Oscar Arnulfe Röme- 
rn vor vier Jahren. Ohne die Hilfe des 
Verteidigungsministers kann er nicht 
viel erreichen. 

Niemand weiß, wie sich Roberto 
d'Aubuisson nach seiner Niederlage 
verhalten wird. Ob sich der ehemalige 
Geheimdienstoberst und Führer der 
rechten Arena-Partei wieder radikali- 
siert und Unruhe schürt, oder den ür. 
Wahlkampf eingeschlagenen gemä- 
ßigten Kurs bei behält. „Wir haben 
d'Aubuisson gebeten, eine konstruk- 
tive Rolle zu spielen“, sagte ein Offi- 
zier aus der Umgebung des Verteidi- 
gungsministers. 

D'Aubuisson, f40j, ist verbittert 
und spricht von einem unfairen 
Wahlkampf. Er beschuldigt die 
Reagan-Regierung, Duarte offen un- 
terstützt zu haben. Washingtons Bot- 
schafter Thomas Pickering wies diese 
Vorwürfe zwar zurück. Aber es war 
ein offenes Geheimnis, daß sich der 
Diplomat und seine Regierung lieber 
den Christdemokraten im Präsiden- 
tenamt wünschten als seinen Rivalen, 
dem Verbindungen zu Tod es Schwa- 
dronen nachgesagt wurden. 

Duarte repräsentiert die politische 
Mitte. Während seiner Amtszeit als 
Junta-Chef Ü980 bis 1982) wurden so- 
ziale Reformen durchgefühlt, wie die 
Verteilung des Landes, die Verstaatli- 
chung der Banken und des Außen- 
handels. Hinter ihm stehen die Ver- 
treter der unteren Mit telklass e, vor 
allem Arbeiter und Bauern. (SAD) 
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Die Banken zur 




Was heute unsere Schüler 

entscheidet morgen über unsere 

Beschäftigungslage 


Das ist keine Frage: Von der Leistung 
unserer Schulen und unserer Universitäten hängt 
auch unsere künftige Wirtschaftsleistung ab. 

■ Auf verschiedenen Gebieten könnte die 
Leistung der Wirtschaft heute qualitativ besser 
sein. Wir Deutschen müssen uns sehr anstrengen, 
im in wichtigen Bereichen von Wissenschaft, 
Forschung und Ttechnologie mitzuhalten. Die 
Mikroelektronik ist nur ein Beispiel für viele. Von 
unserer wirtschaftlichen und technischen Position 
aber längen unser Wohlstand und unser sozialer 

Standard ab. . . • 

. Wir Ranken meinen: Wer an inter- 
nationalen Wettbewerb bestehen wifl, muß für 
den Wettbewerb gerüstet sein. Zum Rustzeug 



jeder Industrienation gehören Erfindungsreichtum, 
technisches Können, unternehmerische Initiative, die 
Motivation der Menschen. Dieses Rüstzeug kann 
erworben werden. Darauf müssen unsere Schulen und 
Universitäten wieder verstärkt ausgerichtet werden. 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntenehmen 
der Kreditwirtschaft: 
Großbanken, Regionalbanken, 
Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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IM BLICKPUNKT / Zwei Frauen, zwei Männer: Nadia Comaneci, Stefan Bellof, Sabine Paetz und Raimund Dietzen 



Eine große Turnerin hört auf: Na- 
dia Comaneci. FOTO: AGESPftESS 




ij* • IL 
WAS 



Senk r echt s tarter in 
Stefan Bellof. 


der Fennel 1: 

FOTO: ULDtNEWS 




Aue den Schatten von Thurau und 
Braun getreten: Raimund Dfatzea. 

FOTO-AP 


Mt 23 

schon eine 
Legende 

DW. Bukarest 


„Fahre 
nur auf 
Angriff“ 

KL BL Bonn 


Sie hat eine Vorliebe für Schweizer 
Schokolade, amerikanische Zigaret- 
ten und den französischen Filmstar 
Alain Delon. Dabei ist sie selber ein 
Star, über den in Hollywood ein Film 
gedreht werden soll: „Nadia - eine 
Legende“. In Bukarest wurde Nadia 
Comaneci, mittlerweile 23 Jahre alt, 
am Sonntag offiziell vom Hochlei- 
stungssport verabschiedet Es war ei- 
ne große Feier für eine große Turne- 
rin, denn niemand hat das Kunsttur- 
nen der Mädchen in den letzten Jah- 
ren dermaßen beeinflußt wie die Ru- 
mänin Nadia Comaneci Bei interna- 
tionalen Meisterschaften und Olym- 
pischen Spielen gewann sie insge- 
samt 21 Goldmedaillen, die letzten 
beiden 1980 in Moskau. Doch von da 
ab ging's nur noch bergab. 

Nachdem ihr Trainer Bek Karoly 
in die USA geflüchtet war, sorgte die 
Comaneci auf ihre Weise für Aufse- 
hen: Durch zwei Selbstmordversu- 
che, durch eine Affäre mit Nicu Ceau- 
sescu, dem Sohn des rumänischen 
Staatschefs, durch ständige Ankündi- 
gungen, doch noch ein Comeback als 
Turnerin zu versuchen. Nun schreibt 
sie an ihren Memoiren - eine junge 
Frau von 23 Jahren. 


Ihr früherer Trainer Bela Karoly 
erklärte in den USA: „Nach dem 
überragenden Erfolg von Nadia Co- 
maneci bei den Olympischen Spielen 
1976 in Montreal wurde sie uns weg- 
genommen und nach Bukarest ge- 
schickt Danach kam ihr weltweit pu- 
blizierter Abstieg in den Jahren 1977 


und 1978. Und dann bat man mich 
und meine Frau wiederum um Hilfe. 
Das passierte dreimal Es machte uns 
sehr unglücklich.“ Nach ihrem Rück- 
zug im Jahre 1981 von den internatio- 
nalen Bühnen gab es niemals eine 
offizielle rumänische Auskunft dar- 
über, ob es sich nun um einen Rück- 
tritt oder nur um eine zeitweilige Un- 
terbrechung handelte. 


Sechster Platz beim Großen Preis 
von Belgien in Zolder, fünfter Platz 
beim Grand Prix von San Marino in 
Imola - der 26jährige Gießen er Auto- 
rennfahrer Stefan Bellof gilt schon 
nach vier Rennen als Senkrechtstar- 
ter in der Formel 1. Sein TVrreU-Ford 
ist als einziges Rennauto im Feld der 
Konkurrenten mit einem herkömmli- 
chen Saugmotor ausgerüstet, mit 
dem Bellof eigentlich den Kontrahen- 
ten unterlegen sein müßte. Was wäre 
also, wenn er einen Turbo-Motor hät- 
te? „Dann müßte auch alles erst zu- 
sammenpassen. Es ist gar nicht ge- 
sagt, daß es besser wäre.“ 

Abwarten und Ankommen, das 
müßte eigentlich die Devise eines 
Fo rmel- 1 -Anfängers sein. Beüof aber 
sagt im Gespräch mit der WELT: „Ich 
fahre nur auf Angriff Was sollte ich 
denn abwarten?“ Diese aggressive 
Taktik hat ihm bei seinem Teamchef 
Ken Tyrrell hohes Lob eingebracht 
Tyrrell zur WELT: „Für mich ist Bel- 
lof das größte fahrerische Talent das 
Deutschland nach dem letzten Krieg 
hervorgebracht hat“ Der Mann muß 
es wissen, schließlich fuhr für ihn 
einmal der Schotte Jackie Stewart 
der erfolgreichste Grand-Prix-Renn- 
fahrer aller Zeiten . . . 

Was das Talent Beüof erstaunt: 
„Ich stehe ganz schön im Mittel- 
punkt wenn ich mal nach Deutsch- 
land komme Aber das hat wohl weni- 
ger mit meiner Person etwas zu tun 
als vielmehr mit meinem Arbeitsfeld, 
der Formel 1. Wenn man in der höch- 
sten Motorsportklas se der Weh fährt 
wird man zwangsläufig mehr beob- 
achtet Das schlägt sich dann auch 
nieder, wenn ich für Porsche in der 
Lan gstrecken -W eltmeisterschaft star- 
te.“ 

Was wohl so nicht gan7 s timm t und 
deshalb als Understatement zu wer- 
ten ist 


„Augen 
zu und 
durch“ 

KLAUS BLUME, BoM/Uipxig 

Am Sonntog stellte die 26jährige 
Leipziger Sporlstudentin Sabine 
Paetz in Potsdam mit 6867 Punkten 
einen neuen Weltrekord im Sie- 
benkampf auf. Die WELT sprach mit 
Sabine Paetz. 

WELT: Weltrekord zum Saisonauf- 
takt - kann man so etwas eigentlich 
planen? 

Paetz: Nein. Ich wußte nur, daß eine 
hohe Punktzahl möglich war, weü ich 
wettkampfnah trainiert hatte. 

.WELT: Als Sie bei Halbzeit Ihre 
Punktzahl sahen, was dachten Sie 
da? 

Paetz: Ich habe mich erst einmal mit 
einer Punkte tabeile in ein stilles Eck- 
chen gesetzt und angefangen zu rech- 
nen. Da wurde mir immer klarer, daß 
ich schon ganz schön weit gegangen 
war. 

WELT: Dann wollten Sie den Re- 
kord? 

Paetz: Ich habe erst nach dem Weit- 
sprung, der mir mit 6,86 Meter ganz 
hübsch gelungen war, an den Rekord 
gedacht. 

WELT: Wie macht man so etwas 
beim abschließenden 800-m-Lauf? 

Paetz: Indem man sich sagt: Sabine, 
mach die Augen zu, und dann durch. 

WELT: Stichwort Weitsprung . . . 

Paetz: Auch ohne Rückenwind: Man 
kann auch innerhalb des Sieben- 
kampfes mehr als 7 Meter springen. 

WELT: Was schon notwendig wäre, 
um sich eventuell als Spezialistin 
zu behaupten. 

Paetz: Ich gehe mal davon aus, daß 
ich mich als neue Weltrekordlerin für 
unsere Olympia-Mannschaft qualifi- 
ziert habe. Aber man weiß ja nie, was 
der Sommer so alles bringt Deshalb 
lasse ich mir zwei Hintertürchen für 
Los Angeles offen. Die eine heißt 
Hürdensprint die andere Weit- 
sprung. 


Er wollte 

schon 

aufhören 

F. VERHEEREN, Bonn 

Im vorigen Jahr galt er noch als die 
dritte Kraft im deutschen Profi-Rad- 
sport, neben Dietrich Thurau aus 
Frankfurt und Gregor Braun aus 
Neustadt in der Pfalz. Inzwischen ist 
Raimund Dietzen aus Trier, 24 Jahre 
alt so etwas wie die erste Kraß seiner 
Branche geworden, hierzulande. Drit- 
ter Platz bei des- schweren Spanien- 
Rundfahrt, der Vuelta“ - das zahlt in 
seiner Zunft vieL Denn die „Vuelta“ 
ist viel schwerer als der Giro dTtalia 
und die Tour de Suisse. Das Rennen 
wird vom Schwierigkeitsgrad her nur 
noch von der legendären Tour de 
France übertroffen. 

Übrigens Tour de France: Als Diet- 
zen 1982 als Profi-Neuling daran teil- 
nehmen wollte, befiel ihn drei Tage 
zuvor ein Virus. Am Start in Basel 
war er ein Häuflein Elend. Schon 
nach zwei Tagen war die große Tour 
für ihn zu Ende. Doch kaum hatte er 
die Krankheit überwunden, fuhr er 
zum Training in die EifeL Doch da 
kam es noch schlimmer. Ein Pkw, der 
die Vorfahrt nicht beachtete, rammte 
den Radfahrer Raimund Dietzen. Ge- 
hirnerschütterung, Knochenabsplit- 
terungen am Arm, Fleischwunden, 
drei Wochen im Krankenhaus, Sai- 
sonende, noch bevor diese zu Ende 
war. 

Als er im Oktober wieder anfing ] 
stellten sich ständige Rückenschmer- 
zen ein, und Dietzen dachte daran, 
den Beruf des Radrennfahrers wieder 
an den Nagel zu hängen. Klans-Peter 
Thaler. sein früherer Kollege aus al- 
ten Querfeldein-Zeiten, besorgte ihm 
dennoch einen Vertrag beim spani- 
schen Teka-RennstaH, dessen Kapi- 
tän er mittlerweile ist Im vorigen 
Jahr lag Dietzen bei der Spanien- 
Rundfahrt auf Platz neun, als er auf- 
geben mußte: Fisch-Vergiftung! 

Nun scheint die Pechsträhne vor- 
bei zu sein, nun klappte es: Platz drei 


GALOPP-KOLUMNE / Mit Akitos fiel ein weiterer Kandidat aus dem Favoritenkreis für das Derby 

Abary und Ordos treffen wieder in Iffezheim aufeinander 


D ie Liste der Pferde, die zum 
ernsthaften Kreis der Kandida- 
ten für den Sieg im Deutschen Derby 
(800000 Mark! am 1. Juli 1984 in 
Hamburg-Hom zu zählen sind, redu- 
ziert sich immer mehr. Abgeschie- 
den ist am Sonntag nach seinem ent- 
täuschenden zweiten Platz im Kölner 
Behr-Memorial hinter Ara tan (Gestüt 
FährhoO der zunächst hocheinge- 
schätzte, letztlich aber wohl über- 
schätzte Schlenderhaner Hengst Aki- 
tos. Wegen einer Verletzung wird 
Trapphahn aus dem Gestüt Ravens- 
berg wohl kaum bis zum Derby wie- 
der fit sein, Utamaro aus dem Gestüt 
Erlengrund laboriert ständig an ande- 
ren Blessuren. Diese sechs Pferde 
sind nach den Resultaten der letzten 
Rennen die Derby-Favoriten: Lagu- 
nas, Apollonios, Daun, Der Wind, 
Ara tan und Lave Letter. 

* 

Den endgültigen Beweis, daß er die 


Zola Budd in Oslo Dritte 

Oslo (sid) - Im ersten internationa- 
len Rennen ihrer Laufbahn belegte 
die 17jährige Zola Budd am Sonntag 
in Oslo den dritten Platz. Die nach 
Großbritannien eingebürgerte Süd- 
afrikanerin mußte sich über 10 000 
Meter in guten 31:42,5 Minuten gegen 
die Norwegerinnen Ingrid Kristian- 
sen (31:25,2) und Marathon-Weltmei- 
sterin Grete Waitz (31:28,1) geschla- 
gen geben. 

Fey nach Leverkusen 

Leverkusen (dpa) - HandbaUnaüo- 
nalspieler Claus Fey (29) wechselt 
vom VfL Gummersbach zum Zwext- 
Bundesligaklub Bayer Leverkusen. 
Fey spielte 70 Mal in der National- 
mannschaft. 

UEFA-Cup-Finale im TV 

Düsseldorf (sid) - Vom erste n Spi el 
im 13. Finale um den Fußball-UEFA- 
Pokal zwischen dem BSC Anderiecht 
und Tottenham Hotspur London be- 
richtet das Deutsche Fernsehen 


Derby-Distanz von 2400 m wohl 
kaum bewältigt, lieferte der Hengst 
Tobelo am Sonntag in Frankfurt/- 
Main im Großen Preis der Steigen* 
berger Hotelgesellschaft (Europa- 
Gruppe m, 2000 m, 51 000 Mark, 
30 000 Mark dem Sieger). Als heißer 
14:10-Totofavorit war er nach einem 
einwandfreien Rennverlauf schon zu 
Beginn der Zielgeraden, geschlagen 
und wurde nur Siebter. Überlegener 
Sieger mit sechs Längen Vorsprung: 
Der Wind aus dem Gestüt Röttgen 
mit Jockey Patrick Gilson (23). Die 
Außenseiter Kioto und Prestissimo 
belegten die weiteren Plätze. 

* 

In Iffezheim ist auch das nächste 
Aufeinandertreffen der beiden vier- 
jährigen Hengste Abary und Ordos 
geplant Beide sollen dort am 27. Mai 
im Großen Preis der Badischen Wirt- 
schaft (Europa-Gruppe n, 110 500 
Mark, 65 000 Mark dem Sieger, 2200 


(ARD) am Mittwoch (9. Mai) im ersten 
Programm in einer Aufzeichnung von 
23.00 bis 23.45 Uhr. Vom Finai- 
Rückspiel am 23. Mai in London sen- 
det das Zweite Deutsche Femsehen 
(ZDF) ab 22.10 Uhr ebenfalls Aus- 
schnitte. 

Ali: Zwangsversteigerung 

Pittsburgh (dpa/UPD - Das 1974 
vom früheren Schwergewichts-Box- 
weltmeister WuhamrwHft Ali für 
32 000 Dollar erworbene zweistöckige 
Haus in Pittsburgh soll zwaogsver- 
steigert werden, weü er mit der Abtra- 
gung seiner Hypothek im Verzug ist 
Die Bank beklagte schon des öfteren 
verspätete Zahlungen. 

Juventus wieder Meister 

Rom (sid) - Europacup-Finalist Ju- 
ventus Turin sicherte sich zum 21. 
Mai in der Vereinsgeschichte die ita- 
lienische Fußball-Meisterschaft. Am 
29. und vorletzten Spieltag reichte ein 
1:1 im Heimspiel gegen AC Aveüino 
zum vorzeitigen Titelgewinn. 


m) antreten. Abary mit Georg ' 
Bocskai (25) besiegte in Köln im 
Gerling-Preis Derby-Sieger Ordos 
mit Peter Alafi (48) mit einer halben 
Länge Vorsprung, formgemäß wurde 
Beiesprit Dritter, der Niederländer 
Micke mans überraschte als Vierter. 

* 

44 000 Mark kassierte das Gestüt 
Fährhof für den Erfolg Abarys. Fähr- 
hofs Besitzer, der Bremer Kaffee- und 
Scho kolad en-Multi Walther Jacobs 
(74), erlebte die Erfolge seiner Pferde 
Aratan und Abary in Köln nicht per- 
sönlich, er war zum Steigenberger- 
Renntag nach Frankfurt geflogen. Er 
traf dort Alt-Bundespräsident und 
Galopper-Chef Walter Scheel und 
Frankfurts Oberbürgermeister Walter 
Wallmann, die sich im Festzelt vom 
Gourmet-Service des Hotel-Konzerns 
verwöhnen ließen. Der Totoumsatz in 
Frankfurt: 897 775 Mark, in Köln wur- 
den 1 016 935 Mark umgesetzt Kölns 



HOCKEY 

1. FeMhockey-Euno pame tete rschaft 
der Damen ln LiQe/Frankreicb, dritter 
Spieltag, Gruppe A: Österreich - Ita- 
lien 3:2, Holland - Belgien 4:0, TJdSSR - 
Schottland 4:0. - Tabellenspitze: 1. 
UdSSR (23:0 Tore/Ö:0 Punkte), 2. 
Schottland (14:0/6:0). - Gruppe B: 
Deutschland - Irland 3:0, CSSR — 
Frankreich 2 : 1 , 'England _ Spanien 2:0. 

— Tabellenspitze: 1. Deutschland 
( 7 : 0 / 6 : 0 ), 2. Irland <2:3/4:2). 

LEICHTATHLETIK 

Sportfest in Athens (Georgia), Män- 
ner: 100 m: I. Lattany (USA) 8,96 Sek. - 
ln Houston: 100 m: 1. Lewis (USA) 9,99. 

GOLF 

Turnier in Monza: I. Lyle (England) 
277 Schläge ...11. Langer (Deutsch- 
land) und Torrance (England) je 285. — 
„Captaias Cup* in Frankfurt, erstes 
deutsches Ranglisten- Wettspiel, 
(Standard 71), Herren: L Dekors? 
(Stuttgart) 69+74+71=214. 2. Städler 
(Wuppertal) 70+75+70=215, 3. Schuhe 
(Sauerland), 72+74+73=218.- Damen: 1. 
Koch (Hannover) 73+75+73^221, 2 . 
Lampe rt (Kronberg) 73+77+75=^5, 3. 
Steinert (St. Surach) 74+75+79=228. 

GEWINNZAHLEN 

Toto. Elferwette: (U.1.1A2.1.2A1.0. 

- Auswahl wette „6 aus 45“: 13. 16. 17. 
21. 35, 39, Zusatzspiel: 26. (Ohne Ge- 
währ). 


Manag er Hans-Jürgen Braun möchte 
für die Zukunft verhindern, daß gro- 
ße Renntage in Köln und Frankfiirt 
an einem Tag stattfinden. 

* 

Im Alter von 89 Jahren ist der zu- 
letzt in Gelsenkirchen lebende Hip- 
pologe Dr. Josef Pulte verstorben. 
Seine letzte Funktion im Galopper- 
Lagen Berater von Horst-Herbert Al- 
sen im Hamburger Gestüt FaBren- 

steixL 

* 

Eines der besten englischen Renn- 
pferde aller Zeiten, der legendäre 
Hengst Brigadier Gerard, ist plötzlich 
unfruchtbar geworden. Die beiden 
deutschen Züchter Karl-Dieter EÜer- 
bracke und Heinz Weü waren davon 
betroffen, ihre Stuten werden jetzt 
von den Hengsten Ninmski und Mil- 
ford gedeckt 

KLAUS GÖNTZSCHE 


STAND «PUNKT 

Warnung 

B eim Weftcup-Fforettuznier in 
Bonn wurde der Engländer Ro- 
bert Bruniges von dem Österreicher 
Joachim Wendt mit der Klinge am 
Brustkorb verletzt Die Klinge 
Wendts war nicht abgebrochen, hatte 
aber dennoch die Schutzkleidung 
von Bruniges in Höhe seiner Rippen 
durchdrungen. Der Engländer erlitt 
eine Fleisch wunde, die im Kranken- 
haus genäht werden mußte. 

Harald Hein, der große deutsche 
Fechter, sagte in Bonn: „Gerade bei 
großen Turnieren muß immer wieder 
auf die Gefahren unseres Sports hin- 
ge wiesen werden, ohne dabei in Hy- 
sterie zu verfallen Man kann Unfälle 
nur durch neuartige, bessere Klingen 
aus Kunststoff verfündern. Wenn die- 
ses aber nicht möglich ist, muß ein 
neues Reglement her Keine Nah- 
kampfe mehr und somit auch 
sturrftugartigen Angriffe." Harald 
Hans Worte ins Ohr der Funktionäre. 

DW 
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Rund um D^a— Die „Flametti “-Produktion der Schlicksupp teatertrupp 

Wo der Traum von Freiheit zerplatzt 


M an schreibt das Jahr 1916. - 
Während draußen der Welt- 
krieg tobt bildet Zürich eine Insel 
des Friedens. Hier treffen sich Pazifi- 
sten, Revolutionäre und Anarchisten 
verschiedenster Herkunft, die den 
Krieg und den wechselseitigen Mas- 
senmord verabscheuen, die das beste- 
hende Gesellschaftssystem ablehnen 
und langst die Katastrophe herau frie- 
frgn sehen, während man im Todes- 
taumel noch um Sieg kämpft’ Die- 


HomettL AM), 2&00 Uhr 


se geistige Protesthaltung gegen 
Kriegshysterie und Bürgerideologie 
fand ihr auslösendes Ventil in den 
Dada-Manifestationen des „Cabaret 
Voltaire“, das im Februar 1916 unter 
anderem von Tristan Tzaraund Hans 
Arp an der Spiegelgasse eröffnet wur- 
de. Und während zur selben Zeit Le- 
nin, der vis-ä-vis wohnte, über Pläne 
für den Aufbau der neuen Gesell- 
schaft nachsann, probte man im Ka- 
barett bereits den ästhetischen Anar- 
chismus. 

Her obstruierte, brüskierte und 
spektakelte man; drehte nihilistische 
Pirouetten und sprang anarchistische 
Hüpfer. An dem Roman des Dadai- 
sten Hugo Ball ist die Geschichte von 
„Flametti“, die heute abend vom Stu- 
dio des Hessischen Rundfunks ausge- 
strahlt wird, locker aufgehängtWre- 
der steht das Kabarett im Mittel- 
punkt, in dem junge Künstler mit ih- 
ren wilden, krausen Ideen aufeinan- 
dertrefien, Einzelgänger, die mit ih- 
rem künstlerischen Verweigerungs- 
stil mit den Formen der alten Welt 
brechen wollen. Dem Besitzer des 
Etablissements kann das nur recht 
sein, er denkt nur an seinen steigen- 
den Bierumsatz. 

Doch der große Traum von unend- 
licher Freiheit zerplatzt sehr schnell 
an der Uneinigkeit der hier Versam- 
melten. Sie sind und bleiben Indivi- 
dualisten, pochen auf ihr Recht und. 
entzweien sich wegen der trivialsten 
Dinge. Am Ende taucht der Variete- 
Artist Flametü wieder auf. Er bringt 
Volkskunst, wovon all die anderen 
geredet haben, allerdings auf seine 


Weise: autoritär, anspruchslos und 
unterhaltsam. Die große Kunst, von 
der alle einst träumten, bleibt auf der 
Strecke; nur die Erinnerung an eine 
Handvoll Individualisten, die schei- 
terten, bleibt zurück. 

Diese „Fla-mptti“ -Produktion wur- 
de von der in Frankfurt ansässigen 
Schlicksupp teatertrupp erarbeitet. 
Gordon Vayen von der Gruppe: „In 
<(iwwn Stück wir ernen Spie- 
gel, mi t fUm wir unsere eigenen 
politisch-ästhetischen Probleme re- 
flektieren können.“ Die Schauspieler 
nm den Regisseur Paul Binnerts erar- 
beiteten sich Stück selbst aus 
Briefen, Tagebüchern, Ge d ichten 
und Manifestationen. Dabei nä herte n 
sie sich dem historischen und literari- 
schen Material mit Assoziationen und 
ImpTYw isatinngn, bevor sie dann eine 
vorläufige Stuckfassung entwickel- 
ten, die auch nach der Premiere im- 
mer wieder gestrafft und verändert 
werden kann. Auch diese Fems e hfa s - 
sung wurde eigens erarbeitet 

Die Schlicksupp teatertrupp „ver- 
dankt“ ihr Entstehen dar kulturpohti- 
schen Wende: 1979 schloß der Magi- 
strat der Stadt Frankfurt das mitbe- 
stimmte „Theater am Turm“ (TAT) 
und entließ das gesamte Ensemble. 
Sn Tel der Schauspieler (mit Tech- 
nik und Organisation sind es insge- 
samt 14 Leute) scharte sich um den 


und arbeitet seitdem weiter zusam- 
men. „Kollektiv zu arbeiten heißt“, so 
Gordon Vayen, „für uns: improvisie- 
ren, diskutieren, aHesgemeinsam ent- 
scheiden. Unsere Stücke sind wirk- 
lich misse Stücke, verbunden mit 
unseren persönlichen Erfahrungen, 
unserer Geschichte. Die so verände“- 
te Ar betsweise bedeutet auch, daß 
wir eine direktere Beziehung zu unse- 
rem Publikum entwickeln können. 
Das heißt aber auch lange Probezei- 
ten, in denen kaum gespielt wird - 
und vor allem wenig Geld. Wir wer- 
den nicht subventioniert“ 

Gespielt wird überall: in Theatern, 
Jugendzentren, Schulen, in Zeiten, 
Kneipen und auf der Straße. Für die 
„F7ametti“-Froduktion allerdings gab 
es erstmals Geld, sie wurde subven- 
tioniert. Der Tonedrad (Theaterrat) 
der Stadt Rotterdam bot da Truppe 
für das Stück 150 000 Gulden und 
freie Probemöglichkeiten. Eine Tour- 
nee folgte dann durch die Niederlan- 
de und Belgien. 

„Tlamett? - dieses Stück über Da- 
da, Dadaisten, über ein Variete- 
Ensemble zeigt enge Parallelen zu 
heute und unserer Situation: ein 
Stück nämlich über Aufstieg und Un- 
tergang. über Enttäuschung und 
Hoffnung“, so die trotrig-resi- 
gnierende Feststellung von Gordon 
Vayen von der Gruppe. 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


holländischen Regisseur Binnerts 



MH Musik, Artistik und Kabarett v era rb eite t ^dBdtwpp teatertrapp” 
Idaas dar Dadaist*« foto: wcwelt 


KRITIK 


Spurenelemente des Bösen 


"PX ie Italiener kennen die große Ge- 
1/ ste des dramaturgischen Bogens. 
Schon in der ersten Folge des sechs- 
teiligenP^lms sind die Spannungsde- 
mente im Gewirr der mafiosen Hand- 
lung zu erkennen: „Allem gegen die 
Mafia“ (ZDF). Das ist ein guter 
Brauch, Disposition nannte man das 
früher. 

Die handelnden Personen weiden 
vorgestellt, das Ambiente angeleuch.- 
tet, die ersten Spurenelemente des 
Bosen schimmern schon in den Au- 


gen der Verdächtigen aut kurz, man 
möchte, verdammt, jetzt so bald wie 
möglich wissen, wie der junge Krimi- 
nalkommissar den Mord der Mafia an 
seinem. Vorgänger aufklärt. Die 
Schuldigen glaubt man jetzt schon zu 
kennen (daß sie es schließlich nicht 
sind, was macht das heute schon ans). 

Da kommen Manschen daher, die 
nicht von der Menu-Karte der deut- 
schen Fernsehproduktion stammen, 
neue Gesichter, eine andere Welt, fast 
möchte man vergessen, daß es von 


deutschen Antennen über das Land 
geht Michele Placido und Barbara de 
Rossi nehmen gefangen. Der Regis- 
seur, Damiano Damiani, macht, was 
man am liebsten Handwerk der Phan- 
tasie nennen möchte. 

Man soll nach der ersten Folge, die 
letztlich nur Muster sein will, keine 
Wertung vornehmen, aber eines darf 
man wohl, die großen Augen eins' 
schönen Neugier machen und dar- 
über berichten. 

VALENTIN POLCUCH 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

Herkules & Co. 

(2) 12.10 tOrtu eg 

Arme Welt - 

11 JO PMmh 12JH 

Mit Muskeln und Sandalen 1M0 beete 


hl 


reiche Weh 


14.10 


Oie Zukunft begann vor 100 Jah- 
ren 

4. Folge: Dienstmädchen: Perlen, 
cBe zu teuer sind 


14J6 Spät« 

Mit Stefanie und Frank 
Kleine Tiere - große Wirkung. Eine 
Spinne treibt Frank auf die höch- 
ste Leitersprosse, und eine winzi- 
ge Mücke bringt Donald Duck zur 
Weißglut. - 


dazw. Regionalprogramme 


20.15 Alles oder Nichts 

Spiel und Shaw mit Max Schautzer 
Heute: Kurt Tucholsky 


- Drucfcerstreik - ein Arbeitskampf 
mit neuer Satzung / Verteidi- 
gungsminister: Alle wohen neue 
Waffen, keiner kann zahlen / Par- . 
teieri, Spenden. Amnestie - Inter- 
view mit Emst Banda / Köln, Hairi- 
. bürg, Dresden - die Memoiren 
des „bomber" Harris / Der Auf- 
stand der Frauen In der Potilik 
Moderation: Guenther van La- 
jewsfcl 

21 M Dallas 

Schutt und Asche 
Southfork steht in Flammen. Der 
Brand auf der Ewing-Ranch - Ist 
ausgebrochen, ab- Jjl und Ray 
krebbs In einer dramatischen Aus- 
einandersetzung erbittert anebi- 
andenaerieten. Nur das rasche 
Eingreifen der Feuerwehr und die 
so Öde Bauweise verhindern, da8 
dos Haus välSg abbrennt; auch 
entkommen alte, die zur Zelt des 
Brandes dort sind, den Rammen. 
Der Schock ist dennoch groß ge- 
nug, um die. Mitglieder der zer- 
strittenen Fcsnide zum Nachden- 
ken zu bringen. 


Kuiturwett 

Man schreibt dos 3ahr 1916. Per 
Weltkrieg tobt mit seinen Schrek- 
ken. Die junge Generation, die Ihn 
. zunächst beinahe als Befreiung 
. von der LqngeweUe vergangener 
Jahrzehnte begrüßt hatte, sieht 
schnell ein, wie grausom und sinn- 
los er kR. Es gibt zwei Möglichkei- 
ten: mit machen oder aussteigen. 
MB Tagessdwv 


IlMMowik 

Naturloosmetik — hausgemacht 
anschL heute-$dh)agzei)en 
1A5S RavIoH 

10. Teif: Solo für Pepe 


19.11 T e l e Id w Uri ei te 

Zu Gast Toquinho - 
17J0 Hfnirikslmnt 

Wie ich de Pariser Mode singe- 
fOhrt habe / Der versteigerte 
Sdmeider 

dazw. ha ute- Schlagzeilen 


anschließend Parteien zur Europa- 
wohl 

IMS Sri 

' Fernsehfilm von Istvan Szabo 


Unternehmen Saddleback - Ret- 
tungsaktion für einen seltenen Vo- 


8fr 


imentation von Robert Brown 
fa Neuseeland gibt es sehr viele 
bedrohte Tierarten, die durch Ro- 
dung oder von Haustieren, die 
neu eingeführt wurden, ausgerot- 
tet wurden oder mir noch In Rest- 
best Sn den verborgen leben. Zu 
Ihnen gehört auch der Saddle- 
bock, der LoppenvogeL Nur durch 
Umsiedlung- ln geschützter Re- 
gende Gebiete konnte diese Art 
erhallen werden. . 

21.11 W»0 

Wirtschaft und Soziales 
Die Themen: CÖU - auf der Suche 
nach einem neuen wirtschaftspoff- 
- tischen Kura. Stuttgarter Leftsötze 
für die Soar Jahre - 




lensuche / Was dürfen Arbeitslose 
nebenher verdienen? 
Moderation: F. Ost . 


21 M 


Deutschland + was ist das? 

Das deutsch-deutsche Verhältnis 
Ist diesmal Thema der Opennmct- 
Dbkusiion. Am 39. Jahresta g dar 
Kapitulation des Deutschen Rei- 
ches gehen- Gesprächspartner 
aus beiden deutschen: Staaten so- 
wie au» den Noch b a rldndem 
Frankreich und Österreich der Fra-- 
ge noch, was denn heule „die na- 
tionale Sache derDeutidien” sei 

anschL heute 


IMS TeMcoüeg 
1LU 


20.11 

Bn Kind Ist genug! - Famtöenpo! 
tik In China 

MM Ackzl Stöh.1 Sctaaefl 

Oie ahe Ente: 50 Jahr» Donöl 
Duck 


Entweder Parteienfinanzierung 
oder Arbeite kämpf 
anschL Letze Nachrichten 




ta der rnnderbcaen Heimat 

dssVIfaUbauflinbubtfi 

bekommen Stobst 
jyWdbetaai 



NORD 

1U0 

1Ug oi^ 

Ratschläge für die Gesundheit 
Durch blutungsstörungen 

Heute: Inga Rumpf 




Uv» Show, aut Berfin 
21.10 AkJtiaz(4) 


Veroeftn fr 


Ene deutsch-deut sche Sängerin 
Hm von Katja Aschfce 


BAYERN 

IUI Vae 
IMF 


fcehi 

Aaräöstedt-ftolienischOT SpMf&fl 
(1959) - 

Regie: Jean Detarmoy 

Die 


21 A0 Sperrfrist 

25.16 
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DIPLOMATIE 

a Kart Carateas 

empfing m der Villa Hammer- 

i°' % )nn den neuen Bot- 
schafter des Ölstaat« Bahrein, Ka- 

run t Al-Shaki^Di^ 

2* Jalngang 1945, der pojj^ 

Wssenschaften studierte, gehört 
dmi Außaiministerium seines Lan- 

oö seit 1S71 an. Er wurde hier unter 

anderem Leiter des Referates für 
“ J5 ^f rÜg ! e Angelegenheiten und In- 
Organisationen, Bot- 
Khafter Al-Shakar nahm an einer 
™ ^t^nationaler Konferenzen 
a Däe g ah °PsmitgUed bei 

der UNO-Seerechtskonferenz, bei 

K0 ?? re ^ fin der Arabischen Liga 
und bei Konferenzen zum Arabisch- 
Europäischen Dialog. 1982 wmrie er 
Botechafter beim Büro der Vereinten 
Nationen in Genf, im gleichen Jahr 
O^ralhonsul in der Schweiz. 1983 
^uide er Delegationsleiter Bahreins 
bei der sechsten Konferenz der UNO 
für Handel und Entwicklung in Bel- 
grad 

GEBURTSTAG 

Seine Gärten werden jährlich von 

mehr als Zwei Millirman Mpny»hen 

bezieht. Er selbst hat einmal von 
ach gesagt, er habe „grünes Blut“ in 
den Adern - Graf Leimart Bemadot- 
te. Der „Vater der Blumeninsel Mai- 
nau im Bodensee feiert heute 
75. Geburtstag Seit 1932, als er von 


Personalien 


* 


Vater Prinz. Wilhelm von 
die kleine' Insä übertra- 
gen bekam, -hat er aus dem Hamaiq 
verwilderten Park eine Garten-Oase 
gesc haff e n, deren Blütenpracht und 
gärtne ri sche Vielfalt «hfrwfrh * Be- 
sucher immer wieder erfreuen. Der 
LanchchaftsgestaJter aus Passion, 
hat einige seiner zahlreichen Aktivi- 
täten jetzt in die Hände seiner jünge- 
ren Frau gelegt Doch Bemariotte, 
der auch Präsident des Kuratoriums 
der Nobelpreisträger-Tagung in Lin- 
dau ist wird das bleiben, als was er 



f 

sich selber bezeichnet hat; Garzner } 
um der Menschen willen. j 

I 

VERÄNDERUNG j 

Kakojan Niari, der in Bonn vor 
drei Jahren das Hilfswerk „Help'' für 
sein Heimatland Afghanistan auf- 
baute, hat sich von seinen Freunden 
verabschiedet, um als verhinderter 
Jura-Student SA m fl Hnr hgrhnlbm ft 
bahn doch noch mit der Promotion 
abzuschließen. NIazi begann nach 
dem Einmarsch der Sowjets in Kabul 
in seiner Studentenbude Freunde 
tim sich zu sammln, die zunächst 
Medikamente und Verbandsmittel 
für Afg han i s t an sammelten und ver- 
schickten. Spendenaufrufe hatten 
damals überraschende Erfolge. Heu- 
te ist „Help“ die tragende Organisa- 
tion der Afghanen in der Bundesre- 
publik Deutschland. 

VERANSTALTUNG 

Prags Botschafter in Bonn, Dosan 
Sp&cil, hat den Nationalfeiertag sei- 
nes Landes in (fiesem Jahr um sechs 
Tage voiverlegt Anfaa für die Ter- 
min Verschiebung zur Fleier in seiner 
Residenz war die zufällige Anwesen- 
heit einer berühmten Musikergrop- 
pe, des „Quatuor Zelenka de Pra- 
gue“, eines Quartetts aus Prag, das 
von Femsehaufnahmen aus Paris zu- 
rückkam und in Bonn eben nicht am 
9. Mai, sondern am 3. Mai Station 


Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger A«ee 99. Postfach 200 866. 5300 Bonn 2. Tel 0228/30 41. Telex 8 85 714 


Bedauernswerter Stil 


.TihrteHa ftb«r eta LibS, du gegen b- 


% 


W. April 

Sehr geehrte Damen und Berns n, 

es kann Herrn Axel Springer gar 
nicht oft genug für die Verbreitung 
der Wahrheiten über die Feinde Isra- 
els gedankt werden. 

Nun ist der Inhalt des Briefes von 
H.-J. Wischnewski an Herrn Springer 
sicher keine Überraschung, der be- 
dauernswerte Stil schon eher. Ware 
Wischnewskis Meinung die nur eines 
Teils der deutschen Parlamentarier, 
man konnte sie - mehr oder weniger 
gelassen - für eine in einem demokra- 
tischen System denkbare halten 

Das Beunruhigende ist nicht diese 
Einstellung ä la Ben Wisch. Das Be- 
unruhigende ist die Tatsache (und 
das bewies die Bundestagsdebatte 
nach Kohls Israel-Besuch leider ein- 
drucksvoll), daß es nicht einen deut- 
schen Politiker gibt, der die Tatsa- 
chen in und um Israel in seinen Äuße- 
rungen angemessen berücksichtige 
geschweige denn diese zur Grundlage 
seiner Meinung macht 

Das ist das eigentlich Erschüttern- 
de und für ein frei gewähltes deut- 
sches Pariament, welches die gesam- 
te demokratische Meinungsvielfeit 


des Volkes widerspiegeln sollte, eine 
sicher unverzeihliche Entwicklung. 

Diese Art der „geistig-moralischen 
Wende” hätte uns erspart bleiben sol- 
len. 

Beste Grüße 
D. Rukeibany, 
Hamburg 26 

Hauptprodukt 

Jm K o teft » dkb rar Unte rnehmer und 

KP 2 nur eins: Erfolg"; WELT von» 7, April 

Ihr Korrespondent Friedrich 
M&ichsner berichtet in der obigen 
Ausgabe über die Industrieaktivitä- 
ten im Gebiet Moaena'Italien. Er- 
sia üblicherweise läßt er die Unter- 
nehmen aus, die zu den wichtigsten 
in diesem Gebiet gehören. Ss handelt 
sich um die Fliesenbranche. 

Im Raum Sass u olo. in unmittelba- 
rer Nachbarschaft von Modena, befin- 
den sich ca. 300 Füesenwerke mit 
über 30 000 Beschäftigten. Dies sind 
etwa 75 % der italienischen Fliesen- 
produ ktio nskap a zitat, mit mehr als 
30 Anteil an der Weitproduktion. 

Von dieser Gesamtproduktion wer- 
den über 50 * a exportiert. Das Export- 
voiumen dürfte mittlerweile bei 130 


Millionen qm Fliesen im Jahr liegen 
und mit über 2 % am Nettoüberschuß 
der italienischen Handelsbilanz betei- 
ligt sein. Der derzeitige Anteil der 
Fliesen Produktion in Sassuoio und 
Umgebung am gesamten Produk- 
tionspotential der EG liegt bei über 60 


V 


RAABKARCHER 
Fiiesenhandel GmbH 

Köln 

Lob der Theorie 

Wie kürzlich der Presse zu entneh- 
men war, wird Frau Funke Ehrendok- 
tor der türkischen Universität in Eur- 
sa. „Wegen ihres engagierten Eintre- 
tens für die ausländischen Arbeitneh- 
mer und deren Eingliederung in die 
Gesellschaft der Bundesrepublik”, 
heißt es dort weiter. Frau Funke ist 
also „anerkannte“ Spitzenexpertin 
des Auslanderproblems in unserem 
Land. 

Welche Erfahrungen hat denn Frau 
FVnfce mit dem Auslanderproblem 
gemacht? Wieviel weiß sie denn, 
kann sie überhaupt wissen, von den 
Problemen der Deutschen in oder in 
der Nähe der ausländischen Wohnge- 
biete in unserer, Städten? 

Wer von „Integration der Auslän- 
der“ redet, sollte zuerst einmal ein 


einjähriges Praktikum Ln Berlin- 
Kreuzberg, im Frankfurter Bahnhofe 
vierte! oder in der Dortmunder Nord- 
stadt ablegen. Don, in der „Helle“ der 
Kulmiüberschneidungen, seilten un- 
sere Integrationstheoretiker ihre 
praktischen, lebensnahen und hof- 
fentlich auch ernüchternden Erfah- 
rungen sammeln. 

So aber sind leider die Ausländer 
und ihre Kinder einer Grcüzahl von 
Integrationstheorelikerr: aus geliefert, 
die - zumeist in schönen Villen im 
Grünen beheimatet - keinerlei Tuch- 
fühlung mit den unmitielbire.n Fol- 
gen des Auslanderprobiems haben, 
sich aber dennoch erdreisten. dem 
deutschen Volk „Vcaateiie - vorzu- 
werfen, wie Ausiändernaß und Frem- 
denfeindlichkeit. 

Winfried Reintie, 
Böttingen 


Wort des Tases 

■ ■■■ i W r — ■ 

99 Es ist fraglos ein Übel. 

voller Fehler zu sein. 

■ 

aber es ist ein noch grö- 
ßeres Übel, es zu sein 
und sie nicht kennen zu 
wollen, weil das heißt, 
daß man ihnen willent- 
lich noch den Betrug 
hinzufugt. 99 

ELaisc Pascal; franz. Philosoph ur.d 
Matbcm&üJker 1 1623 - l*£ 2 ; # 



Die vielseitigste Art, Mercedes zu fahr en. 
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8 von vielen guten Gründen, warum 
so viele Autofahrer durch unser T-Mode 
zu Mercedes kommen 
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Grund 1: Die Vielseitigkeit. Ins- 
gesamt höchste Variabilität für Beruf 
und Freizeit. Dazu die Möglichkeit 
der teilbaren Rücksitzbank oder auf 
Wunsch zusätzliche Sitze für Kinder 
im Heck. 

Grund 2: Die besondere Fahi^ 
Werksausstattung für hohe Nutz- 
last Die serienmäßige, automatische 
Niveau regulierung an der Hinter- 
achse hält das Fahrzeug stabil 
»in der Waage« — auch bei stärkster 
Belastung. Und mit entsprechender 
Fahrwerksausstattung können Sie bis 
zu 700 kg laden. 

Grund 3: Das T-ModeSI hat den 
umfassenden und sinnvollen 
Komfort eines Mercedes für erhol- 
sames und mühelos konzentriertes 
Fahren - auch auf langen Strecken. 

Grund 4: Beim Mercedes 
T-Modell bilden Zweckmäßigkeit 
und gutes Aussehen eine 
gelungene Synthese: ein typischer 
Mercedes — mit dem klaren, straffen 
Formcharakter unserer Limousinen. 

Grund 5: Das T-Modell bietet 
die vorbildliche Mercedes-Sicher- 
heit — entscheidend wichtig bei einem 
Auto fürs aktive Unterwegs-Sern. 
Aktive Sicherheitsreserven dank der 
erstklassigen Fahr- und Lenk- und 
Bremseigenschaften. Und optimaler 
Schutz durch das ständig weiterent- 
wickelte Sicherheitssystem. 

Grund 6: Sie haben die 
sprichwörtliche Gesamtwirtschaft- 
lichkeit eines Mercedes: günstige 
Verbrauchswerte - bei allen Model- 
len. Geringste Reparaturwahrschein- 
lichkeit während der langen Lebens- 
dauer - und deshalb auch der 
unübertroffene Wiederverkaufswert. 

Noch ein Beweis für Mercedes- 
Qualität: Die als extrem kritisch 
bekannten amerikanischen Verbrau- 
chervereinigungen haben Mercedes- 
Automobile als die mit weitem 
Abstand zuverlässigsten der Welt 
bezeichnet (New York, 7. 3. 1984). 


Grund 7: Sie können aus einem 
breiten Typenprogramm wählen. 
Denn beim T-Modeli kommt es 
besonders darauf an, daß der Vvaaen 

w 

genau zu seinerZweckbestimmung 
paßt: 


240 TD 

200 T 1 

53 kW/72 PS 

80 kW/109 PS 

300 TD 

230 Tt 

65 kW/88 PS 

100 kW/136 PS | 

300 TD Turbo Diesel 

230 TE 

92 kW/125 PS 

136 k W/1 35 PS 


Grund 8: Sie haben die Vorteile 
des perfekten Mercedes-Kunden- 
dienstes. Engagierte, fachkundige 
und akkurate Betreuung- rund 1000- 
mal allein in der Bundesrepublik. 

□ Ich bin an einer Probefahrt interessiert und 
erwarte einen Termmvorschlag. 

□ Senden Sie mir vorab Informatronsmateria! 
überdas Mercedes- PKW- Programm. 

□ Informieren Sie mich über das spezielle 
Leasing-Angebot. 


Name: 

Straße: 


Nr.: 


Telefon-Nr.: 


PLZ: 


Ort: 


Bitte senden Sie diesen Coupon an: 
Daimler-Benz AG, Abteilung VOl/VP-F, 
Postfach 202, 7000 Stuttgart 60. 


Cw 

C 

CO 



Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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RAF- Mitglied 
zu lebenslanger 
Freiheitsstrafe 
verurteilt 

dpa/rtr/AP, Stuttgart 

Der Zweite Senat des Stuttgarter 
Oberlandesgerichts hat den 3 jähri- 
gen Peter Jürgen Boocte gestern nach 
15monatiger Verhandlungsdauer zu 
einer dreimal lebenslangen Freiheits- 
strafe und zusätzlich zu 15 Jahren 
verurteilt Das Gericht das dem 
Strafantrag der Bundesanwaltschaft 
folgte, sah es als erwiesen an, daß 
Boock 1977 als Mitglied der Röte- 
Armee- Fraktion iRAF) an der Ermor- 
dung des Bankiers Jürgen Ponto und 
des Aibeitgeterpräsidenten Hanns- 
Martin Schleyer sowie seiner vier Be- 
gleiter beteiligt gewesen sei 

Der Senatsv ersitzende Walther Ei- 
tel, der die RAF als straft organisierte 
terroristische Vereinigung bezei ebne- 
re, begründete das Urteil mit dem 
Hinweis auf die führende Rolle 
Boocks innerhalb der RAF. Der 
3 jährige war nach Meinung des Se- 
nats kein „nützlicher Idiot“ , sondern 
voll informiertes Mitglied des harten 
Kerns der Terrororganisation. 

Die Aussage des Angeklagten, er 
habe sich im Januar 1980 von der 
RAF getrennt, sah das Gericht als 
nicht erwiesen an. Hierzu erklärte der 
Senatsvorsitzende: „Das Verhalten 
des Angeklagten in der Hauptver- 
sammlung läßt nicht auf eine, auf 
ethische und moralische Gründe ge- 
stützte innere Loslösung von den Zie- 
len der RAF schließen.“ Von Reue 
sei, von einer Aus nahm e abgesehen, 
nichts zu bemerken gewesen. 

In einer ersten Stellungnahme be- 
grüßte Generalbundesanwalt Kurt 
Rebmann das Urteil Er sagte, daß 
diese Entscheidung seine Rechtsauf- 
fassung und juristische Wertung des 
Sachverhalts bestätige. Die Verteidi- 
gung kündigte hingegen Revision an. 


Rothemund sieht 

•• 

Übereinstimmung 
mit Strauß in 
Sicherheitspolitik 

lz. München 
Eine „gewisse Übereinstimmung“ 
mit sicherheitspolitischjen Überle- 
gungen des CSU-Vorsitzenden 
Strauß registriert der bayerische 
SPD-Chef Rothemund. Die am Wo- 
chenende von Strauß erhobene For- 
derung, die Europäer müßten militä- 
risch eine stärkere Selbständigkeit 
und Unabhängigkeit erringen, decke 
sich im Kem mit sozialdemokrati- 
schen Gedanken zur künftigen 
NATO-Konzeption. 

Für eine größere Selbständigkeit 
der Europäer plädierte gestern auch 
die SPD-Bundestagsabgeordnete Re- 
nate Schmidt in München. Die Vorsit- 
zende des SPD-Landesarbeitskreises 
„Defensive Verteidigung“ sprach 
sich für ein Angebot an die Amerika- 
ner aus, die konventionellen US- 
Truppen aus Europa abzuziehen und 
diesen Teil des militärischen Schut- 
zes in die Hand der europäischen 
Staaten zu legen. Die Amerikaner 
so Uten aber weiterhin einen atomaren 
Schutzschild garantieren, den Frau 
Schmidt angesichts der derzeitigen 
Weltlage für noch unverzichtbar hält 
Ein Austritt aus der NATO wird nach 
Angaben der Politikerin von ihrem 
Arbeiskreis nicht befürwortet: „Es 
gibt keinen bei uns, der das Bündnis 
in Frage stellt. Das gäbe im Moment 
auch nur eine größere Unsicherheit“ 
Dagegen wünschen die bayeri- 
schen Sozialdemokraten einen enge- 
ren Kontakt zur „Friedensbewe- 
gung“, die nach der Raketendiskus- 
sion nach neuen Themen sucht Die 
Gefahr einer kommunistischen Un- 
terwanderung der Friedensinitiativen 
sieht Renate Schmidt nicht „Dies 
wurde anfangs versucht und ist ge- 
scheitert Jetzt sind kirchliche Bewe- 
gungen wesentlich starker in diesen 
Initativen engagiert“ 


Papst-Reise 
stärkt den 
Katholizismus 
in Neuguinea 

dpa/KNA, Port Moresby 

Papst Johannes Paul IL ist gestern 
- aus Südkorea kommend - zu einem 
zweitägigen Besuch in Papua-Neu- 
guinea ein g etragen. Sein Besuch 
steht im Zeichen des 100jährigen Ju- 
biläums der Christianisierung dieser 
westparifischen Tnseln. Der Papst 
wurde bei seiner Ankunft auf dem 
Flughafen der Hauptstadt Port Mo- 
resby von Ministerpräsident Somare 
sowie Tausenden von F.inheimischen 
begrüßt 

Der Abstecher des Oberhauptes 
der Katholischen Kirche gilt einem 
politisch geeinten, demokratischen 
und unabhängigen Land, das sich in- 
nerhalb eines Jahrhunderts vom tief 
verwurzelten Aberglauben eines pri- 
mitiven Animismu s befreit und auf- 
grund der Tätigkeit von Missionaren 
weitgehend die Botschaft des christli- 
chen Evangeliums angenommen hat 
So bekennen sich heute ein Drittel 
der rund drei Millionen Einwohner 
des Ostteils der Insel zum katholi- 
schen Glauben. Mit vier Erzdiözesen 
und 14 Diözesen führte Papst Paul 
VL 1966 die ordentliche Hierarchie 
der Kirche ein. Weitere 800 000 Be- 
wohner gehören den verschiedenen 
protestantischen Kirchen an, und die 
restlichen 1,2 Millionen sind weiter- 
hin Anhänger ihrer alten Naturreli- 
gionen oder folgen dem „Cargo- 
Kult“, der ein großes Schiff der Euro- 
päer mit all ihren Errungenschaften 
als die Erlösung aus dem ärmlichen 
Dasein der Eingeborenen erwartet 

Vor seinem Abflug aus Seoul hatte 
der Papst die Lebendigkeit des 
christlichen Glaubens ins Südkorea 
gewürdigt und sein Bedauern über 
die Schwierigkeiten der Untergrund- 
kirche in Nordkorea sowie die Tei- 
lung des Landes ausgedrückt 
Seite S: Oie pazifische Predigt 


Frankreich: 
Wieder schwere 
Niederlage 
für die KP 

A GRAF KAGENECK, Paris 

Eine neue schwere Wahlniederlage, 
die siebente im ehemals von ihr be- 
herrschten Raum Paris seit Oktober 
1983, hat die französische Kommuni- 
stische Partei hin nehmen müssen. Im 
Vorort Noisy-le-Grand im Südosten 
von Paris siegte die Kandidatin der 
gaullistischen RFR-Paitei Frangoise 
Richard, mit fest 53 Prozent da Stim- 
men im ersten Wahlgang einer Nach- 
wahl zu den Kommunalwahlen des 
März 1983 über ihre kommunistische 
Rivalin Therese Gutman. 

Der Staatsrat hatte, wie in allen 
anderen Orten, das Ergebnis der er- 
sten Wahl wege n erw iesenen Wahl- 
schwindels der KFF annulliert. Da 
sich die bisherige Bürgermeisterin 
Gutman trotzdem an ihren Stuhl 
klammerte, mußte der Ministerrat 
den Gemeinderat von Noisy auflösen 
und Neuwahlen ansetzen. Die ge- 
meinsame Liste der Parteien der Re- 
gierungskoalition, Sozialisten und 
Kommunisten, erreichte mit 36 Pro- 
zent fast 10 Punkte weniger als bei 
den Pariamentswahlen vom Juni 
1981 in Noisy. 

Auffallend war auch hier, daß die 
Wähler der Linken von 1981 und 1983 
diesmal den Wahlurnen in hohem Ma- 
ße feroblieben. Dies gilt als Zeichen 
der Enttäuschung über die Politik 
der Regierung Mauroy. Nach einer 
von der französischen Nachrichten- 
agentur AFP verbreiteten Meinungs- 
umfrage sind 58 Prozent der Franzo- 
sen der Ansicht, daß das „Links- 
Experiment“ spätstens bei den Präsi- 
dentschaftswahlen 1988 beendet sein 
wird und die rechten Politiker wieder 
das Ruder übernehmen. 25 Prozent 
erwarten diesen Umschwung- bereits 
nach den Parlamentswahlen in zwei 
Jahren. 



ffBei rauhem Geschäftsgang ist die 
langjährige Verbindung zur Sparkasse 
ein wichtiges Stück Sicherheit.fe 

Ihr Berater empfiehlt : 

Gerade in schwierigen Zeiten zeigt sich, wie wertvoll eine Partnerschaft 

mit der Sparkasse ist Gegenseitiges Vertrauen und Verständnis sowie unsere 
Rnanzierungskraft und Ortsverbundenheit schaffen die sichere Basis, 
um auch in rauher See nicht zu kentern. 


Wenn's um Geld geht - Sparkasse 



Genscher plädiert für neuen 
Abrüstungsdialog mit Moskau 

Vor Moskau-Reise Abstimmung mit Washington / NATO soll ein Signal geben 


DIETRICH SCHULZ, Washington 

Them en der Rüstungskontrolle sie- 
ben im Mittelpunkt der intensiven 
Gespräche, die Bundesanßenmrni- 
ster Hans-Dietrich Genscher seit ge- 
stern in Washington fuhrt Zwei Wo- 
chen bevor er auf Einladung seines 
sowjetischen Kollegen Gromyko 
nach Moskau reist traf der Außenmi- 
nister zu ausfnhritchen Konsultatio- 
nen mit Präsident Reagan und sei- 
nem amerikanischen Kollegen Shuüz 
yiicammpn 

Obwohl weder auf amerikanischer 
noch auf deutscher Seite große Hoff- 
nungen bestehen, daß es noch in die- 
sem Jahr zu entschei d enden Fort- 
schritten auf dem Gebiet der 
Rüstungskontrolle kommen könnte, 
möchte Bonn erreichen, daß der 
NATO-Rat in drei Wochen ein Signal 
zur Fortsetzung des Abrüstzungsdia- 
logs aussendet Die deutsche Seite - 
und dies hat Genscher in Washington 
betont - hält es für wichtig, daß jeder- 
zeit Klarheit darüber besteht, wo die 
Verantwortung für den derzeitigen 
Stillstand der Abrüstungsbemühun- 
gen liegt Andererseits hat Bonn auch 
ein Interesse daran zu vermeiden, daß 
sich, wie Genscher in Washington 
sagte, „das Ost-West- Verhältnis auf 
die zur Zeit nicht vorhandenen 


Abr usfaingsverhandlungen ver- 
kürzt*. 

Mit Genugtuung ist in der Umge- 
bung des Bundesan Benministers re- 
gistriert worden, daß US-PrSrident 
Reagan vergangenen Wochenen- 
de »intAr Hinweis auf die zweite Run- 
de der europäischen Abrüstungskon- 
ferenz in Stockholm an die Sowjet- 
union appelliert hat auf breiter Front 
die Rüstimgskontn^lgespräcbe wie- 
der mi-friTTmhmp'n Reagan hatte in 
dieser E rklärung besonders auf die 
Notwendigkeit hingewiesen, die Ge- 
fahren Kriegsausbruchs auf- 

grund von gegenseitigen Fehlein- 
schätzungen zu vermindern. 

Richard Burt, der Leiter der Euro- 
paabteilung des State Departement, 
führte den Bundesauflenmimstg in 
die Pläne der Washingtoner Admini- 
stration zur Erforschung and Ent- 
wicklung neuer Wettraumwaffen zur 
Abwehr fefadlieher Rak et en ein. 
Genscher hatte Wert auf diese Unter- 
richtung gelegt, weil er neue Proble- 
me für das NATO-Bündnis sieht, faHs 
es zur Verwirklichung dieser ameri- 
kanischen Plane kommt & sieht die 
Gefahr, daß es mit solchen neuen 
Waffensystemen zu einer Art 
„ Abkoppel ung^ der Amerikaner von 
ihren europäischen Verbündeten 


kommen könnte. In seinen ersten Ge- 
sprächen mit Außenminister Shnw? 
spielte neben dem. Abrüstungsdialog 
auch die Frage des im Juni in London 

stattfindenden. Weltwirtschaftsgipfels 
eine besondere Rolle. Außerdem ließ 
sich, der Mimstar über neue 
Entwicklungen in der Gen. 
Technologie unterrichten 

Amerikanische Regierungsvertre- 
ter hatten, am Vorabend der Washing- 
toner Gespräche des Bundesaußen- 
ministers angedeutet, es werde Gen- 
scher voraussichtlich nicht gelingen, 
die Unterstützung des amerikani- 
schen Präsidenten für edne versöhnli- 
che Geste gegenüber der Sowjet- 
union oder politische Konzessionen 
im Hinblick auf mögliche Rüstungs- 
kontroflverhandlungen über die Ent- 
wicklung von Weltraumwaffen zu ge- 
winnen. Es werde voraussichtlich bei 
einer grundsätzlichen - allgemein ge- 
haltenen - Bereitschaft, zu umfassea- 
den Gesprächen zwischen Ost und 
West bleiben. 

Genscher will am 20. Mai nach 
Moskau reisen, um in Gesprächen 
mit der sowjetischen Regierung even- 
tuelle Möglichkeiten für die Wieder- 
aufnahme eines umfassenden Os 


Hu Y aobang fordert Einheit Koreas 

Chinas Parteichef unterstützt Position des Nordens / Mehr Kontakte Peking-Seoul 


DWJxhk. Peking 

Der chinesische Parteichef Hu- 
Yaobang hat in Nordkoreas Haupt- 
stadt Pjöngjang eine Verhandlungslö- 
sung für das Korea-Problem gefor- 
dert und erneut den nordkorean- 
ischen. Vorschlag für Dreier- 
Gespräche der beiden Koreas und der 
Vereinigten Staaten unterstützt Auf 
einer Massenkundgebung sagte Hu 
nach einer Meldung der chinesischen 
Nachrichtenagentur Xinhua vor 
100 000 Koreanern: „Wenn der Krieg 
von vor 30 Jahren durch Verhandlun- 
gen beendet weiden konnte, dann ist 
es absolut notwendig und möglich, 
den Waffenstillstand zu einem dauer- 
haften Frieden zu machen.“ 

Vorher war Hu zu einem zweiten 
Gespräch mit Präsident Kim B Sung 
zusammengetroffen und batte dabei 
die Wiedervereinigung Koreas nach 
den Vorstellungen Nordkoreas befür- 
wortet Der Süden und die mit ihm 
verbündeten USA treten hingegen 
für direkte Gespräche der beiden Tei- 
le Koreas ein. Am Freitagabend hatte 
Hu die Idee eines Staatenbundes als 
vernünftig bezeichnet Nach Ansicht 


von Diplomaten in P eking ist China 
bemüht, sich der Sorge um -den Kon- 
fliktherd Korea durch dessen endgül- 
tige Befriedung ZU entlpriigen. 

Zwischen Seoul und Peking ist es 
in letzter Zeit zu einer Annäherung 
gekommen, die sich konkret zu- 
nächst im sportlichen, kommerziel- 
len und humanitären Bereich nieder- 
schlug. So durften Chinesen koreani- 
scher Abstammung nach Südkorea 
reisen, weitere Erleichterungen sind 
in Peking in Aussicht gestillt wor- 
den. Südkoreanische Geschäftsleute 
aus den USA wurden zur Teilnahme 
an der Messe in Kanton »mgeladen 

Gleichzeitig haben sich aber die 
Beziehungen zwischen Nord- und 
Südkorea verschlechtert: Anlaß gab 
das Ranguner Attentat vom Oktober 
1983, bei dem drei Nordkoreaner 
während des Besuches des südkore- 
anianhwi Präsidenten 21 Mgnartwn 

töteten. 

Pekings Rolle gegenüber Pjöng- 
jang wird in Seoul seit Jahren als 
mäßigend empfu n den. Dies wurde 
kürzlich auch vom ehemalig en CIA- 
Cbef William Colby bestätigt Danach 


habe China den nordkoreanischen 
Staatschef Kim II Sung bereits 1975 
davon abgehalten, nach dem Abzug 
der Amerikaner aus Süd Vietnam 
Südkorea zu überfallen. Die weltwei- 
ten terroristischen Aktivitäten Nord- 
koreas, nicht zuletzt das Massaker 
von Rangun, sind auch in Peking mit 
Unbehagen und Entsetzen aufgenom- 
men worden. 

Nordkorea wiederum verfolgt mit 
Unmut die Annäherung Pekings an 
Seoul, die auch mit wirtschaftlichen 
Interessen beider Staaten zu erklären 
ist Südkorea sucht Absatzmärkte im 
Bereich der Mikroelektronik und des 
Schiffbaus; China ist an neuen Tech- 
nologien interessiert. 

Pjöngjang hat seinerseits seine Be- 
ziehungen zu Moskau intensiviert - 
immer ein Indiz für Diskrepanzen 
zwischen Nordkorea und China. Kim 
B Sung räumte der sowjetischen 
Nachrichtenagentur Tass das „Privi- 
leg“ eines Interviews ein. Auch hat 
die Zahl der Delegationen zwischen 
Moskau und Pjöngjang in letzter Zeit 
stark zugenommen. 


Kreml spricht wieder von Revanchisten 


FRIED H. NEUMANN, Mokkan 

Seit dem Regierungswechsel in 
Bonn entdecken die Kundschafter 
des Kreml immer neue Anzeichen 
von Revanchismus, N eofaschism us 
und Militarismus in der „BRD“. Die- 
se Sicht weise Moskaus, in den Zeiten 
der sozial-liberalen Koalition - fast 
ignoriert, werden den „regierenden 
Kreisen" in Bonn zur Last gelegt 
Denn, so fand die „Prawda“, die Re- 
vanchisten „würden es nicht wagen, 
eine Atmosphäre des Natio nalism us 
und der Konfrontation zu verbreiten, 
hätten sie nicht die direkte Unterstüt- 
zung durch die CDU / CSU, den Kem 
der regierenden Koalition“. 

Während die liberalen geschont 
werden, geraten der Bundeskanzler 
und Kabinet tsmitgliede r nie Zim- 
m ermann, Windelen und Mertes in 
den Verdacht, die „Ergebnisse des 
Krieges“ revidieren und den JRevanr 
chismus“ wie zu Adenauers Zehen in 
den Rang einer „offiziellen Staats- 
doktrin“ erheben zu wdBm. Amtlich e 
Karten mit den Grenzen von 1937, 
«ne Begegnung Kohls mit führenden. 
Mitgliedern des Bundes der Vertrieb 
benen, die Bewahrung deutscher 
Rechteposxtionmi und die Betonung 

Jo Leinen 
in Kiel 

freigesprochen 

rtr, Kiel 

Mit emfim Freispruch en det e am 
Montag vor dem Landgericht Kiel 
auch das zweite Verfahren p»p»n das 
geschäftsführende Vorstandsmit- 
glied des Bundesva hindps Rniyf Fn. 
itiativen Umweltschutz (BBU), Jb 
Leinen. Die S taate qwaitophgft batte 
dem 36jährigen vorgeworfen, im Fe- 
bruar 1981 die von den Behörden Ver- 
botene Großdemonstration gegen das 
Kern kraftwerk Brokdorf an der Un- 
terelbe geleitet und veranstaltet zu 
haben. Leinen war hwwts im Dezem- 
ber 1982 vom Landgericht It zeh oe 
von diesem Vorwurf freigesprochen 
worden. Dagegen hatte die Azüdage- 
behorde beim B undesger ifht shof 
(BGH) Revision eingelegt, der BGH 
entschied, das Landgericht habe die 
Tatsachen nicht ausreichend gewür- 
digt Die M eier Richter hgfimrt«v 
nun, daß Leinens Auftreten , und Äu- 
ßerungen objektiv den Tatbestand ei- 
nes Vorgehens gegen das Versamm- 
lungsgesetz erfüllten. Esseiihm.sub- 
jektiy nicht nachzunreisen, daß dr als 
Veranstalter habe auftreten wollest .*■ 


der Fürsoigepflicftt für Deutsche in 
Osteurpa gelten in zahlreichen. Be- 
richten der sowjetischen Fresse als 
Belege dafür, daß die „Revanchisten 
wieder Morgenluft wittern“. 

Die „Gefährlichkeit" des Vorgangs 
wird nicht selten müder Behaup tung 
illustriert, die „ewig Gestrigen“ er- 
hofften sich eine Lösung der deut- 
schen Frage mit Hilfe der neuen ame- 
rikanischen Atomraketen. Damit 
kommt, in Verbindung mit den ag- 
gressiven Zi elet? des US-Imperialis- 
mus, der altvertraute deutsche Milita- 
rismus ins propagandistische Spiel 
Entrüstet , nehmen Moskauer Beob- 
achter zur Kenntnis, daß westdeut- 
sche Zeitungen, Radio und Fernse- 
hen ständig das „Märchen von der 
Bedrohung aus dem Osten“ ver- 
breiteten — piw. Ver leumdung des 1 
friedliebenden Sowjetunion. 

Der „Prawda“ blieb es Vorbehalten, 
die gegenwärtige Situation so zu ver- 
zeichnen, daß nun Moskau ei gentlich 
zur. vorbeugenden Intervention 
sc h reiten müßte, um einen neuen 
deutschen Gewaltausbruch zu ver- 
hindern: Einflußreiche Industrie-, Fi- 
nanz und Müitarkreise betrachteten 
sich als legitime Nachfolger des alten 


deutschen Militarismus erklärte der 
Publizist Emst Henry im 
Partei-Organ. Es werde ihnen nicht 
schwerfaUen, sich eigene Atomwaf- 
fen zu beschaffen. Das Reich in den 
Grenzen, von 1937 wiederharzustet 
len, sei nur ihr erstes revanchistisches 
ZäeL Danach weide es um Österreich, 
die Tschechoslowakei, einen großen 
Teil Polens und „weiteres“ gehen. 
Originelle Abweichung vom bisheri- 
gen Schema: Nicht im Dienste des 
amerikanischen Imperialismus wer- 
de das alles geschehen, sondern so- 
bald Washington einmal die Kontrol- 
le über das aggressive deutsche Po- 
tential eingebüßt haben werde 
% 

Emen ersten Schritt auf diesem 
verhängnisvollen Wege sah die au- 
ßenpolitische Zeitschrift „Neue Zeit 8 
bereits in der Gewichtsverlagerung 
innerhalb der NATO ^gnnsten der 
westeuropäischen Union. Davon ha- 
be die Bundeswehr ständig profitiert, 
so daß sie zur stärksten und konven- 
tionell am modernsten bewaffneten 
Macht des europäischen Westens ge- 
worden se i. Komme jetzt noch im Zu- 
sammenwirken mit Frankreich die 
atomare Komponente hfa™, werde 
die Entwicklung noch riskant«. 
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zum Amnestiegesetz 


FottwlBttg 


sen den Strauß sagte Bötsch, aiich 
Strauß habe dem Entwurf zuge- 
sthnmt Die Bitte der WELT unreine 
Stellungnahme beschied der CSU- 
Vorsitzende mit dem fiharmitfeite n 




MitoKnd ^ ^ 

Bundäestagsfiaktiün hat sichder Ab^ 
geordnete Horst Eylmann (CDU) ge- 
gen das geplante Amnestieg wiefa- 
g^wwfaen. Nach Ai*gaben der 
■ BBd-Zötuiig“ hat er erklärt, w enn 
das Gesetz nicht wieder in den 
Schubladen verschwinde, werde es 
zu einer „schlimmen politischen Zer- 
reißprobe für die Koalition“ kom- 

mpn • ■ 

Viele seiner Kollegen hätten' Ihm' 
q vergangenen Donnerstag nach 
der Fraktionssitzuug „tief. bestürzt“ 

ihnen jetzt um eine 


desjuatizministerium, Benno Erhard 
bat erklärt, daß die Koalition trotz de 
öffentlichen Kontroverse das Geset 
durchbringen wolle. „Wir haben di 
Mehrheit un Parlament, das zahlt 1 
frn „Wiesbadener Kurier“ sagte Er 
hard, er halte dag Gesetz für „in de 
Sache richtig** und. notwendig, wei 
damit die strafrechtliche Gleichbe 






mungin der Umonsfraktiön hatte als 
eöaziger Norbert Lammert gegen die 
Amnestie gestimmt Vier Abgeordne- 
te hatten sich -enthalten. Außer. Lam- 
mert und Eylmann . lehnt auch der 
Abgeordnete. Reinhard G öhner die 
Geteteesändenmg ä& •' -j 
... -Der GDILRechtsexperfe und Par- 


imd der alten Regehm 
sei Er hatte sich &digL^. B 

daß die Koalition bei ihren Amnestie 
planen etwas geschickter vargegan 
gen wäre, beispielsweise die Öffenl 
Tichkeit früher informiert hätte, ei 
klärte der CDU-Polftiker. 

Der Bonner Oberbürgermeiste 
Hans Daniels (CDU) hat im Zusam 
meobasg mit den Ermittlungen de 
Staatsanwaltschaft in der Parteispen 
denaffSre einen Strafbefehl in Höh 
von 8000 Mark erhalten. Die Geldbu 
freist 




lamcnta rische Staatssekietig im Bun- 


bat die Summe 

fort bezahlt, obwohl er nach wie vor 
der Auffassung ist, daß er rechtmäßig 
gehandelt hat Er wollte damit, 
jette Verdacht entkräften, dL - 
kus s io n über eine Amnestie für S1 
ersünder. bei Parteispenden für 
genmteressea nutzen zu wollen. 
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h«i daß der Bau des Kmshmnds, 
auf den die Niedßriandc seit gersu- 
n fi'rl »er Zeit drängten nnd der vor kur- 

tlllU INcillTien P von der iuedasächsfcchen 

AA Ltodesregiauiig ia Auftrag gege- 

ben wurde, die bisherige Kontra- 
Position rnnggM»pw\ ließ. Auf der 
Basisvon Geben und Nehmen hätte 
sich der Dollart-Vertrag ärh*r 
sc h o n - früher u ntwr ’ nnH Fach 

bringen lassen. ■ -■ 
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dos - Seit 197» wrtaoddt die 

ßunaesregierung, immer wieder 
stimuliert durch Initiativen £%£. 
aersachsen, mit der niederiändi- 
sehen Regierung über die Errich- 
tung des Dollart-Hafens vor Em*» n 
Oft genug schon wähnte sich die 
deutsche Seite am Ziel, wurden Ter- 
mine zum Vertragsabschluß ». 
nannt, die ebenso oft- platzten. Die 
Gründe dafür ließen sich en detail 
me so recht ausmachen. In ™^ r 

oda - minder offiziellen . Stel- 
lungnahmen wurde jevreüs auf im- 
mer neu formulierte Umwelt und 

Naturschutzbedenken holländi- 
scher Parlamentarier verwiesen. 

«Jetzt aber soll das Jahrhundert- 
Projekt endgültig die staatsvertrag- 

hche Hürde nehmen- Am 29 Mai 
heißt es im Auswärtigen Amt wird 

der Vertrag in Den Haag paraphiert. 

Obwohl von den ursprünglichen 
Planungen betriebliche Abstriche 
gemacht werden mußten - die In- 
dustrialisierung des neu gewonnen 
Geisemcketns ist äd äcta. gelegt wbr- 
den zeigen sich die Beteiligten 
auf deutscher Seite erleichtert In 
besonderem Maße gilt das für die 
Wirtschaft der Emdener Region, die 
jetzt längerfristig mit Impulsen für 
die Erschließung neuer Güterströ- 
me durch den Dollart-Hafen rech- 
nen kann. 

Was die Holländer letztendlich 
bewegt hat, bleibt weiter im «nHa . 
reo. Der Schluß allerdings liegt na- 


# ■ 

Nur Scherben 

hdt - Mehrwegflaschen bedeu- 
ten ^zweifellos äse . . geringere 

Umweltbelastung, eine Erkenntnis, 
zu der sicher auch schon die mei- 
sten Verbraucher gekommen sind. 
Aber zwischen Theorie und Praxis 
klaffen oft große Lucken. Die 
MDchversorgung Rheinlan d in 
Köln hat das gerade wieder einmal 
erfahren. Vor drei Jahren ÜeB sie 
einen "auch von der Bundesregie- 
rang unterstützten Versuch anlau- 
fen, der der guten, alten Mehrweg- 
MDchfiasche zu en tern Comeback 
verhelfen sollte. Ende riarTigfcpn Mn . 
nats wird dieser Versuch nun einge- 
stellt, er hat nicht den erwünschten 
Erfolg gebracht.. Dieser wäre einge- 
treten, wenn die Flaschen durch- 
schnittlich mmrfpgiang 20 Umlaufe 
erzielt batten, sie kam ahw nur auf 
unrentable zwölf, Außerdem wurde 
auch der erhoffte Nebeneffekt, emp 
Steigerung des Milchabsatzes, nicht 
erreicht Die MoÜDeieJwirtschaft 
stand der Wiederemführung der 
Mehrwegflasche von Anfang an 
skeptisch gegenüber, leider hat sie 
recht behalten. 


Börsenreform 

Von WILHELM FURLER, London 
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D ie einen sprechen von einer Re- 
vohition, wie sie die Londoner 
City bislang nicht erlebt hat Andere 
von einem bevorstehenden Desaster. 
Gemeint ist die Reform des Londoner 
Börsengeschäfts, die jetzt mit ersten 
Veränderungen eingeleitet wurde. 

So dürfen seit kurz vor Ostern in- 
ternationale Börsenhändler Mitglie- 
der der Londons Börse werden und 

- zunächst allerdings mir j»n Handpl 
mit ausländischen Papieren - sowohl 
als Jobber (Eigenhändler) auftreten, 
als auch als Broker (Börsenmakler) 
Geschäfte mit Kunden aufhehmen. 
Im Handel mit britischen Wertpapie- 
ren gilt weiterhin die Londoner Be- 
stimmung der „single capadly“. 
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Doch die Tage dieser nirgendwo 
anders bestehenden Funktionstren- 
nung zwischen Maklern und Jobbern 
sind gezählt Denn den britischen 
KarteSwächtem ist sie seit Jahren rin 
Dom im Auge. Dies liegt daran, daß 
an der Londoner Börse jobber Ak- 
tien und Anleihen auf eigene Rech-: 
nung kaufen und ve rkaufen, während 
Makler die Verbindung zur Außen- 
wdt bildern Maklern ist der Handel in 
eigener Rechnung untersagt Jobbern 
die Vermittlung. Das Publikum 
selbst hat keinen Zugang zur Börse. 
Verbunden mit dieser Funktionstren- 
nung war bisher auch ein Courta- 
gen-Kartell von Miiuiestprorisionen. 

Ein regelrechter Kuhhandel zwi- 
schen dem britischen Handdsmini- 
ster und Wertpapiermarkt führte 

im Herbst letzten Jahres schließlich 
zur Zustimmung der Me h rheit der 
Börsenmitglieder zur weitreichend- 
sten Reform in der Geschichte der 
Stock Exchange: Die Regie r u n g sab 
davon ab, der Börse ein Kartellver- 
fahren wegen wettbeweibsbeschrän- 
kender Praktiken a nzuhängen und 
lipfi ych dafür versprechen, daß bis 
spätestens 1988 alle Makler-Cour- 
tagen frei ausgehanddt werden. 

M it der Zulassung internationaler 
Börsenhändler als Mitglieder 
der Londoner Börse dürfen Makler 
mm seit Ostern in einem Zwischen- 
schritt ihre Provisionen für den Han- 
del mit ausländischen Wertpapieren 
frei vereinbaren. Gleichzeitig wurde 
die untere Grenze der Kommissionen 
für mittlere und längerlaufende 
Staatsanleihen gesenkt Damit hat 
sich ersten Schätzungen zufolge der 
Handel für Großkunden zwischen 
Tohn nnrl 20 Prozent verbilligt. Ent- 


Sprechend dür ften die MakleriSrmen 
jährlich bis zu 60 MflHonea Marie an 
einbüßen. 

Bereits bis Herbst 1985, so bat der 
Börsenvorstand vor kurzem be- 
schlossen,' wird das Courtagen-Kar- 
tell ganz abgeschafift sein. Wann die 
völlige Beseitigung dar „single ca- 
padty" vollzogen sein wird, läßt sich 
dagegen , noch nicht absehen. Doch 
der Abbau der Restriktionen ist in 
Gang gekommen und damit auch ein 
spektakuläres Fanregpfl von BeteDi- 
gungen anBorsemmtgliedgm, in das 
sich britische Großbank^ und Mer- 
chant-Banken genauso -, eingeschal tet' 
haben wie ausländische Finanz- und 
Börsen-Konglomerate. 

D ie Gründe liegen auf der Hand: 

Auf der Arnpn säte gfad dfe Mit- 
gtiedsfirmen da Londoner Böräe re- 
lativ kapitalschwadi Sie suchen im 
HmMick auf die bevorstehenden Um- 
wahungen die Anlehnung an kapi- 
talkräftige Partner. Die auf da ande- 
ren Säte sehen die große Chance, bet' 
der Umgestaltung der Londoner Bör- 
se eine führende Rolle zu spielen und 
sich die Möglichkeit zu sichern, große 
integrierte Konglomerate für alle Ar- 
ten von Finanzdienstleistungen nach 
amerikanischem oda japanischem 
Vorbild zu schaffen. 


Bislang müssen die Beteiligungen 
an Börsen mrtgfiedem auf 29,9 Pro- 
zent beschränkt bleiben, da^ ^Außen- 
seiter vorerst noch vom Faxkett fem- 
gphfllfen werden sollen. Doch es ist 
nur eine Frage der Zeit, bis auch diese 

fi^FiranlrPTi foTUn T tenw, darauf Wl. 

tan sich die großen Bank- undTbaan- 
rins titute aus dem In- und Ausland 
fieberhaft vor, wird auch in London 
pme neue Ära anbrechen. 

. Dem künftig schärfer wehenden 
Word des Wettbewerbs und dem 
Druck da großen Institute werden 
etliche kleinere Börsen firmen kaum 
lange standhaften können. Schaffen 
sie es nicht, zu fusionieren oda sich' 
noch rechtzeitig an ein kapitalkräfti- 
ges Unternehmen anzulehnen, sind 
Pleiten unabwendbar. Doch dies ist, 
so hart es klingen mag, das zwangs- 
läufige Opfer, das eine solche begrü- 
ßenswerte Liberalisierung nun ein- 
mal fordert Eher zu beklagen ist da 
künftige Nachteil für kleinere Inve- 
storen, die beim Aushandeln da 
Kommissionen nicht über die g leiche 
Macht verfügen wie institutionelle 
Anleger. 
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REG IONALE ENERGIEUNTERNEHMEN 

Mit dezentraler Versorgung 
zu umfassenden! Dirigismus 
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HANS BAUMANN, Kassd 
SHw» Neuorientierung da Strom- 
wirtschaft hat da Ministerpräsident 
von Hessen, Holger Börner, auf d er 
Jahrestagung da Arbeitsge- 
meinschaft Regionaler Energiever- 
sorgungsuntemehmen (ARE) in Kafr 
sä gefordert. Seine Landesregierung 
werde durch konsequente Däentrali- 
sierung den Eneigtebedarf m.Grm- 
7m und langfristig senken. Da- 

zu sollen beitragen anhaltendes Ena- 

gjesparenj rationdle Energieverwen- 
düng sowie eine umwdttoundliche 
Kohle- und Gasverwendung. Nach 
.... ^ Böraa sieht die Landesxegie nmg ä - 
ne Hhnnrg, neue Großkraftwerke 

überflüssig werden zu lassen. 

Otto Hausner, Versitzender da Ar- 
beitsgemeinschaft, entgegirete Bör- 
aa, daß er mit der hesrisrhen Lan- 
desregierung insoweit Übe reinshm- 

me, als es darum gäte, Energie änzu- 
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sparen. Eine dezentrale Energiever- 
sorgnng aba . würde den Wärme- 
markt außer Kraft setzen, die freie 
Energtewahl der Künden beseitigen 
und umfassenden Dirigismus herauf- 
beschöwren. 

Die Enez^epolitik der h e ssischen 
Landesregierung sä fixiert auf den 
Ausbau da Fernwärme auf der Basis 
von Kraft-Wäxme-Ko ppelung. Den 
Kunden aba werde verschwiegen, 
«eiche untragbaren Preiserhöhun- 
gen für Energie mit diesen Vorstel- 
lungen verbunden seien. 

Den Aussagen von Ministerpräsi- 
dent Borna gegen Kernkraftwerke 
und Großkraftwerke hielt H aus n er 
daß die Elektrizitätserzeu- 
gung eine nahezu ideale Primäreoer- 
ri pKack habe. Es bestehe kein Zwä- 
fel mehr an da Sicherheit da Kan- 
kraft, ihrem PEeisvorqprungimd ihrer 
UmwdtfreundKchkeit 


KONJUNKTUR / RWI mahnt die Bundesregierung 

Die Wirtschaftspolitik muß weitere 
Wachstums-Hindernisse wegräumen 


JOACHIM GEHLHOFF, Düsseldorf 
Die bisherige Erholung da deutschen Konjunktur könne man noch 
nicht als den Beginn eines sich selbst tragenden Aufschwungs werten. 
Dieser Einschätzung fügt das Rheinisch-Westfälische Institut für Wirt- 
schaftsforschung (EWU, Essen, in seiner jetzt veröffentlichten „Konjunk- 
turprognose 1984“ die Mahnung an die Bundesregierung hinzu: Die 
Wirtschafte-, Finanz- und Sozialpolitik müsse noch deutlicher auf die 
Beseitigung da Wachstums-Hindernisse ausgerichtet werden. 

deutsche Exportwirtschaft wenig 
wahrscheinlich. 

Auch in da 1983 erstmals wieder 
erzielten deutlichen Besserung da 
deutschen Untemehmenserträge 
sieht das RWI noch keine Nachhal- 
tigkeit Denn auch hier sä ein „be- 
achtlicher Teil“ da Erholung nur mit 
Hilfe da Investitionszulage und der 
Wohnungsbau-Subventionen zustan- 
degekommen - „und die Schubkraft 
dieser finanzpolitischen Stützungs- 
maßnahmen läuft aus - . 

Von ebenso hoher Bedeutung wie 
die Ertragsbesserung, so das RWI, 
dürfte für das Investitionsverhalten 
der Unternehmen die Erfahrung sein, 
daß die Regierung da Investiäonsfä- 
higkeit da Unternehmen einen ho- 
ben Rang zumißt, „sie deshalb fördert 
und Kürzungen im sozialen Bereich 
auch gegen breiten Widerstand und 
Anwürfe durchzusetzen vermag“. 

Hier meldet das RWI Zweifel an, ob 
die bisherigen Taten da Regierung 
bereits ausreichend Vertrauen für ein 
„Durchstarten da Investitionen" 
schufen. Denn immer wieder ließen 
Vorschläge aus den Reihen da Re- 
gierung daran zweifeln, „daß diese 
die Wende von da Umverteilung von 
Einkommen zu ihrer Steigerung 


Die Wachstumsrate des realen 
Bruttosozialprodukts schätzten zwar 
auch die RWI-Forscher im Einklang 
mit anderen Prognosen aus jünj 
Zeit für 1984 auf drei Prozent nach 1, 
Prozent im Voijahr. Doch da 
Schwung da sä* dam zweiten Halb- 
jahr 1983 stärker gewordenen Kon- 
junkturerholung stamme zu einem 
beachtlichen Teil von da Investi- 
tionszulage, den Subventionen für 
den Wohnungsbau, einer vorüberge- 
henden Steigerung des privaten Ver- 
brauchs sowie einem starken Nach- 
frageschub aus dem Ausland. 

Die Investitionszulage jedoch habe 
ebensowenig wie die Wohnungsbau- 
Subventionen die Wachstumsbedin- 
gungen nachhaltig verbessert, „son- 
dern nur die Nachfrage nach Investi- 
tionen vorübergehend hochgezogen“. 
Bei den Ausrürtungsinvestitionen sei 
die Schubkraft da Investitionszulage 
bereits aufgebraucht Von den Lager- 
bewegungen sä nicht mehr die glei- 
che JSchwuBgverstärkung 41 wie 1983 
zu erwarten. 

Zusätzlich Anregungen von der in- 
ternationalen Konjunktur seien im 
Saldo aus mutmaßlichem Schwung- 
vertust in den USA und Besserungs- 
tendenzen in anderen Ländern für die 


durch Leistungsanreize entschieden 
genug vollziehen wird“. Bremsend 
wirke hier außerdem natürlich da 
drohende Arbeitskampf um die 35- 
Stunden-Woche. Die Investitionsnei- 
gung werde daher wohl nur dann an 
Breite und Stärke gewinnen, wenn 
die Tarifparteien zu Vereinbarungen 
finden, die alle A ussi chten, daß sich 
das Investieren in Arbeitsplätze wie- 
der lohne, nicht erneut verdüstern. 

Fragezeichen meldet das RWI auch 
zu da Aussicht an, ob sich da private 
Konsum, der zumal in da ersten 
Hälfte von 1983 zu Lasten der Spar- 
quote Hauptstütze da Konjunkturer- 
holung war, auch bei den 1984 erst 
wieder mäßig um ein Prozent wach- 
senden realen Bruttoeinkommen er- 
neut zu festen da Sparquote kon- 
junkturstützend wirkt Immerhin 
wagt das Institut hier die Prognose 
von 1,5 Prozent nach einem Prozent 
realen Wachstums des Verbrauchs. 

Auf dem Arbeitsmarkt erwartet die 
RWI- Prognose für 1984 erst eine 
leichte Entspannung mit jahres- 
durchschnittlichem Rückgang da 
Arbeitslosenzahl um 0,1 auf 2,15 Mil- 
lionen. So werde die Wirtschaft auch 
Ende 1984 noch weit vom Ziel einer 
hohen Beschäftigung entfernt sein, 
bewege sich aba erstmals in da rich- 
tigen Richtung. Doch Gefahren für 
die Nachhaltigkeit dieser Entwick- 
lung „drohen nicht allein von da 
Lohnentwicklung, sondern auch aus 
dem Bereich da Wirtschafts-, Finanz- 
und Sozialpolitik 11 . 
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99 Es entspricht einem 
' Zug unserer Zeit, 
Selbstverständliches 
für selbstverständlich. 
Alltägliches für alltäg- 
lich zu halten und nicht 
nach dem Woher, nur 
nach dem Wohin zu fra- 
gen, und danach auch 
eher mit Skepsis und in 
da modischen Attitüde 
des „no future“ als .in 
selbstbewußter Hoff- 
nung. Die Apotheker 
machen da keine Aus- 
nahme. 99 

Dr. Christian Wehle, Hauptgeschäfts- 
ffihrer der Busdesvereinigung Deut- 
scher Apothekerverbände - ABDA, 
Frankfurt. fotd.diewrt 

Erhöhter Absatz bei 
Mineralölprodukten 

AP, Eschborn 
Da Absatz von Mineralölproduk- 
ten in da Bundesrepublik ist in den 
asten beiden Monaten dieses Jahres 
im Vergleich w™ Vorjahr insgesamt 
um 3,8 Prozent auf 16,5 MilL Tonnen 
gestiegen, wie das Bundesamt für Ge- 
werbliche Wirtschaft mitteilte. Den 
stärksten Verbrauchsanstieg mit 19 
Prozent auf fast zwei MÜL Tonnen 
gab es bei Dieselkraftstoffen. Auch 
Super- und Normalbenzin wurden 
deutlich mehr getankt Der Inlands- 
verbrauch von Rohbenzin nahm im 
gleichen Zeitraum um 14,7 Prozent 
auf 2,1 MüL zu. Dagegen ist da Ab- 
satz von leichtem und schwerem 
Heizöl weiter zurückgegangen. 


DEVISENMARKT 


Zinsprognose treibt Dollar 
auf einen neuen Höhenflug 


CLAUS DERTXNGER, Frankflirt 

Mit einem neuen Höhenflug an den 
internationalen Devisenmärkten rea- 
gierte gestern da US-Dollar auf die 
Prognose des Zinspapstes Henry 
Kauftnann (Salomon Brothers), daß 
die langfristigen US-Kapitalmarkt- 
zinsen von derzeit gut 13 Prozent auf 
15 Prozent im nächsten Jahr steigen, 
wenn das Budgetdefizit nicht redu- 
ziert wird. Dadurch geriet als wichtig- 
ste internationale AÜematrvwährung, 
in da man den Dollar wie im Spiegel 
betrachtet, die D-Mark unter Druck. 
Sie wurde zusätzlich durch die Ge- 
fahr eines großen Streiks belastet 
Die Zmsstei gerungsängste in den 
USA schlugen auf den Euromarkt 
und den deutschen Kapitalmarkt 
Am rh 

Der Dollar-Kurs, da am Freitag in 
Frankfurt amtlich mit 2,7100 DM no- 
tiert wurde, kletterte gestern vormit- 


STEUERBERATER 


tag bis auf 2,7610 DM und ermäßigte 
sich bis zum Fixing auf 2,7540 DM 
Schwächer tendierte die Mark auch 
gegenüber anderen wichtigen Wäh- 
rungen. 

So verteuerte sich der Yen um sie- 
benachtel Prozent von 1,1990 auf 
1,2095 DM, das Pfund befestigte sich 
von 3,8240 auf 3,8430 und da Schwei- 
zer Franken von 120,78 auf 121,34 DM, 
beides Gewinne von knapp einem 
halben Prozent 

Am Euromarkt zogen die Zinsen 
für sechs Monatsdollar um dreiachtel 
Prozentpunkte auf elffünfachtel Pro- 
zent und für sechs Monatsmark um 
einachtel Prozentpunkte auf fünfsie- 
benachtel Prozent an. Da deutsche 
Renten markt quittierte den amerika- 
nischen Zinsanstieg mit Kursverlu- 
sten bis zu 40 P fennig, und an den 
Aktienbörsen büßten die Spitzenwer- 
te drei bis sechs DM ein. 


Höhere Mehrwertsteuer 
ist notfalls akzeptabel 


GISELA HEINERS, Bonn 

Ein „Kartell des Stillstands“ hat 
Bundesarbejtsmmister Norbert Bühn 
(CDU) bä den Großverbänden DGB 
und der Bundesvereinigung da Ar- 
beitgeber entdeckt Auf dem Deut- 
schen Steuerberaterkongreß in Bonn 
warf er Gewerkschaften und Arbeit 
geberverbänden vor, „nur ihre Ein- 
fallslosigkeit zu verwalten“. In „ihrer 
Unbeweglichkeit“ seien sie nicht in 
da fege, die Arbextemarkt-Impulse, 
die von seinem Gesetzentwurf zur 
Förderung da Beschäftigung ausgin- 
gen, positiv zu bewerten. 

Für die anstehende Steuerreform 
forderte Blum im Rahmten des Fami- 
lienlastenausgleichs eine Anerken- 
nung von Erziehungszeiten im Ren- 
tenrecht Dies sä eine allgpmeme so- 
zialpolitische Aufgabe, die von da 
Gemeinschaft da Steuerzahler und 
nicht nur von den Behzagzahtem da 


Sozialversicherung erfüllt werden 
müsse. 

Auch die Bundessteuaberater- 
kammer hat sich in die Steuerre- 
form-Diskussion eingeschaltet Auf 
ihrer Jahrestagung in Bonn erklärte 
Präsident Dr. Wilfried Dann, eine 
eventuelle Erhöhung da Mehrwert- 


zesvorhabens erscheine als letztes 
Mittel sachgerecht 
Eine solche Maßnahme würde ei- 
ner den gesamtwirtschaftlichen Ziel- 
setzungen folgenden Steuerpolitik 
entsprechen, welche die Umschich- 
tung von den direkten zu den indirek- 
ten Steuern zum Ziel haben müsse. 
„Auch im Falle einer Mehrwertsteu- 
er-Erhöhung wird die persönliche 
Leistung bei da Einkommensteuer 
überproportional geschont“, stellte 
da V erbandsp räsi dent am ersten Tag 
da Jahrestagung, die noch bis zum 
Mitwoch geht, fest 


STEUERBELASTUNG / Modellrechnung vom Bund der Steuerzahler 

Das meiste kassiert doch der Staat 


HEINZ HECK, Bonn 

Die für 1986 geplante Steuerreform 
liefert täglich Schlagzeilen. Der Streit 
darüber, wie stark da geplagte Steu- 
erzahler entlastet werden soU, ist voll 
entbrannt In dieser Situation kommt 
da Bund da Steuerzahler mit kon- 
kretem Anschauungsmaterial gerade 
recht In da Mai-Ausgabe der Zeit- 
schrift „Der Steuerzahler* schildert 
a den Fall eines qualifizierten Ange- 
stellten (unverheiratet), da sein Brut- 
toeinkommen von 1981 bis 1984 um 
tausend auf 6000 Mark oda 20 Pro- 
zent steigern konnte. 

1981 hatte er für 5000 Mark in Steu- 
erklasse I (Ledige) 1481,30 Mark 
'Lohnsteuer zu entrichten. Hinzu ka- 
men 133,31 Mark Kirchensteuer, 396 
Marie Arbeitnehmeranteil zur gesetz- 
lichen Rentenversicherung, 66 Mark 
Aibätdosenverscherung und 198 
Mark Krankenversicherung. Zusam- 
men sind dies 2274,61 Marie, so daß 
von 5000 Mark brutto immerhin 


2725,39 Mark oda 54^ Prozent zur 
freien Verfügung blieben. 

1984 dagegen ist er mit seinem Net- 
toeinkommen unter die 50-Prozent- 
Marke gerutscht Inzwischen sind 
verschiedene Gg»t»sanriernngon in 

Kraft getreten, die sich stark bela- 
stend auswirken. So sind die Bei- 
tragsbemessungsgrenzen in da Ren- 
ten- und Arbeitslosenversicherung 
von 4400 auf 5200 Mark und in da 
Krankenversicherung von 3300 auf 
3900 Mark monatlich gestiegen. Dar- 
über hinaus wurden die Beitragssätze 
erhöht von neun auf 9,25 Prozent in 
da Renten- und von 1,5 auf 2^ Pro- 
zent in da Arbeitslosen Versicherung 
(jeweils nur Arbeitnehmeranteil). 
Hinzu kommt die sogenannte Investi- 
ti onshitfeabg abe als funfprozentiger 
Z uschlag ZEIT Lohn- und lfinknmmpn- 

Steuer, die den sogenannten Besser- 
verdienenden als zinsloses Zwangs- 
darlehen vom Staat ab verlangt wird. 

1984 sind von 6000 Marie brutto 


1973,10 Mark Lohn- und 177,57 Mark 
Kirchensteuer abzuführen. Außer- 
dem ist eine Investitionshilfeabgabe 
von 98,65 Mark zu entrichten. Da 
Beitrag zur Rentenversicherung 
macht nunmehr 481, da zur Arbeits- 
losenversicherung 119,60 und da zur 
Krankenversicherung 234 Mark aus 

Die Abzüge summieren sich auf 
3083,92 Mark, so daß ein Nettoein- 
kommen von 2916,08 Mark vableibt 
Das entspricht 48,6 Prozent des Brut- 
toeinkommens. Von den tausend 
Mark, um die das Gehalt in drei Jah- 
ren brutto gestiegen ist, bleiben netto 
190,69 Mark übrig. 

Beinahe 81 Prozent des Mehrver- 
dienstes gingen nicht in die Tasche 
des „Leistlingsträgers“, sondern sind 
in öffentliche Sassen geflossen - ge- 
treu dem Motto: Leistung muß sidi 
wieder lohnen. Deutlicher als mit ei- 
nem solchen Beispiel läßt sich da 
Begriff Grenzbelastung kaum erläu- 
tern. 


öffentliche Verwaltung 

Wirtschaft stellt deutliches 
Effizienz-Gefälle fest 


HEINZ HECK, Bonn 

Jeder fünfte Arbeitnehmer in da 
Bundesrepublik war 1982 beim Staat 
beschäftigt. Wie aus einer Untersu- 
chung des Instituts da Deutschen 
Wirtschaft (IW) über „Wachstum und 
Effizienz da öffentlichen Verwal- 
tung“ ferner hervorgeht, ist die Zahl 
da Staatsdienerin den beiden letzten 
Jahrzehnten „kräftig gestiegen“; al- 
lein bä Bund, Ländern und Gemein- 
den von 1961 bis 1982 von 1,8 auf 3,3 
Millionen oda um über 80 Prozent. 

Rechnet man die Beschäftigten von 
Bundesbahn und -post, der rechtlich 
unselbständigen Öffentlichen Wirt- 
schaftsuntemehmen, der kommuna- 
len Zweckverbände und die des mit- 
telbaren öffentlichen Dienstes wie 
zum Beispiel Bundesanstalt für Ar- 
beit und Sozialversicherung hinzu, so 
kommt man auf rund 4,5 Millionen. 

Vor allem mangelnder Wettbewerb 
und fehlende Leistungsorientierung 
führen nach Meinung des IW zu ei- 
nem deutlichen „Effizienz-Gefälle“ 
innerhalb da öffentlichen Verwal- 
tung und gegenüber da privaten 
Wirtschaft Ansatzpunkte zur Beseiti- 
gung dieser Schwachstellen sieht das 
Institut in der Verstärkung des Wett- 
bewerbs. Es fordert mehr „öffentli- 
che“ Konkurrenz durch Leist ungs- 
und WirtscbafUichkätsvergläche öf- 
fentlicher Verwaltungen und mehr 
„private“ Konkurrenz durch Privati- 
sierung bisha Öffentlich ausgeübter 
Tätigkeiten. 

Das LeistungsgefäUe zwischen öf- 
fentlicher und privater Wirtschaft 


wird der Studie zufolge durch zahlrei- 
che Kosten- und Produktivi^tsstu- 
dien erhärtet. 42 solcher Studien zu 
19 Aufgabenbereichen säen zwi- 
schen 1970 und 198! in Australien, 
da Bundesrepublik Deutschland, 
Kanada, der Schweiz und den USA 
erstellt worden. Davon bescheinigten 
nur drei der öffentlichen Produktion 
wirtschaftliche Überlegenheit gegen- 
über privater Betätigung. In 33 Fällen 
habe sich eine mehr oder weniger 
deutliche Unterlegenheit des öffentli- 
chen Sektors gegenüber der Privat- 
wirtschaft ergeben {Spannweite vor. 
fünf bis über 5000 Prozent). Auch in- 
nahalb der öffentlichen Verwaltung 
gebe es erhebliche Wirtschaftlich- 
keitsunterschiede. 

Der starke Personalzu wachs bei 
Bund, Landern und Gemeinden habe 
zu einem kräftigen Anstieg der Perso- 
nalausgaben geführt, deren Anteil an 
den Gesamtausgaben von 25,9 Pro- 
zent 1961 (24,7 Milliarden Mark) auf 
31L2 Prozent 1982 (176,1) gestiegen sei. 
Zum quantitativen komme das quali- 
tative Stellenwachstum: Der höhere 
Dienst verzeichnet mit 186,5 Prozent 
in den beiden Jahrzehnten eine weit 
überdurchschnittliche Zunahme, 
während nur im einfachen Dienst nif> 
Zahl der Planstellen (18,7 Prozent i ge- 
schrumpft sei 

Immerhin scheint die Entwicklung 
da Personaikosten neuerdings an 
Dynamik zu verlieren; denn 1977 
wurde mit einem Anteil von 34,2 Pro- 
zent an den Gesamtausgaben der bis- 
ha höchste Stand erreicht. 
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Opec: Erdölpreise 
bleiben stabil 

Wien (dpa/VWD) - Auf da Wiener 
Tagung da Mitglieder des Markt - 
überwach imgsausschusses der Orga- 
nisation erdölexportierender Länder 
(Opec) einigten sich die vier Erdolmi- 
nister Algeriens, Indonesiens, Vene- 
zuelas und da Vereinigten Arabi- 
schen Emirate, die den Ausschuß bil- 
den, darauf den Mitgliedsländern zu 
empfehlen, weder den gegenwärtigen 
Rohöl-Preis von 29 US-Dollar pro 
Barrel (159 Liter) noch die vereinbar- 
te Gesamtfördermenge von 17,5 MilL 
Barrel pro Tag anzuheben. 

Konstante Arbeitslosenrate 

Washington (AP) - Die Arbeitslo- 
senrate in den Vereinigten Staaten ist 
im April den dritten aufeinanderfol- 
genden Monat mit 7,8 Prozent stabil 
geblieben. Das gab das Arbeitsmini- 
sterium in Washington bekannt Die 
Zahl da Arbeitslosen sä zwar im 
April um 260 000 auf die Rekordmar- 
ke von 104,4 MUL Menschen gestie- 
gen, doch sei dies durch die Wieder- 
beschsftigung von knapp 333 000 bis- 
ha Arbeitslosen wettgemacht wor- 
den. 

Bundesbahn begibt Anleihe 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Deut- 
sche Bundesbalm wild noch in da 
ersten Mai-Hälfte eine neue Anleihe 
aufiegen, voraussichtlich über 900 
Will DM. In Frankfurter Rentenkrei- 
sen geht man davon aus, daß die Kon- 
ditionen bereits am 15. Mai in einer 
Sitzung des Bundesanleihekon- 
sortiums im Hause der Deutschen 
Bundesbank fest gelegt werden. 
Frankfurter Rentenhändler wagen 
angesichts da neuen Zinsunsicher- 
heit in den USA noch keine Progno- 
se. 

Japan: Export ausgeweitet 

Tokio (VWD)- Die japanischen Ex- 
porte auf Basis von Exportakkrediti- 
ven sind im April gegenüber dem 
Voijahr um 9,1 Prozent auf 8,843 Mrd. 


Dollar gestiegen. Dies war da 13. auf- 
einanderfolgende Zuwachs im Jah- 
resvergleich. Im März war es gegen- 
über dem Vorjahr zu einer Erhöhung 
um 9,2 Prozent auf 9,322 Mrd. Dollar 
gekommen. Besonders kräftig ent- 
wickeln sich die Orders im Bereich 
Maschinenbau, auch bei Chemie- und 
Lebensmittelprod ukten. 


Unctad: Keine Einigung 

Genf (VWD) - Ohne Einigung been- 
deten am Samstag Vertreter da Indu- 
strie- und Entwicklungsländer in ei- 
nem Ausschuß da Konferenz für 
Entwicklung und Handel der Verein- 
ten Nationen (Unctad) die Beratun- 
gen über eine Verlängerung der allge- 
meinen Zollpräferenzen. Die dabei 
bestehenden Differenzen konnten 
nicht ausgeräumt werden. Generell, 
so heißt es, soll an dem seit 1971 
bestehende Zollpräferenz-System da 
Unctad, das noch bis zum Januar 
1985 gültig ist, festgehalten werden. 


Erfolgreiche Messe 

Köln (dpa/VWD) - Hund 28 000 
Fachbesuchem aus 26 Ländern ka- 
men auf die Fachmesse Textiles Ge- 
stalten „Handarbeit '84“ in Köln, die 
am Sonntag abend nach viertägiger 
Daua zu Ende ging. Es habe sich 
erneut gezagt daß da Markt einen 
ungebrochenen Boom alebe, hieß es 
in einer Mitteilung der Veranstalter. 
Aussteller und beteiligte Verbände 
hätten sich zufrieden mit der Reso- 
nanz im In- und Ausland geäußert. 
Zu der letzten „Handarbeit 1982“ wa- 
ren 20 000 Besucher gekommen. 

Wochenausweis 



36.4. 

211 

3L3. 

Netto-Währungs- 




reserve (Mrd- DM) 

75,6 

75,6 

73,4 

Kredite an Banken 

67,2 

68,8 

77,5 

Wertpapiere 

6.9 

6.9 

7,3 


Bargeld umlauf 103,7 103, 1 102,7 
EinL v. Banken 45,8 40,4 47,2 

Einlagen v. öffentl. 

Haushalten 2,8 10,1 4,1 


Anzeige 


lndusMe-/Gewerbe-lmmohiIien 


... __ 34 BAfrAaflabn 

2000 Hamburg 28 m -u 

1487 b 2 GMarfaegroadsiflck 
mi! 3 [jeschoss. Pfod.-ZLagergeb, Kühl- 
tralten-Anbau u. Bürotrakt Gesaml- 
nutzfläche 3259 m?, zu verkaufen. 

2000 Hamburg 53 

4775 in* Bewefta-GnuulsUlck. gute Lage, 
gute Ausstattung, vielseitig nutzbar, 
ca. 1550 m2 Fertigungs-ZLagerlL, ca. 
375 m- Buro-/Soaat1L, zu verkaufen . 

2000 Hamburg 70 

rf, 25000 BP Grundstock, ca. 6600 m? 
Büro, ca. 10000 mi Produktions-/ 
Lagerflächen, zu verkaufen. 

2082 Tornesch 

mi. PnriutiiHissSte der BeMeidünpm- 
dsstrie Bj. 1977, mit ca. 4 000 m* Pr od:/ 
Lagert!, und ca. 1000 m? Bmo-ZSo- 
ziaifl. in sehr gutem Zustand u. Aus- 
stattung auf 7207 mi Grundslück, aus 
Konkurs zu verkaufen. 


3012 Langenhagen 

Freizeit - Lager - Produktion 
2 Haften 1250 m? N1L/125 mt Sorelfl. 
sowte 1365 m2 NfülOO mZSoztelfl. 
(Hohe l M. 6,10 en) insoj'oetatt zu verm. 

3203 Sarstedt Zoneorandgäet 

E800 m 2 «dt venrendL Wertantge 
m. 1 440m3 eoenerd. HaüenfL u 770n- 
Büro-i’Sozialr. zu verkaufen/ vermieten. 

3380 GOSlar Gesrabe^bie! 

Ca. 20000 m 1 Kutzfläckea in mod. Bau- 
komplexen. auch in Teilflachen zu v*r- 
kaufen/langlristkj zu vermieten. 

5500 Mainz-Weisenau nahe bab 

8500 afi Gew.-fimädL. 70CQ rtf La- 
gerfl., 600 afi Büro, zu verkaufen. 

6800 Mannheim Btaiafeni 

1S6Q0 nfi fnd-Grdack. m. 7800 -mä 
Prod.-/Lagerflächen, 2500 m2 Büro-/ 
Sozialflächen, zu verkaufen. 


Detaillierte Informationen auch über weitere OBJEKTE an den 
UNTERSCHIEDLICHSTEN STANDORTEN DEUTSCHLANDS für 
Produktion, Lagerung, Verwaltung etc. erkalten Sie auf Anforderung 
durch die Allenbeauftragte 

HORST F. G. ANGERMANN GMBH 

U AM Bll Dl* ABTEILUNG IMMOBILIEN - ROM 
flJUflOUBlW D-2000 Hamburg 11 • Mattentonete 5 

Tel. 04C/36 76 91. Telex 2 13 303/2 15 272. Telekopierer 040/36 42 73 
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FRANKREICH / Neue Arbeitszeitverkürzung geplant | EG / Rechnungshof moniert schlechte Koordination der Entwicklungshilfe 

Keine 35-Stunden- Woche Institutionen snrechen sich nichl 


BANCO AMBROSIANO / IOR« Vermögen beschlagnahmt 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Um der seit einigen Monaten stark 
zunehmenden Arbeitslosigkeit entge- 
genzu wirken, will die französische 
Regierung noch vor den Sommerfe- 
rien, in denen die Schulabgänger auf 
den Arbeitsmarkt drängen, neue 
Maßnahmen zur Verminderung der 
Arbeitszeit ergreifen. Im Unterschied 
zur Bundesrepublik steht aber die ge- 
nerelle Einführung der 35-Stunden- 
Woche nicht zur Diskussion, obwohl 
sie von Staatspräsident Mitterrand 
vor seiner Wahl ausdrücklich ver- 
sprochen worden war. 

Nachdem die Sozialisten sehr 
schnell mit praktisch vollem Lohn- 
ausgleich die gesetzliche Arbeitszeit 
von 40 auf 39 Wochenstunden redu- 
ziert und dadurch den Unternehmen 
bis heute noch nicht verkraftete zu- 
sätzliche Lasten aufgebürdet hatten, 
wurde die Durchführung von Mitte r- 
rands Versprechen auf das Ende sei- 
ner Amtszeit (März 1988) vertagt Au- 
ßerdem stellte die Regierung klar, 
daß alle weiteren Verkürzungen nur 
unter teilweisem Lohnausgleich 
(wenn überhaupt) erfolgen sollen. 

Nunmehr ist die Rede von einer 
dezentralisierten und selektiven Ar- 


beitszeitverkürzung für aus gewählte 
Wirtschaftssektoren und Unterneh- 
men. Entsprechende Vorschläge will 
das Planungskommissariat der Re- 
gierung unterbreiten, ohne daß da- 
durch die allgemeinen Ziele der fran- 
zösischen Wirtschaftspolitik in Frage 
gestellt werden sollen. Das sind ge- 
genwärtig vor allem die Bekämpfung 
der Inflation und die Wiederherstel- 
lung des Leistungsbilazizgleichge- 
wichts. Der Kampf gegen die Arbeits- 
losigkeit besitzt danach zwar nicht 
mehr die erste Priorität - jedoch ist 
die Verkürzung der Arbeitszeit „im- 
mer noch aktuell“, erklärte Sozialmi- 
nister B6r€govoy. Demgegenüber 
schlagen die Unternehmer vor, neue 
Arbeitsplätze durch den Ausbau der 
Teilarbeitszeit (ohne Lohnausgleich), 
die Einstellung von Arbeitskräften 
auf Zeit und durch die Lockerung der 
in Frankreich besonders strengen 
Entlassungsbedingungen zu schaffen 
bzw. bestehende Arbeitsplätze zu er- 
halten. Die Gewerkschaften fordern 
natürlich weiterhin eine schnelle Ein- 
führung der 35-Stunden-Woche. Ihre 
Auffassungen hinsichtlich des Tem- 
pos und des Lohnausgleichs gehen 
aber auseinander. 


Institutionen sprechen sich nicht ab Schulden werden beglichen 

M. nmmiTO iwp aq Mailand m Ambrosiano. Manne Midland hr 


RGW-STAATEN / Verschuldung stark zurückgegangen 

Kreditnachfrage begrenzt 


AP, Berlin 

Mit ungewohnter Offenheit hat 
sich die dem „DDR^-Außenmini- 
sterium nahestehende Monatsschrift 
„Horizont“ in ihrer jüngsten Ausgabe 
mit der Verschuldung der sozialisti- 
schen Länder im Westen und mit den 
besonderen Schwierigkeiten Polens 
beschäftigt. Nach dem Artikel haben 
die gesamten Nettovefbindlichkeiten 
der Länder des östlichen Rates für 
gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW) 
Ende letzten Jahres 57 bis 59 Mrd. 
Dollar betragen - gegenüber annä- 
hernd 80 Mrd. Ende 1982. 

Zu den Ursachen für die „zeitweili- 
gen Schwierigkeiten“ der RGW-Län- 
der hieß es, sie seien durch die rapide 
Verschlechterung der allgemeinen in- 
ternationalen Wirtschaftskonjunktur 
von 1980 bis 1982 hervorgerufen wor- 
den. Die Notwendigkeit, die Verbind- 
lichkeiten unter spürbar verschlech- 
terten internationalen Wirtschaftsbe- 
ziehungen und gesunkenen Export- 
möglichkeiten abzubauen, habe eini- 
ge sozialistische Länder gezwungen. 


auch ihren Import in frei konvertier- 
barer Währung rapide einzu schrän- 
ken. was sich zuletzt auf ihr Export- 
potential ungünstig ausgewirkt habe. 

Inzwischen habe sich die Situation 
gebessert - mit Ausnahme Polens. 
Die Zahlungsfähigkeit Bulgariens, 
der „DDR“, der Sowjetunion sei 
selbst in den besonders schwierigen 
Jahren von 1980 bis 1982 in interna- 
tionalen Finanzkreisen nie ernsthaft 
bezweifelt worden. Zu den polni- 
schen Schulden hieß es in dem Arti- 
kel, diese hätten bis Mitte 1983 nach 
offiziellen Schätzungen 24,5 Mrd. 
Dollar betragen. Etwa 55 Prozent da- 
von seien Schulden bei westlichen 
Regierungen, der Rest bei westlichen 
Geschäftsbanken. 

Zur Frage der Aufnahme neuer 
Kredite durch RGW-Länder im We- 
sten wurde in dem Artikel erklärt, 
daß der „Preis“ die entscheidende 
Rolle spielt 12,5 Prozent Zinsen seien 
für eine stabile oder gar wesentlich 
größere Nachfrage von seiten poten- 
tieller Kunden im Osten zu hoch. 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Die mangelhafte Koordinierung 
der Entwicklungshilfe hat der Euro- 
päische Rechnungshof moniert In ei- 
nem Sondergutachten für die EG-In- 
strtutionen warnt er zwar vor allge- 
meiner Kritik an der Politik der Ge- 
meinschaft, stellt aber beispielsweise 
fest, daß bei vielen Vorhaben, die ge- 
meinsam von der Kommission und 
der Europäischen Investitionsbank 
verwaltet werden, „die beiden Ge- 
meinschaftsorgane einander regel- 
recht ignorieren und ihre jeweiligen 
Maßnahmen völlig unabhängig von- 
einander durchführen". 

Zurückzuführen ist diese mangel- 
hafte Abstimmung nach Meinung des 
Hofes in erster Linie auf drei Gründe: 

• Unzulängliche gegenseitige In- 
formation der verschiedenen Geber 
über Konzeption, Zeitplan und 
Dundifühmngsmodalitäten der 
gleichzeitig geplanten Vorhaben. 

• Unzulängliche Auswertung der Er- 
fahrung, die bei früheren Vorhaben 
gewonnen werden konnten. 

• Mangelnde gegenseitige Abstim- 
mung der einzelnen Aktionen auf- 
grund der Vielzahl der Ent- 
scheidungsinstanz. 

Ölverbrauch steigt 
wieder stärker 

J Sch. Paris 
Der Tendenzumschwung im Ölver- 
brauch verstärkt sich. Nachdem die 
westlichen Industriestaaten (OECD- 
Zone) ihren Verbrauch bis Mitte letz- 
ten Jahres kontinuierlich vermindert 
hatten, steigerten sie ihn in den fol- 
genden drei Quartalen im Jabresver- 
gleich um 0,7 Prozent, 2,7 und 
schließlich vier Prozent Damit wur- 
de die von der Internationalen Ener- 
gieagentur (IEA), Paris, Anfang April 
gegebene Schätzung (plus 2,5 Pro- 
zent) erheblich übertroffen. 

Höher als erwartet war der Ver- 
brauchsanstieg in Nordamerika (sie- 
ben Prozent) und in der Pazifik-Zone 
(acht Prozent), während Westeuropa 
immer noch zwei Prozent weniger Öl 
verbrauchte. Der Mehrverbrauch wur- 
de zum größten Teil aus Vorratsent- 
nahmen befriedigt 
Die IEA veranschlagt für das zwei- 
te Quartal diesen Jahres einen Ver- 
brauch von 33,9 MUL Barrel pro Tag 
(BPD), für das dritte von 33,2 MUL 
BPD und für das letzte Quartal von 
36,2 MUL BPD. 


Alle diese Mängel könnten in der 
Phase der Vorbereitung und Organi- 
sation der verschiedenen Hilfsmaß- 
nahmen dadurch behoben werden, 
daß möglichst umfassende Informati- 
onen in Form von allgemeinen Daten- 
sammlungen zu sa mmengestelh wür- 
den. Diese könnten ohne großen Ko- 
stenaufwand den existierenden Re- 
chenzentren der nationalen und inter- 
nationalen Hilfsorganisationen ge- 
schaffen werden. 

Die Kommission, so meinen die 
Rechnungsprüfer, könnte die von 
den Mitgliedsstaaten und deren wich- 
tigsten Finanzinstituten vorgesehe- 
nen Hilfsprogramme sammeln und 
dafür Sorge tragen, daß die Identifi- 
kationspapiere über die beschlösse- 
neu oder lautenden Aktionen ständig 
auf dem neuesten Stand gehalten und 
an alle zuständigen Instanzen verteilt 
weiden. 

Eine weitere grundlegende Verbes- 
serung würde nach Meinung des Ho- 
fes darin bestehen, sämtliche der 
Kommission, der Investitionsbank, 
den Mitgliedsländern und anderen 
Geldgebern bekannten Bewertungs- 
elemente zu sarnTTirfTi und in einer 

Indien besorgt über 
Handelsbilanzdefizit 


Um ausgeglichenere Handelsbezie- 
hungen haben sich die EG und Indien 
in dreitägigen Konsultationsge- 
sprächen bemüht Anlaß des Mei- 
nungsaustausches ist eine Sitzung 
des im Kooperationsabkommen von 
1981 geschaffenen „Gemischten Aus- 
schusses“. Dabei dürften sich die In- 
der besorgt über das wachsende Han- 
delsdefizit mit der Gemeinschaft äu- 
ßern. Die EG-Kommission führt die- 
ses vor allem darauf zurück, daß die 
indische Wirtschaft nur unzureichen- 
den Gebrauch von den Zollpräferen- 
zen macht, die die EG für Halb- und 
Fertigwaren aus den Entwicklungs- 
ländern eröffnet 1982 nutzte Indien 
nach Angaben aus EG-Kreisen nur 42 
Prozent der Zollbegünstigungen im 
Handel aus. 

Die Gemeinschaft sieht allenfalls 
Möglichkeiten, ihre Hilfestellung für 
die Vermarktung indischer Erzeug- 
nisse zu intensivieren. Im Haushalts- 
plan stehen zur Verkaufsförderung 
für Agrar- und Fischereiprodukte 
rund 2,2 MUL DM zur Verfügung. 


elektronischen Datenverarbeitungs- 
anlage zu erfassen. Eine derartige!) a- 
tenbank würde auf längere Sicht er- 
lauben, den mit neuen Vorhaben be- 
trauten Instanzen- regelrechte Pro- 
jektkataloge an die Hand zu geben, in 
denen die in der Vergangenheit ge- 
wonnenen Erfahrungen analysiert 
und verglichen werden. 

Weiterhin regt der Rechnungshof 
an, die den Empfangeriändem aufer- 
legten Verpflichtungen fmarmriler 
und administrativer Art auf ein Min- 
destmaß zu reduzieren. In Emzelfiü- 
len sei es vorteilhafter, die CIF- 
Kosten für eine Nahnmgsnüttelhilfe- 
lieferung zu übernehmen als die Ko- 
sten für den Seetransport dem Emp- 
fänger au&u erlegen und damit das 
Risiko einzugehen, daß die Güter lan- 
ge Zeit im Verlade- oder Bestim- 
mungshafen liegenbleiben. Das glei- 
che gelte für die häufig geringfügigen 
Arbeiten, die vom Eropfängerstaatim 
Zusammenhang mit einem EG-Pro- 
jekt ausgeführt werden müssen. Nur 
allzuoft verhinderten die Schwache 
des Finanz, und Verwaltungsap- 
parates der Dritten Welt die Erfüllung 
dieser Auflagen. 

Französische Autos 
auf Talfahrt 

JJSch. Paris 

Frankreichs Autoproduzenten ver- 
buchten im ersten Quartal schlechte- 
re Ergebnisse als die meisten ihrer 
ausländischen Konkurrenten. Im 
Vergleich zu den sehr guten Vorjah- 
resergebnissen schrumpfte ihr In- 
landsabsatz um 14*3 Prozent und ihr 
Export um 5,9 Prozent Entsprechend 
mußte die Produktion um 8,6 Prozent 
auf 741 884 Pkw reduziert werden. 

Zwar ging erstmals nach längerer 
Zeit auch der Absatz der Importeure 
zurück - um 8^ Prozent An dem 
insgesamt um 1^3 Prozent ge- 
schrumpften Inlandsabsatz konnten 
sie aber dennoch ihren Anteil auf 344 
Prozent erhöhen. Damit übertrafen 
sie erstmals den Marktanteil von Re- 
nault (32,3 Prozent). Auf dem gesamt- 
en europäischen Markt fiel der staatli- 
che französische Automobilkonzern 
stückzahlmäBig vom ersten auf den 
sechsten Platz nach flat Ford, Gene- 
ral Motors, VW-Audi und Peugeot 
Die Nachfrageeinbrüche in Frank- 
reich, Spanien und Portugal seien da- 
für verantwortlich. 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Das M ailände r Konkursgericht hat 
rim-n Antra g einer Gruppe von Klein- 
aktionären im Sommer 1982 liqui- 
dierten Kreditinstituts BancoAmbro- 
«nann stattgegebea und die Beschlag- 
nahmung der auf italienischem 
Staatsgebiet hegenden Vermögens- 
werte der Vatikanbank IOR festge- 
setzt um so die Schuldsumme von 1,2 
Mrd. Dollar, mit der das Kreditinsti- 
tut in Konkurs geriet zu sichern. 

Bei Annahme des Kleina ktionärs- 
AntragS machte Sich das Mäander 
Konkursgericht die These zu eigen, 
daß die Vatikanbank durch die dem 
gprrmrapitjpgn Ambrosiano- Präsiden- 
ten Roberto Calvi ausgestellten Pa- 
tronatsbriefe entscheidende Verant- 
wortung für die von diesem durchge- 
führten Kreditgeschäfte im Ausland 
tragt Noch unsicher ist wie sich die 
Entscheidung des Mailänder Kon- 
kursgerichts auf den Vergleich aus- 
wirkt den die Vatikanbank mit den 
88 ausländischen Hauptgläubi- 
gerbanken kürzlich getroffen hat und 
der die Zahlung von 250 MEL Dollar 
als „moralischen“ Ersatz für den ein- 
getretenen Schaden voraieht 

Da die Liquidatoren des alten Ban- 


co Ambrosiano, Marine Midlandbank 
und Westminsterbank, als Reprä- 
sentanten der 88 Glaubigerinstitute 
inzwischen ebenfalls ein Vergleichs- 
abkommen beschlossen haben, kön- 
nen damft 70 Prozent der auf rund 450 
Min. Dollar geschätzten Schulden der 
Ambrosiano- Holding in Luxemburg 
zurückgezahli werden. Der auf die 
Mailänder Bank entfallende Teil wird 
größtenteils durch den aus dem Ver- 
kauf der Beteiligung an Ban ca del 
Gottardo in Lugano stammenden Be- 
trag gedeckt 

Die Aktion der Kleinakrionäre ist 
darauf gerichtet, Schadenersatz für 
den durch die Liquidierung des Ban- 
co Ambrosiano entstandenen Aktien- 
verlustes zu erhalten. Den 33 000 
Kleinaktionären bot die Nachfolge- 
bank Nuovo Banco Ambrosiano 1983 
Warrantscheine an. 

Mit dem Abkommen, das zwischen 
den Liquidatoren des alten Banco 
Ambrosiano und den ausländischen 
Gläubigerbanken abgeschlossen wor- 
den ist hat sich der Horizont für die 
Nachfolgebank weiter gelichtet Die 
vorgesehene Eingliederung der Fi- 
nanzgeseflschaft La Centrale trägt zur 
weiteren Normalisierung bei 


RASSELSTEIN I Kräftig für das Weißblech investiert 


Ertragsstärke bewahrt 


J. GEHT .HOFF, Düsseldorf 

Auch im neunten und für alle deut- 
schen Massenstahlerzeuger wieder 
einmal besonders schlimmen Stahl- 
krisenjahr 1982/83 (30.9.) hat der 
Weiß- und Feinblechproduzent Ras- 
selstein AG, Neuwied, seine mm 
schon traditionelle Ertragsstärke be- 
wahrt Aus 1,57 (3^51) Mrd. DM Um- 
satz, der mit jahresdurchschnittlich 
3601 (3639) Beschäftigten erzielt wur- 
de, wird ein Netto-Organschafts- 
gewinn von 15 (14,6) MBL DM ausge- 
wiesen. Den teilen sich die beiden 
Faritätspaxtner Thyssen- und Otto- 
Wolff-Konzem, die bis Marz 1983 das 
Rasselstein-Aktienkapital in zwei 
Etappen und ohne Agio auf 106 (56) 
MBL DM erhöht haben. 

Der Kapitaleinschuß begleitet die 
127 MBL DM teure (und bis Mitte 1984 
fertige) Großinvestition zum Bau ei- 
ner Durchlaufglühe, die im Weiß- 
blechgeschäft wegen des Trends zu 
dünnmen und härteren Verpak- 
knngsblechen erforderlich wurde. 
Den Gipfel dieses Kraftaktes brachte 


das Berichtsjahr mit 81 (52) MUL DM 
Sachinvestitionen bei 31 (35) MUL DM 
Abschreibungen. 

Einen Gipfel erreichte dieser aus 
Thyssen-Vonnaterial produzierende 
„Stahlveredeler“ 1982/83 auch mit sei- 
nem auf 758 000 (718 000) t gestiege- 
nen Weißblechversand, der um ein 
Fünftel höher lag als im letzten Stahl- 
boomjahr 1973/74. Die Belebung 
stammte hier jedoch nur aus dem 
jetzt um 23 Prozent auf 446 000 1 ge- 
steigerten Export, während der In- 
landsabsatz vor allem durch geringe- 
ren Bedarf an Konservendosen um 12 
Prozent zurückfiel. Im Feinblechge- 
schäft sank der Absatz um weitere 9 
Prozent auf 353 000 1 

Für 1983/84 sieht der Vorstand in 
seinen beiden Produktgruppen bis- 
her noch keine wesentliche Markter- 
holung. Bei Weißblech gebe es im 
Inland noch keine Belebung und im 
Export die Aussicht auf verstärkten 
Preiswettbewerb. Bei Feinblech sei 
noch nicht damit zu rechnen, dafi der 
Absatz steig» weide. 


Ekkehard Hasse 

* 19. April 1927 t 4. Mai 19 


t 4. Mai 1984 

Ute Hasse geb. Gabriel 
Joachim Hasse 
Gabriele Schulz geb. Hasse 
Reinhard Schulz 
Marco und Michael 


2 Hamburg 52 

PariutraBe lb 

Beerdigung am Donnerstag, dem 10. Mai 1984, um 13 Uhr auf dem 
Heidsfriedhof in Quickbom. 


Wir Kfsaa II» TrantportproW««* 

Nah- und FemumzUge, Europa, Ost- 
block, Ubersee, Werttransport«, Ku- 
rierdienste, preisgünstig und schnell 
Vertrauen Sie jahrelanger Erfahrung 

Western Trsding GmbH 
1090 Berlin 44, Uehttnnder Sir, 16 



BARGELD bis DM 100000,- 
auf dem Postweg ohne Bürgen. Trotz 
bestehender Verpflichtungen. Wir fi- 
nanzieren alles und helfen immer. 
Schreiben Sie uns unL S 5635 an WELT- 
V erlag, Po sU. 10 OS W. 4300 Essen 



Inland 

For aale: Seciuded lakeside house 
with 50 acres of land. Half miie 
from lake shore. Sitoated in plc 
turesque north County Leitrim, 
Re public of Ireland. Tel. 071- 
7 41 87 evenings after 19.00 hours. 
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Meßinstrumente und Geräte der Feinmechanik und Elektrotechnik 

Hamburg 60 

- Wertpapier- Ken n-Nr. 655 300 - 

Hiermit laden wir unsere Aktionäre zu der am 

Freitag, dem 15. Juni 1984, 12.00 Uhr. 
im Kasino unseres Hauses Semperstraße 38, 2000 Hamburg 60, 
stattfindenden 


ordentlichen Hauptversammlung 


ein. 


Wir verweisen auSerdem auf unsere Einladung im Bundesanzei- 
ger Nr. 86 vom B. Mal 1984. 

Hamburg, Im April 1984 

DER VORSTAND 


WAS AQ - CHEMIE 


Einladung 


AKTIENGESELLSCHAFT 


Wasag-Cbemfe Aktiengesellschaft 
i Basen 

ung Wertpapter-Kezm- N r. 775 700 


Unser« Aktionäre werden hiermit za der am Dienstag, dem 19. Juni 1984. 11 
Uhr. im Stfldtisdmn Saarbau, Eisen» Huyssenallee 93, stattflndemden 

ordentlichen Hauptversammlung 

elngetadcn. Die Tagesordnung und die Voraussetzungen für die Teilnahme 

ftie Aiirilhaatm ht» rind atut dtt wff im flimtbfa 

Nr. 90 vom 12. 5. 1984 ersieh tÜch. Im Rahmen der Tagesordnung wird 
eine Bardividende von 8% vorgcscblagen. 

Essen, im Mal 1964 Der Vorstand 


KALI UND SALZ AKTIENGESELLSCHAFT 

KASSEL 

Die Aktionäre unserer GesetischafT werden hiermit zu der 
am Freitag, dem 22. Juni 1964. 10.30 Uhr, 
m der Stadthaus. Kassel. Friedrich-Ebert-Straße 152, 

statttlndenden 

ordentlichen Hauptversammlung 
eingeladen. 

TAGESORDNUNG 

1 . Vorlage des festgesteUten Jahresabschlusses, des Geschäftsberichts 
und des Berichts des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1983 

2. BeschfuBtassung Ober die Verwendung dea Bilanzgewinns 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Aufsichlsrats 

4. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstands 

5. Wahl dea Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984 

Die vollständige Einladung mrt den Vorschlägen zur Sesehlußfcssuno ist 
im Bundesanzeiger Nr. 86 vom ß. Mal 1964 veröffentlicht worden. Außer- 
dem verweisen wir auf die unseren Aktionären von Hiren Depotbanken 
zugehenden Unterlegen. 

Zur Tel (nähme an der Hauptversammlung und zur Ausübung dea Stimm- 
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spätestens 
am 14. Juni 1984 während der Geschdftsstundon bei der Gesellschaft in 
Kassel, bei einem deutsehen Notar, bei einer Wertpapiersammelbank 
oder bei den in der vollständigen Einladung genannten Banken hinterle- 
gen und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort belassen. 

Jm Fall der Hinterlegung bei einem Notar ist die Bescheinigung darüber 
spätestens bis zum 15. Juni 1984 bei der Gesellschaft in Kassel ainzure»- 
chefl. Dia Hinterlegung ist auch dann ordnungagemfifi, wenn Aktien mit 
Zustimmung einer Hinterlegung sstaBe für sie bei einem Kreditinstitut bis 
zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden. Die Aktionäre 
haben sich durch die Bescheinigung der HlntertagungssteJte auszuwel- 

S8C1. 

Kassel, den 8 Mai 1984 

Der Vorstand 



STUDIEN 


Die Tauschaktion betrifft 
das Wintersemester 
1984/85 

Humanmedizin 

L vorklinisches Semester 


von 

1 FU Berlin 

2 Düsseldorf 

3 Frankfurt 

4 Frankfurt 

5 Frankfurt 

6 Frankfurt 

7 Gießen 

8 Gießen 

9 Gießen 

10 Mainz 

11 Würzburg 
12 'Würzburg 


nach 
Uni München 
Münster 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 
Ulm 
Freiburg 
Uni München 
Tübingen 

Mfinietwr 

TU München 
Uni München 


3. klinisches Semester 
von nach 

1 Aachen FU Berlin. 

2 FU Berlin Hamburg 

3 FU Berlin Lübeck 

4 FU Berlin TU München 

5 FU Berlin Uni München 

8 Düsseldorf Essen 

7 Münster 

8 Essen Uni München 

9 Erlangen Freiburg 

10 Erlangen Heidelberg 

11 Erlangen 

12 Gießen 

13 Gießen Frankfurt 

14 Gießen Hamburg 

15 Gießen Uni Kiel 

16 Gießen Münster 

17 Köln. Freiburg 

18 Köln Heidelberg 

19 Köln Tübingen 

20 Uni Kiel Aachen 



THbotechnlk- 
llire Zukunft? 

Es geht um ' hochwertige Spezial- 
Schmierstoffe ftr fast alle Industrie- 
zweige und um' den Außendienst, in 
einem wichtigen Verkaufsgebiet mit 
Schwerpunkt Nordrhein-Westfalen. 
Ein Junger, dynamischer Dr. Ingenieur 
oder DipWngenleur der Fachrichtung 
Allgemeiner Maschinenbau, .Verfah- 
renstechnik o.(5. kann hier -eigene 
Ideen in Erfolge umsetzen. Eine sorg- 
fältige Einarbeitung ist gewährleistet 
Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
12. Mai, im großen Stri len anzeig enteil 
der WELT. ’ - •” - 

Nutzen Sie otle Ihre Berufs-Chancen. - 
Kaufen Sie sich, die WELT. Nächsten 

Samstag.. Jeden -flpNHHgWi 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auc h die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semes ter 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle dm* gewünschte Studienort genannt 


21 Uni Kiel 

22 Uni Kiel 


Mannheim 

Mainz 


Humanmedizin 

4. klinisches Semester 


von 

1 Aachen 

2 Bonn 

8 Bonn ' 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 Essen 

8 Essen 

9 Göttingen 

10 Gottingen 

11 Hannover 

12 Hannover 

13 Hannover 


nach 
Uni München 
TU München 
Uni München 
Freibuig 
Tübingen 
Ulm 

TU München 
Uni München 
Bonn 
Freiburg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 


10 Gießen Köln 

11 Göttingen Gießen 

12 Göttingen Marburg 

13 Göttingen Würzburg 

14 Hannover Bochum 

15 Hannover Düsseldorf 

16 Hannover Essen 

17 Heidelberg FU Berlin 

18 Heidelberg Hamburg 

19 Heidelberg Uni Kiel 

20 Köln Erlangen 

21 Marburg Erlangen 

22 Marburg Göttingen 

23 Marburg Hamburg 

24 Marburg Lübeck 

25 Marburg Uni München 

26 Marburg UM 1 

27 Münster FU Berlin 

28 Uni München Bonn 

29 Mainz Bonn 

30 Mamy Köln 

Zahnmedizin 

L Semester 

von nach 

1 Frankfurt Münster 

2 Frankfurt Uni München 

3 Gießen Göttingen 

4 Gießen Hamburg 

5 Gießen Uni Kiel 

6 Göttingen Uni München 

7 Göttingen Tübingen 

8 Mainz Bonn 

9 Main? Köln 

Psychologie 

L Semester 

von nach 

1 Bielefeld Hamburg 

2 Bielefeld Uni Kiel 

3 Mannheim Hamburg 

Die S e m e st e r a ngaben be- 
ziehen sich auf das Som- 
mersemester 1964 


14 Hannover Uni München 

15 Hannover Tübingen 

18 Hannover Ulm 

17 Heidelberg Freibuig 

18 Heidelberg Hamburg 

19 H eidelberg Un TMflnffli o^ 

20 Hamburg TU München 

21 Hamburg Uni München 

22 Marburg Frankfurt 

23 Mainz Heidelberg 

24 Mainz TÜbingeS 

25 Mainz Ulm 

Humanmedizin 

6. klinisches Semester 


von 

1 Bonn 

2 Bonn 

3 Bonn 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 Essen 

8 Gießen 

9 Gießen 


_ nach 
Freiburg 
Uni München 
Ulm 
Freibuig 
Heidelberg 

MaiTw 

Köln 

Düsseldorf 

Essen 



1 Wl I 

ll 


ebe ist.. 


wenn Sie ein 
Kind vor dem 
Verhungern 

retten. 


a 

u 

M 

X 


Wir vermitteln Urnen die persönliche Pal 
schaft mit einem hungernden Kind. Das 
kostet Sie mir ein wenig Liebe und DM * 

im Monat (steuerlich absetzbar). 
















I 




'TTr^." 

-■ j" "i - A3 



* Ta - 

■ \rf rac 

L _ : : 

• “ f-r.i:. sc 

i» ■.• 

k . ■ ■ * ■■ Vt “ 

« » 

»t • » • 

rrr.teii 
















12 


'ttl 


Streikgefahr lähmte die Käufer 

Die meisten Aktienkurse wurden kräftig zurückgenommen 


AKTIENBORSEN 

Fortlaufende Notii 


DIE WELT - Nr. 107 - Dienstag, 8 . Mai 19 ^ 


:en und Umsätze 


Frankfurt 


;tien- Umsätze 


1 9 1 » I 4 S 


DW.- Wenn es wirklich zum Streik kommen 
sollte, wäre das Vertrauen der ausländischen 
Anleger dahin, bieS es am Montag in den 
deutschen Börsensälea. Vorerst hat die Urab- 
stimmung ln der südwestdeutschen Metallin- 
dustrie nur die deutschen und ausländischen 


Kauter so gut wie gelahmt. Mutige lagen mit 
niedrig gesetzten nursHmits auf aer Laaer, um 
billig „abzustauben“, aber bis auf diese Limits 
sanken die Notleningen nur selten. Be tr offen 
waren von den Kursrückgängen nicht nur 
„Metair-Aktien, sondern der gesamte Markt. 


AEG 

BASF 

Bayer 

Bayer. Hypo 
Bayer Vbfc. 
BMW 


Am Automarkt wurden BMW 
um 6 DM, Daimler-Benz um 7 DM 
und VW um 4 DM zurückgenom- 
mea Sondereinflüsse - nämlich 
Gewinnmitnahmen der Erster- 
werber - drückten die Porsche- 
Aktie um rund 40 DM. Bis um 4 DM 
(Hoechst) wurden die Kurse der 
Farben na chfolger zurückgenoxn- 
men. Ähnlich stark gaben die 
Elektro werte nach, auch AEG (mi- 
nus 1,40 DM), bei denen positive 
Unternehmensnachrichten erwar- 
tet werden^ Großbankaktien san- 
ken bis um 4,50 DM. Weniger stark 
abgeschwächt Stromversorgungs- 
werte. Preussag verloren 5 DM. 
Warenhäuser teilweise um 5,50 DM 
schwächer. Leichte Kurssteige- 
rungen dagegen bei den an deut- 
schen Börsen amtlich notierten 
holländischen Aktien. 

Düsseldorf: DAT erhöhten sich 
um 4 DM auf 400 DM DL Texaco 
konnten sich um 8 DM auf 233 DM 


befestigen und Stinnes schlossen 
mit einem Plus von 20 DM ab. Lef- 
fers sanken um Ö DM auf 490 DM, 
Duwag verminderten sich um 4 
DM auf 126 DM und Allianz Leben 
gaben um 90 DM nach. 

Frankfurt: Bei den Chemieak- 
tien stand der Beginn des Bezugs- 
rechlsbandels bei Degussa im Mit- 
telpunkt. Das Bezugsrecht blieb 
erstmals 33,10 DM bei30 000 Stück 
Umsatz. Stoilwerck stiegen bei 
Plusankündigune um 44 DM auf 
494 DM Autoaktien hatten Einbu- 
ßen bis zu 6 DM, jedoch Mercedes 
gut behauptet Porsche gaben um 
39 DM auf 981 DM nach. 

Hamburg; HEW lagen bei 97.70 
DM minus 0,80 DM etwas leichter. 
NWK Vz. waren bei 179,50 DM un- 
verändert. Phoenix Gummi eröff- 
neten zu 139 DM und lagen später 
bei 138 DM minus 2 DM. Reich eit 
gingen zu 131 DM minus 2 DM und 
Bremer Vulkan zu 62 DM minus 


H AsxSiM Bflia-L 9 
H AÖch. M. Vor», fr+1 
D Aach. Rück. 9 

M AdcSÜö^flO 
H Adca 0 
D Adler 9 
F AdlAG« 

F AEG-T<HoL 0 
0 A£G-Jtcö«i 
S Aesculap fl 
F AG AB 5 
D Agrlpolno '7 
M Aflrob "0 
M dgl Vi -D 
M Aigner 
M Att. Kaufte " T S 
H A 

H Albingic 7 
0 Algiandan« 0 
NnAtanhal '0 
5 All* Re. 

S dgL NA ,, AH i #5 
S dgL3S%E.*A>i .7! 
0 AJHanz Lob. ? 

0 Allianz V 10 
S Allwoitor SL 8 
S dgL Vt 9 
F Anana *,5 
F Ardraae-NZ. 0 
H AudiNSUO 
M Augsb. Kg. 0 

S Bodenwovic ft 
F BcL-WüfU. Bk. 9*1 
O Bolcko-Dür D 
F Balte, v.1899 "10 
D Banmng mm 2Q 
H BASF 5 
H Bovana 3 
D Bayer 4 
F 9. flr. Seh.0 . 6 
M Bayer. HdtD. 10 
M Bayer. Harfs:. *12 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer. Lloyd 0 
H BMW 10 
M Bayer. Vbk. 10 
H BeJontiori fl 
F BHF- Bank 9 
B Bert Kindl 4 
B Betula 5 - 1 
B Berthok) 0 
S BiK. + Barg. 10 
F Blndlng 7 
M BicnmaiaU 9,s 
0 Bach. -Gel* 5ir. 0 
D Bonn. Zem. 2 
F Brau AG 3 
M Bftis. Amb. 'S ; 
F Braun VZ. ^52 
H Br. H. Hype 9 
HnBnch. Jute *0 


|WbG 
310&B 
9 JJJT 
CUT 

i?4.; 

injG 

ywj 

iro 

w 

:asg 

W 

1295 

629B 

280 

2S0 

1300G 

JUSO 

iSSG 

«SuG 

1SB 

i380bG 

TC50G 

UB0 

3900 

788 

305G 

2AS& 

JiQ.l 

145.5 

2798 

lOSbG 

1365 

190 
430& 
9S0T 
1685 
179 
1733 
77f 
316 
12A03 
r?75 
270B 
3?fl 
332 bG 
343 
282 
1275 

F*.4 

|270bG 

195 

ZZ6öG 

9908 

280G 

275B 

IBflbG 

7 SOG 

465G 

335G 

965 


3D9bB 

960T 

[Z70T 

irs.8 

ilZ55 

J1205 

995 

26SG 

334 bG 

1295G 

679B 

283 

750 

2955 

T290G 

305G 

550 

975 

13&B 

’UObG 

1020 bG 

7600 

3990 

792 

M2G 

2455 

313 

1655 

2S0B 

1075G 

1365 

431 G 

190 

430G 

950T 

169.7 

175 

m 

271 B 

316 

1 26GB 

2963 

270B 

405 

550bG 

350 5 

285 

12/G 

945 

275 

190TG 

227 

T0ZQB 

273T 

215B 

186G , 

730G | 

*65G 1 

5350 

96 


H BnHtonb -C. "78 
H Br. Sirato. ”0 
H Br. Vulkan 0 
H Br. WeUk. 45 - 15 
F BBC 6 

S BSU Toxzii %28 
D BuCtau-W. 0 
D Budorui B I2 
M Bgf. Br. Ing. *n»i 
S BgL Bfh. Rav. *0 


S Calw D. -18 
F Cassoiro'7 
F CeagD 
F ChenuVw*. *0 
0 ColonlaS 
D Con w crzb. 0 
D Combk. Rane RM 
D Conc. Che rn. *7*8 
B Conc Sp -D 

D Cofltiga) 75 
D Cäftti Gumim 0 
D DaNb.Sl.A52S 
D dgL Vz. 12.9 
S M/Ner 1054.1 
M Deckel AG 0 
0 Dl. Ad Tel 9 
H DoagO 
D Ou Sobcock Sl 8 
D dgLVz.0 
F Dl Bank 1 1 
0 Dt Cemrb. 11 
D Di. Com 1 Rück 0 
D dgL NA 0 
F DL CM. * WbL 8 
F Degussa 9 
H DLHVpK-WfuW 
H Dr_rtyp.F.-Br.l 0+2.5 
S DLW1D 
HnDt 5peaaigL 8 
F Dl 5taiaz. '6 
H DeTeWeB 
F Dt. Texaco 7.7 
B Dl &f«mh. *0 
M DiamohO 
D DkßerS 5 
F D.bL QueRen 75 
D Dfsrig Hold 0 
D Dltlifi. 3 N “60 
D DAß 3 
D Dffl. RJtior 7.7 
D DUB-Schwhh. 7 
D Duowog S 
D Dretdn. Bank 4 
D Dydkerft. 2 5 
D dgL Vz. 5 
F Dywidag 8 
D EaebL Win. *0 
F Bctt>avRt*6r. S 
D Hsb.Vert.10 
M Batil'Rta. S 
H GbsCtüaB55 
M En. Oborfr. 6 


AmlBndisdio 

DM-Anleihen 


7.75 Air. EBk. 79 

8 dgL 79 
ID dgL 82 

9 Air Cmda 82 
8575 dgL 83 

9 AkzoRV BO 
950 dgL 82 

A25 AMCA Ud. 85 
550 Am. Express. 79 
B Areb.BentcCarp. 83 

6.75 Arbed 77 
lOJSAiddogSüiinddlt 
750 Argendnlen 77 
450 dgL 78 

650 dgL 78 II 
750 dgL 79 
7 As. Bitw. Bk. 69 
7 dgL 77 
550 dgl. 78 
7J25 dgL 79 
ID daL 80 
8575 dgl 80 

10 dgL 81 
lOJ5dgL81 
9J5 dgf B2 
95S dgL B? 

8.25 dgL 82 

7.75 dgL 83 
850dgL85 
750 Aumor 13 
9 dgl 76 

7.75 dgl 77 

7.25 Au xl raffen 69 

7 dgL 72 

5.75 dgL 77 
6dgL 78 
8.12S dgL 80 
9375dgL«1 
957SdgL82 

7.75 dgl. 82 
6575 dgl. 83 

4.75 Aeifr. L 0. C 72 

7.25 Autopi C E. 69 
8daL 71 

6.75 dgL 72 
850 Avon 83 

8 Ban ca Noc 71 
7dgt 77 
85O0NDR77 
6JS dgL 78 
9^5 dgL 80 

5.75 Bk. Amedka 78 

7.25 Bank Tokyo &3 
?3&1 b^w6mw— 18 


100G 
lOO^T 
1065G 
107^5 
1005 ; 

11B.5 
1067 
100.6 
98bB 
99 

96,75 


9855 

9655 

885 

89.95 

1EOG 

7 005G 

93.75 

99G 

106/bG 
101,750 
107 JST 
1095 
T 04.75 
10«5 
100 

98.7SG 

100L75 

99.no 

1W.1G 

toaosG 

1005 

1025T 

965 

97.75 
10375 
109.1 
110,4 
1025 
9855 
999 
100T 
10155 
975 
10150 
985 
985 
*5G 

92 

93 

9255 

1005 

9950 


00 

00L25T 

065 

075 

01 

1W5T 

1045 

100,9 

97.25G 

99.65 

96.25 

107.75G 

98.95 

9A75 

885 

89.4 


1KU5 

93^ 

99.25 
107 

101.75G 

107.75 

1095 

105 

10I5O 

1005 

98.9 

100.75 
9955G 
100.1G 
T00.Q5G: 
1005 
10250 
96.6 

97.75 

103.9 
10950 
H05T 

102.9 
«855 
99G 
100T 

101.25 
98G 
1015 
9 95 
995 
945G 
92^ 

955 

92^5 

100.4 

9950 


Ausland 

New York 


Al ©an Alumini um 
Alied Chemkxtf 
Alcoa 
AMPGorp. 

Am. Cyano mt d 
Amox 

Am Express 

Am Maien 

Am. Tel 6 Teiegr. 
Axarco 

Ailanüc Rkhiield 
Avon Products 
Bally 

BL af America 

Beihiohein Steel 

Black 6 Docker 

Boeing 

BrynivHct 

Bumouehs 

Caiorpillar 

ColanoM 

Oty Inveiling 

Chase Manhatian 

Chrysler 

Otlcorp 

Qorok 

Coca Cola 

Colgate 

Cornm Edison 

Comm. SateHie 

Conünentol Group 

Ganiral Data 

CPChrt. 

Cunitt WrlgM 
Deere 

Delle AJrflnei 
DtgUal Equipm. 
Den« Choin f col 
Du Pom 

Gofiem Gcs-Fuef 

Eastman Kodak 

Exxon 

Fobarge 

Hresrone 

Fluor 

Ford 

Fonier Wheeler 
Fuohouf 
GAFCorp 
General Dynamics 
General Becirlc 



48.25 
255 75 
30575 

,4575 

16575 

29.25 
46525 
21575 
19575 
1955 
23525 
2150 
58.1 ZS 
27525 
52.125 
45575 
74 

33 

48,75 

23575 

Ta 


23,25 

56575 

25J5 

Z3575 

265S 

56.75 

3675 

30525 

5350 

94 

31529 

4975 

747S 

65,125 

425=S 

30375 

1775 

»1575 

5557S 

12 

37 

17 

495fl 

5450 


5375 
3450 
34.625 
4957S 
25375 
37.25 
*5 TS 
1650 
2*50 
47575 
22575 
10575 
20 
26 

21575 

38375 



497S 

24525 

1450 


mm 

Fti h ml 


23.125 

25 



24375 

64.75 
47.63 

30.75 
17525 
2050 
5650 
1?5S 
56575 
17,125 
50,875 
5550 


7.75 Bonqiie Indos 63 

7.75 Bafigua Na. ü. SWi A3 
6.3 Barclay« Ov. 79 
8375 dflL 82 

0,125 dgL 83 

6.1 25 Bail CbtnLHn. 82 
7575 Beatrice F.O. 83 

8.125 Beecham 82 
l050Btt43.Rnaiiceav.8li 
11 dgLfll 

930 Berel. O. Ha 82 

8.75 Bergen 75 
1 7.25 dgl. 77 

8 .25 B_F.CE. 76 
7 dgL 78 

5JF5 dgt 78 

7.75 dgl 80 

8.125 dgL B0 

9.25 d^ 82 
855 dal 83 

9.1 75 Black * De. 

830 Bovrater 82 
830 Brasenn Ins. 73 
4J5 BrafflVen 72 

8.75 dgL 76 

6.75 dgL78 


6 dgl 79 
9JSdgL 80 

830 Bunnoli OD 70 
830CCCE7S 
830 dgL 76 

7 ögL 77 

8 Caisse Hm 85 
6.25 Casse N.T. 79 
93 dgr. 82 

7.75 ogL 83 
7 Canod.ImpLBk. 83 
7CE5P77 

6 Cnose Monh. 78 

9 Chile 80 

7 Chrysler 69 
7^5 ComalCD 71 
8.S0C9P75 
630 dflL 77 
1030 0148 62 
835 dgL 83 

830 CompL TOD 76 
630 CeuirauldB 72 

8 CredB dlrndr Poris 83 
BJ5 Crecfli Fonc. 82 
835 dgL 83 

6 Credit Nation. 77 
6 Oedfop 71 

8 DolmLRft.HokJ.7ü 
835 Den Damit e 76 

9 DeperL Po« 

83 75 EJ7.F. 82 
8375 dgL 83 


G eneral Foedi 
General Motor« 
Gen. T. 6 L 
Goodyaoatre 
Goodwi 
Grace 
Gott Oll 
Ha Di burton 

Kewleti Packord 
Homettoke 
Honeywall 
IBM 

ins. Kanrasier 
Int. taze r 
kn. TeLATeL 
Im. North. Inc. 

Tim Walter 
7. P. Morgan 
LTV Corp. 

Litton Industries 
Lockheed Corp. 
Loew*i CorpL 
Lene Star 
Logitkifid Land - 
Mc Dermoti 
Mc DonrttB Doug. 
Merck 8 Ca. 

Merrifl Lynch 
Meta Petroleum 
MGM [film) 
Mnnesoia M. 

Mobil Oil 
Momama 
Natfanal Gypxurn 
Not SerNaenducier 
Nadonol Steel 
NCR 

Ne w monl 

PonAm World 

Pfizer 

PNbra 

Philips Peiroieum 
PhiBp Monn 
Phuion 
Polaroid 
Prime Computer 
Procter 4 Gamble 
RCA 
Rainon 
Reynoidx Ina. 
RockwoA inL 
Roter Group 
Scniutnberäer 
Seai«. Roobuek 
Sheu Oil 
Singer 


SfrSG 

+EK> 

613 

215.2 

1300G 

HE 

405 

rSOG 

260G 

660 
4603 
112 
310 
317 
1733 
1S3T 
80 0 
3807 

252 

7293 

289 

450G 
5833 
T3« 
4007 
W,9 
161 
161 
3833 
5J5Ö 
25S0G 
11 SOG 
350T 
366exB 
28SG 
450b G 
281G 
215 
Z35bB 
3 95G 
2273 
llflOG 
102 bG 
1653 

250 B 

lfllG 

380 OT 

170.9 

?70bG 

250 

126 

|l73.7 

257 

257 

185 

22SbB 

TBSbB 

252G 

iai 

3958 

295 


9835G 

10035 

993 

1023 

l0a75G 

1D1G 

102J5 

IfH.I G 

109.5 

114T 

1D6G 

101,751 

100.4 


585G 

480G 

64.4 
127 
216 
1500G 
145 
4150 
7 SOG 
340G 

680G 

474 

112 

109.0 

3l0bG 

1783 

15T 

WOenD 
360T 
280 
15U 
292G 
4 SOG 
5663 
138 
396G 
299 
166 
1623 

386.4 
535G 
25 SOG 
11 SOG 
360bG 
403 
2S8G 
425 

28 ZG 
21 8G 
2358 
393G 
230 
180G 
9B 
165 
780 
187 
3722G 
120.9 
Z7CT 
2S0 
130 
1753 
2S8G 
2S8bG 
101 
225G 
185B 
2S2 
103 
39$ 

268 


«835G 

1003 


M En Ostb 5 
H EHkreHO 
8 ErgeBicrdt 7 
D Enko 237 
M EftelO 
m Erste kuimb.6 
S eibi *0 
S Essi. Mosch. *5 
M Esteror “’10 
D Fora. Lqu. AM 0 
F nachglcsS 
ID Fond “0 
B Font Ebn. *4 
M Fr. ObklW. 5 
F Fri. Hypo 11 
F Frankono R. 5 
F dgLNAS 


2J20 DM aus dem Markt. 

München: Etieone Aianer ver- 
minderten sich um 0,50 DM auf 296 
DM, Agrob St. fielen um 3 DM auf 
280 DM und Augsburger Kamm- 
garn sanken um 2,80 DM auf 105 
DM. Diamalt AG verbesserten sich 
um 4 DM auf 102 DM, Flachglas 
erhöhten sich um 3^0 DM auf 254 
DM und NAK Stoffe konnten sich 
um 1 DM auf 88 DM befestigen. 

Berlin; Kempinski erholten sich 
um 1 DM. Schering büßten 8 DM 
und Berthold 5 DM ein. Engelhardt 
und Scheidemande! wurden um je 
5 DM niedriger taxiert. Herlitz Vz. 
mußten um Z DM und Herlitz St. 
um 2,50 DM zurückgenommen 
werden. 

Nachbörse: schwach 

WHT-Aktlealwtaz; 153,1 (153,1) 

WHT-Umsotzladmc S41 (2275) 


H HehidP-Br. 6»i 
F Hok&ionn 10 
D Hetvi 0 


Coml Gunum 

Daimlof 

Dt. Benk 

Präsdne r Bk. 

DUB 

GHH 

Harpene* 

Hoechst 

Hoeich 

H uLu ftonn 

Heften 

Kaff * Selz 

JCanfedi 

Kauf hol 

ICHD 

Wockner-W. 

Und® 

Lufthonsa Sl 
U rflhansa VA 
Monnecfnonn 
man 

Mvoodsi'H 

MetaUges. 

Ptetitsog’ 

RWE sl 

RWE VA 

Schering 

Siemens 

Thyssen 

Veba 

VEW 

VW 

Weüa 

PhlEps” 

Royal D.** 

UniJaver 1 * 


W.9-9.5-9 
1683-0-73-73 
174-33-2-23 
29933-70 
334-3-I3-13 
3993-9-596 
17*-f3-33G 
1793-38-79.50 
584-J-l- TG 
584-43-U3 
174-5-4-3.5 
25Z-50G 
148-7-73G 
297-63-6-60 
T833-53bG-2^ 
117-1A3-16G 
424G 
, 196-5-5G 
I 193-5-53-3 
2703-69-69G 
249-8-7-7G 
2S2 >iG 
603-59.0 
3B9.90-8SG 
154-330 
1473-7-SG 
150-503-493 
1 50-49-4 7G 
503. 1-5-4-3G 
240G-43G 
274-5' 53-* 
1623-3- 5G 
1623-23-7G 
348-47 
403-4000 

84,5-M.l-<3 
1 71-76J-703 
T2V3-U-1G 
2003-199G 


PhlBps” 41.1-13-^-13 

Royal D.** 1403-41 

UniJaver"* 2533 

Kurswert in 1000 DM 



470 

930TG 

173G 


10,95 

246 

HOOG 


541 

553G 


162G 

2983 

188 

MibG 

iSObG 

65 

1763 

245G 


155 
41 0G 
1473 
1363 

13» 

120 

126G 

19QbG 

268 

953 


1143 

2963 

57DG 

I75G 




1053G 

97^5 

1D0G 

97.95 
90.25 

90.95 
9535 
1D03G 
101 3G 
10UST 
9&3G 
9935T 
97.9 
1D6.1G 
97^5G 

90G 

9JG 

96 

100T 

10035G 

101G 

99$ 

10935 

993 

99G 

9935 

99$ 

105 

101 

96 

99A 

101G 

101 

103 


113.75 

1063 

MH3 

iDO.l 

100G 

100.15 

95.75G 

1D03G 

T0035G 

1063 

10O7SG 

1053 

1033T 

1D33G 

9835 

993bG 

973 


9fl.75bB 
1003G 
101 3G 
10135G 
983G 
993 
97.75 
106.1 
98 
993 


9335G 

96 

1001 

10035G 

101 

99.9G 

1083 

993 

99G 

993SG 

99.9 

itao 

101 

9635T 

993 


F Frf. Hypo 11 
F Franko no S. $ 

F dgLNAS 
F dgl SOS EL 23 
h Geesim. Bk. 0 
M Gono “4 
D GeiMiftwottar6*f>3 
D Gerrotn. Gl. 0 
f Gastra 
D Gitdocn 0 
D Girmei 0 
D Glos 8 Sp. *1 1 
D GoJdttChm.4 
M Gkw. Frk. -7 
f Grürtzw. H. 4 
H Guano *0 
ü GHH Sl 5 
0 GHH Vz. 5 

M Hoctfif-Ptcharr 23J 
H HogodaO 
D Hegen Bafierie 
H KoL-Msuist "0 
D Hambomer 7 
H Hbg. Hoefib. M34 
H HRV 5 
H HdZb.L0b.73 
H Hannsxorf3 
D Horpenar? 

F Hartm. A BrEL 3 
F dgLVz.3 
M Hasen- Bräu 9 
S Heidara Zem. 63 
M Hallit 4 W. 5 
D Hem. Lehm. "0 
D Heinr. lud. *8*2 
H Hemmoor 123 7800 

F H o ft rt ngerO 124,1 

B HertaB 217 

B dgl. Vz. 9 222 

ß Hannes 4 51 0G 

S Hasser -143 38SbG 

D Wndr. Auff. -5 
D HochUaf 9*2 530T 

P Hoechst 53 185 

D HoaschO 1163 

M Hofbr. Cbg. 2 
D Halim.St.4 |l82G 

S Kohner *0 1289,9 


7 Etouobrai 77 

6.75 dgl. 78 

7 dgL 79 

535 AqurL 78 
9J7S Emhan 82 
635 Ericsson LM 72 
830 Ex com 70 
3 dgL 71 
635 dgL 72 
7dgL 73 
935 dgL 80 
930 dgl 82 
830 dgL 83 

7.75 Esial 75 
B30agL 7S 
5J5 Euratom 77 
635 Eurefbna 72 
630 dg. 73 

8 dgl 73 
530 dgL 78 
630 dgL 79 
1035 dgL 81 
9dkaLB2 

6.125 dgl. 82 
730 dgl 83 
730 dflL 85 
73» dg. 84 

7 Evvoparat 73 
6,25 dflL 77 
6*125 daL 78 
635 dgl 78 U 
635 dgl 78111 
73S dgl 79 
730 dflL 79 
935 dgl. 80 
10 dal 81 
1035 daL 81 
10 dflL« 

835 dflL 82 
835 dgl 82 
7375 dgL 83 

8.125 dgL 83 
8375 dgL 83 
835 dgL 83 


2S5T 

2003 

4756 

920 

173 


11.1 

256G 

11D0G 

19001 

336 

541 

353G 


28SG 

164 

285 

1$C 

143 

150 

663 

1603 

24SG 

164 

Ä0G 

141 

41 OG 




1313 I 


1350 

T22G 

1293 

183.1 

272G 

94 

983 

285G 

1133 

293 

370G 

780 


B Hw. Kayser "12 
D Hutsei 7 


D Hum Heg. 0 
M Husschenr.9 
H Hypo Kög. 10*23 

D HCB7 
S IWKA0 
M henAmper 6 
D liaftback'93 
H Jacobson *8 
H Tuto Bremen 3 

O Kabaknatat23 
D KaU-Chamlo 73 
D Kall g, Salz 3 
D Karstadt 6 
D «Cou1ttrt63 
B Kaaiplnskf 33 
o Ka comag 0 
F K580 
F dgl Vz. 2 
HnKWS 6 
D KHD 73 
D IQOckner-Wk. 0 
D KochS'MtefU 
D K&lft-OdL -10+5 
D Köln. MdL *18 
B KötitZOr »0 
S Kolb S Sch. 0 
S Kolbensctvzbdt 

F Kr. Rhelnf. 43 

S Kraft Altw. ”14 
M Kr.-Mada< -15 
D Kromschr. 4 
D Knrpp-Srahf ”0 



T72 

222G 

iiso 

615G 

T83G 

142 

345 

194 

270 

147 

2V6bB 

179 

155 

144 

35115 

1543 

60 


31SG 


üi-M 


142 

345 

197 

2763 




2l5bG 

179 

l57bG 

144bB 

351 


H KDhfir. -3 
D Küppofxb -0 


>SH:l 1 



191G 

300T 

260G 

1253 

2193 

225 

31 OG 

585bG 

21 OG 

525T 

1853 
1173 
602 bG 
182G 
ZB9.9 


F Kupforborg *16 

F lahmoyor 10 
D Langatibr T0 


uw; ne vm 11 


F LodiEMkrr.73 
D Lottern 
B Lehmann 0 
M Leon. Drahtw. 10 
F Unde? 

Hn Und. Gild. -13 
M LBwanbrOu 16*3 
D ürfth. Sl 23 
D dgL Vz. 23 

D Magd. Feuer 73 
H Mamak 3 
F Main-Kraft -15 
F MAB 63 
F dgl Vz. 63 



D Maitaovnann 6 
F Mente. Vecs. 8 
H Maria AK. *4 
F MAN SL 4 
F dflL Vz. 4 
F WUStendbriJ 
S M.M0D.Welng. -8 
0 MouserO 
F Mercede s 103*1 
F MeiaUges. 0 
S MeL IL LockO 

S Möog63-i 
F MeanusO 
F MenodriaO 
MiMOhle Rum 5 
M MU. Rück LnK 9 
M dgL 50% E. -9 

M MAK Stoffe 0 
S Nedtanw. EßL t 
F WedrannonnO 
MN. Bw. Hof8 
M Niedermeyr "* 

H Norde eme nt 23 
H NddL Steingut 0 
D Nordstern A -10 
D dgl NA *10 
B NefdSL Leb. ”16 
H NWK 317 
H dgL Vz. 7 
H oSLLdbk. 7 + 1 
D OAK-0 
H Otavl 3 

F PWAD 
F Patkiflu ”14 
M PoUUSehBr.O 

M tarioner 34 

D Beau tan 4 

D dglVt.43 

F PW Ix. Hypo 10+23 
F Pf aff 5 
D Philips Korn. 5 
H Phoenix G. 3 
F RttL Mosch. 0 
D Pongs. 410 


50 
423G 



5033 


rci < 


lAU 

173.7 
300 
3513 
404G 
178G 
1313G 
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Teifidyne 
Tales Corp. 

Tesora 


Texas bist rum. 

Tosco 

Traraameriea 
Trave&en 
Trans Werfd Corp. 
UAL 

Union CoTOfde 
Unfan O0of Calf, 
lihhetf Technologies 
US Steel 
Warner Gornau 
Westinghoute &L 
Weyerhaeuser 
WNttaker 
Wyty 

Woofworth 
Xe re* 

Zenhh Rodle 



3930 

37375 


1 h- 


10375 

42 


8-W? 


153325 

2235 

19 

40375 


36325 

54325 

10325 

42.125 

3435 

155 



3735 

65325 

29375 

2130 

46 

28 

19325 

9325 

3535 

40375 

50 


2930 

3535 

5735 

57325 

£§325 

29375 

21375 

4635 

29 


Mram «Maritas. 
Hudson Boy Mng.So 
Husky Oll 
Imperial 08 -A- 
Inkxnd Hat. Gas 
Inco 

teurOtyCailitf. 
htterprav. PIpeBne 
Kerr Addteon 
Lac KBnerals 
Massey Fer g uson 
Moore Corp. 
Normte Maas 
Ffercen fnergy Res. 
Noniigate EäqsL 
Northern Telecom. 
Nova •Ar 

Ookwood Renal 
Ranger dl 
Revenue Prop. -A- 
Rio AlgomIWnes 
Royal Bk- af Con. 
Seogram 
SheuCamda 
Stmrrin Gordon 
Stelco-A* 

TramCdn. Pipelines 
Westcoaflf Troftsm. 



830 Kanada 82 
735 Kanu* a Pa 71 
635 KHD RnJfokt 
735 Kobe 71 
6.75 dgl 72 
630 dflL 77 
535 dgl 78 
7,125 dat 79 
8 dgl 80 
7 dgL 83 

& Kam. AneJnst. 76 
535 Kopen h agen 64 
635 dgL 69 
735 dgl 71 


HM 35 

1013 

10035 

1DQL25T 

97,n 

1W3T 

963G 

98T 

10Q3T 

9935 

1063 

T01^S 


1013 


9935 

993 

1MJ3 

10S35 

100G 

99351 

993G 

ioi,n 

102 


1DMG 

101 jo 

101 3 

1013 


1053G 

9835 

10335 

101.4 

101,15 

1003ST 

97,17 

104357 

9635 G 

973T 

10035 

9935 

1063 

1013 

9835 


10035 

99JSQ 

99.4G 

10Q3G 

1CHG 

973G 


7,125 dgl 82 


977 

9B35G 

9935G 

9635 


993 

830 MWlcnd IntFJO [ 1023 
7325 Mtssfa. Heavy 82 1 1023 
735 MtesuJUnei 83 
730 Mom on uft 71 


735 dgl 73 
830 dgL 75 
735 dflL 76A6 


993G 

973T 

9835 

10335 



10 dgl 01 
935 dgL 82 I 



993 

10Z3G 

1023 


993 

1003 

9735 

1063G 

1D2T 

10135 

9235 


7325 Moum ba n>k 15 
8 NederL Ga« 79 


6.75 dflL 72 
630 dgl 75 


«3 

963 

1013 

993 

94G 

98 

y 

1003 

10235- 

10235T 


730 NeuseaL 71 - 
7 daL 72 
735 dgL 76 
535 dgL 78 
US dflL 79 
7325dgL79 
7375 dflL 80 
935 dflL 81 
935 dgl 82 
835 dflL 82 
635 Neer Bcuntw. 72 
535 Nippon St 78 
635 Mppon SL C 83 
530 Mppon T + T 79 
535 Norcem 78 
635 Nardteka Bk.79 

8 Norplpe 76 

6 dgL // 

?3S Hormea Gas 76 

7 daL 77 

9 Norrie Hydro 75 
635dgL 77 
9dgL82 

83 dflL 82 
730 Norwegen 80 
935Nudebim80 
830 Ottenvfdi 75 
735 dflL 76 
635 dflL 77 
535 dflL 7B 
835 dflL 80 
8375dgL82 
7325 ML es 

8 dflL 83 

6 JS öc. Donaukr. 73 
835 öfftr. Draukr. 75 
7 O. BL Donau. 67 
630 Olt Kobk. 78 
7375 ML 79 
8dgL w 
83dflL8D 
830 dflL 80 
10.125 dflL 81 

935 ö£s 2 

8375 dgL 82 
835 Offvettl Co 84 
6 Ontario 72 
730 Ontario H 71 
630 dflL 72 


1013 

Ä 

1013 1013 

109 1093 

1053T 10535 

1053 
99JSO 
993 
9635 
W15__ 


630 Quebec 72 



ID835 

1053 

10335 

9535 

9635 

10635G 

953 

993SG 

1083 


1083 

1053T 

10535 



993 

993 

10435T 

100A 

10135 

T07T 

1DQ35 



73S Quebec H 69 


830 dgL 77 


730 Rank Xem 83 
535 RaofearuukSd 78 
735 Heed hn, 75 


7375 Reynolds 84 
735 Royal Bk Cte 80 
735 Saab-Scania 71 
73QSandvfk 72 

6 Schweden 77 
735 dflL 79 


10Q3 

9*3 

113L2ST 

T12 

10135 


993 

10235 

101,1 



1013 

1013 

993G 

993G 

10835 


I * 1 1 


25.4S 

2730 

75AO 

75,10 

136,91 


9 9ja 
MG 
100.10 




7375 dal 63 

10*30 1630 ShS tat 72 



104,1 . 


10735 

103,15 

100,10 

983T 

1013 

101 

10*30 

1Ö1T 

1023 

T0CL73 


99 /äG 

99JS 

10135 
1 00350 
10035G 
10Q35T 

W5 

101 t 1 

10435 


10735 

1*B,15 

JÖ ,G 

101 


90.*; |9W7 


106 

1B2T- 

101,10 


WAS 



99$G 

9MG 

9635 

99 $ 

10035 

10535 

1103G 

10 * 



99A 

1IXL5 




993 

S 5 

993 

«3 

993 

101.15 

10535 

11030 

101.1 


35 dgl 71 




10*357 ]i 


‘ ] ' 




10637 

inf 


CSF-Bondscfc 
CSF-Int sfr. 

Drvyfus J- 
Dreytelnt 1* 

Dreyfus intram. S* 
Dreyfcn Leyeroge S" 
Dreyfus THrd C.P 
Energie-VakorDM 
fiuropa Vcdar sfr. 
Fama sfr. 

Founders Growxh S- 
Fauader* Mutual S- 
Goldrnfnes Mt 
interconrivwrifol Tr. sfr. 
bmswtas sfr. 
rnfervafar ifr. 

Sapan Portfoflo 4fr . 
Kemper Growth 5- 
NY Venture S- 
Nonnatetvesr S* 
Pacfflc-Valof sfr. 
Ph armQ f uu ds sfr. 
Bo nn er Fund 8” 

dflL II r 

SaMvefaeraHen sfr. 
Slai-taiivi, sfr. 

Slot 63 sfr. 

Seriss/maioh. N.S. sfr. 
Swlsslmfaob. 1961 sfr. 
fwkw dpfilr. 
Tech nology S m 
Templetoa Growtfa S* 
Unlvecsol B3 sfr. 
I M tes no f Fund sfr. 
Ussec 


-Vortags-Kars flQe 
währ für Übt 


9735 

12.9« 

5507 

3137 

1738 

18635 

13530 

12630 

6.45 

1035 


16830 


6130 au* 




A6.75 


12430 I12U5 
12050 1315? 


10.05 1DU 


2134 

16A7 

34535 


fi rJL'rl 


75735 

uf 

7.40 

2 A4 
151.75 
2G3.00 
1931 
1537 
32 1-00 
165530 
1 


1195X8 

245® 

I13B 

M7 


9035 

7774D 


Knrsuig^ben o hn e Gr 


1230 

11,625 

59/25 

14/75 

16 

9375 

25/75 

1735 

fr 

4535 

20/75 

1935 

5375 

42/75 

735 


11/0 

1/0 

17.125 

2835 

44/25 

25375 


Free Sc. Geduld 8 
General Beetric 
Guhmess 
Howfcer Slddelev 


hnpertal Group 
Uoyds Book 


Recktet ACota* 
Rio Tlnto-Zinc 
Pi men bürg Ptat S 
Shell IhmpL 
ThomEml 


45/0 

2535 

835 

^ ,a 

14 


Air Upuide 

Mstaonr Adont 


Toronto 


MKgetfflli von MsrrlB Lynch (Hbg.) 


London 


13/75 

3175 


ii-*- 


47/75 

3535 

35.2* 

59/25 

26375 

31.125 

51/0 

32.125 
5B.1& 
253* 


13 30 
2935 
15/0 


»375 

35/7* 

57/25 

27/75 

31 

52375 

53,125 

58^125 

26.75 


Abmof Paper 
Alcan Alu. 

Bk. ot Mofstieal 
9k. of NavaSeedo 
Beh Cdn. Emerpr, 
Bluetfcy Oll 
Bow Volley fnd. 
Brenda Mbies 
Brunswick M. & Sm. 
Cdn. imperkri Bk. 
Cdn, Podfic Ud. 
Cdn. Padf. Emerp r. 
Conffnco 
Caseka Re«. 
Denlton Mtaes 
Dome Petroleum 
Domzar 

Faiconbridge lldL 
Great Inkas F or est 
Oud Canoda 
Gulfsbeam Res. 


2635 

3735 

24.75 


2635 

39 

24/25 



All Lyons 
Angki Am. CorpL 3 
Aafllo Ant Gold S 
Babcodc InL 
Barcloys Sank 


Bowater 

LAT. Industries 
Dr.ley«wfd 
British Pe t ro l e um 
BumudiOn 




Charter Com. 
Cora. Geld. Heide 
Cora. Muitelson 
Court o uids 
DeBeersS 
ObtlHera 
DrttloMdn S 
□vnJop 


171 

193* 

12235 

176 

487 

32* 

311 

246 

69 

515 

UZ 

140 


157 

7/5 

311 

37/1 

42 


Centrale 

Fn s ml l o ll a C Erbe 

Bot 

Boi Vz. 

HnsiderA 

Generali 


Mognetf MoreM 

Meoiobonao 

Mepdodoil 

Moniecte» 

OffvenfVz. 





Franfcfart: 7. 5. 84; 609 Optionen = 32 800 (27 950) 
Aktien, davon 189 Verkauisoptionen % 9050 Ak- 
tien. Kaufoptionen: AEG 7-90/14^. 7-95/11. 7-100/ 
5Ä 7-110/ZA 10-100/9.4. 10-110/5. 1-100/11J. 
BASF 7-170/W. 7-180/2Ä 10-170/10,5. 10-180/6, 
Bayer 7-170/9. 7-180/4,1, 7-180/2, 10-180/8.2, 10- 
190/4.4, 1-190/7,5, Bay. Hypo 1-300/8.2, Bekula 
7-95/2. 10-95/5, BMW 10-420/15, Commerzbank 
7-170/14. 7-180/6.4, 7-190/2, 10-2tXV3,4. 1-180/153. 
Conti 7-123,7/11,8, 7-130/7,4. 7-140/2^. 10- 130/ 12. 
10-140/5,1. 1-140/10, Daimler 7-580/22, 7-600/15.1, 
10-580/38. 10-590/30. 10-800/21, DL Babcock St 10- 
160/16. 10-170/6, Deutsche Bank MM00/12& 
1-390/29, Dresdner Bank 7-170/1 L, 7-180/3^, io- 
180/9. GHH SL 7-150/B. 1 - 160 / 6 . Hoechst 7-180/9.1, 
7-190/3,1, 7-200/1, 10-170/20, 10-180/13.4, Hoesch 
7-100/18, 7-110/10A 7-120/4. 10-120/0,6. IQÖckner 
7-60/SA 7-65/2.4. 7-70/13, 10-60/7. 10-65/5, 1-70/5. 
Lufthansa Vz. 7-160/3, Mannesmann 7-140/125. 
7-150/5, 7-160/1,8, 10-150/8.8, lO-lOOrt.a. 1- 150/1 li 
1-160/6,5, Preussag 7-280/8,8, RWE SL 10- 170/3 A 
RWE Vz. 10-170/3,5, Thyssen 7-85/4A 10-85/7,4, 
10-95/2.8, l-SO/7,6, Veba 7-170/4J5, 10-190/1A 
1-170/13. 1-180/6,8, VW 7-190/18, 7-200/10. 7-210/5. 
7-230/1,1. 10-210/10. 10-220/7, 1-200/ 2?., 2. 1-220/ 
12A Chrysler 7-60/12, 7-75/2,5. 10-70/B.4, 1-70/B.5. 


General Motors 1-190/16.6. IBM 10-310/K, Philips 
7-38,9/5,66, 10-40/3A Royal Dutcb 7-140/8, 10-140/ 
10. Xenix 7-110/7 A 1-130/5* Verkaohiaptloaen: 


AEG 7-95/3, 10-90/2, 10-95/5, 1-85/3, 1-95/5,4. Bay- 
er 7-170/2A BBC 7-230/15, 10-230/17.6. BMW 
7-420/19,9, *10-390/12, Comm erzbank 7-170/1.4. 
1-170/2. 1-180/8, Conti 7-130/3,4, 1O-130/4A 10-140/ 
10^, 1-130/5 A Daimler 7-570/12, 10-580/20, Deut- 
sche Hanlc 10-390/22, 1-370/8. 1-390/35. Dresdner 
Bank 7-190/15. 1-180/7,5, Karstadt 7-290/20. 
Klöckner 7-60/2, 7-70/10, Lufthansa St 1-lSO/lO. 
MAN 7-150/5,7, Mannesmann 7-130/35, 1-140/4, 
Preussag 7-290/17, Siemens 1-370/4, Thyssen 
7-85/3, 10-80/20, Veba 7-180/9. 10-170/3, VW 7-190/ 
2, 7-200/5.7. 7-22mo. 7-230/12.1, 7-23000, 10-190/ 
3A 10-200/8. 10-210/125. 10-220/20^, 1-190/5. 
Chrysler 10-63/3A 1-70/8A Litton 10-190/19. 

Etaro-Geldmarktsätze 

Medrigst- und Hdrhutku rse im H a ndel Ban* 
Esen am 7. SfidaktfODBBdaluS 14J0 Uhr 


Gol dmünzen 

In Frankfurt winden am 7. Kai folgende Gokünün- 
neapretae g »«nnnnt Qn DM): 

Gesetzliche Zahfangwmfttel«! 



SSw5 

w 

1650 

ras£ 

2B0* 

M 

7» 

*47 

254 

U5 

520 

1Z50 

100 

617 


1tff 
10 * 
25*5 
45 
79S 
SSO 
251 
147 
51 5 
UW 

ras 

627 

JW 

2*57 

117,0 


212 Sti 


Devisen und Sorten 


Devisen 


L B- 84 


Marne Leaf 
Platin Noble Man 


OS-S DM rfr 

I Monat 10%-iZ 2K-Z¥x 

33Conate lL^llH 5%-*9b SH-3% 

fi Monate HYi-UTi MMJ 4 -4Vi 

12 Monate 12 -12%i BVMRk 4 4&~4Vte 

Mz tge te i lt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
dire Luxembomg, Luxembourg. 


Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1620.00 lflöSDO 

10 US-Dollar (Indian)”** 12B&.00 1^75 

5 US-Dollar (Liberty) 470,00 66^20 

1 £ Sovereign alt 244 JOO 300^6 

1 £ Sovereign Elizabeth XL 233*00 288,42 

tObdgiactanankni L82jOQ 237,12 

10 Babel Tscberwonez 251,00 31&0O 

SaOdafirlkanisdieBazKi Z34JOO 288,42 

Krüger Band, neu 1047,00 1233.48 

Maple Leaf 1047,00 1233.48 

Platin Noble Man 1087,00 1270.08 

Anfier Kura gesetzte Münzen*) 

20 Goldmark »100 32&JM 

20 Schweiz funken * Vreneü“ 107J0 24852 

20 tenz. ftanken ^NapolOon - IBUOO 241,68 

100 fisterr. Kronen (Neuprägung* 863^00 1163 M 

20 ästerr, Kronen (Neuprägung) 103.00 242,82 

10 ÖBterr, Kronen (Keuprkgbng) 102^00 133^8 

4 Osten. Dukaten Neuprägung) 457 /» 560,88 

1 Osten. Dukaten (Neuprägung) 107,00 144.78 

■) Verkauf InkL 13 % Mehrwertsteuer 
*•) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


New Yorks) 

fftndn nil 

Dublin i) 
Montreals) 


Gute! 

2.7500 


AzikfJL- 


3jD61 




121440 

4j901 


2.7580 

3350 

3j075 

2,1315 

89,113 

121.440 

4.821 


2.7150 

3*808 

3.016 

2J8980 


^ps+faa- Aftpckte t~t nmnüriiiirlii n vin- 


131*34 

4JB34 


27300 


Stockh.*** 
Maitand»)— | 


Tokio 

H^hritdrf 

Bum Air. 
Bio 

Athen*)**) 

EräakL 

Sydney) 

J0tea&&4ribg.*) 

••I Btatafar bcs 


34j08O 

1JB13 

14304 

1,782 

1390 

13000 

47350 


27,420 

33,440 

14344 

lt782 

2JDUQ 

13U0 

47350 


27350 
84,72 ‘ 
33,75 
138 
14489 
1*732 
1315 r 

WO 


88 £S : 


. 237 
B7 r 75 
12030 
4,74 
31.75 


’ 341 

247 

89.75 

122.75 
434 

3330 


a am 7.5. ffir alnon 
* *o W Fresoo^ranklc 
Mil Besorgnis wurde 


tm Aiatend 1 
krirkNoid- 


De Visen term rn markt 

Deutlich befestigte ^irtyQpnff j> Zinsen zu 
Woche (1/3-3/16 Prozent) hatten am T tnato&tt 
kräffig ei weiterte Db&ar- Abschlag gege& &*** 
nur Folge. . 

I 3 Monate 8 

»SS- hSß& Jgas ISS 

s®?* W *-W ’JSff 


34J3 


139 

1442 

tffl 


8 V»., 
333* 


rfr irMfr biii Mufl die 
•wuzdel Aktivisten \ 
amtlichen Notiz mit 
vaa 935 UHL Dollar : 


der Notenbank 


IffdKHch zur 
i fm Verkauf 


1*17 

4630 


.1434 
?;U8 
• MB 
I 33 
483* 

330 


I Monat 3 Monate 8 

PoBar/DM S38D.78 

^dffloflar 024/0^7 035/0,49 

ä®?* W *-W ’JSff 

5J9-B3 Prozent ^ 


FF/DU 




Pttaentauf 13096, das tetttetee P£utsd 


WOB Prozent; mtd 


Pftänffleaul 12134- Sehr fest lag» von den jurrikd>^ 
.WLpagBa dkt Nueweglscbc und (Oe Sd m eHe 4» Rw«^ 


sä aäfiäsass 


Mattmd 170030; Wten 193770; ZQrieh 22697: ItPfandmir 
3368; rtCnd/Doßar 13954; Pfund/DM 3348 l 


8odMQtataWeti (Zbaltdl votn L Aprü 

gtostsfM ip Prozent jShrßeh. in 


- Berlin: 


c W-? 



g^o rajO) - 7 JO QUO) - aoo 

to ümfa (BeneBtsainPiwatt): l *^1« 

5|W* flmdra i iii i p ri i w /ArMtfwbedhifunf^ 

BOxeaat): Zias 7^75 f ' 


VJfi: 


■ ■ w 
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■ t) i* ’ 
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Aui^ndsieitft 


Dienstaa8,l«[ai:i984-Nr.lQ7.DlEWELT 

Buiwtewnialh«. | . : „ » 


F5Buod7ain Bfi4 

MdgLTB U4 

6«.Mnr- lau 

Wi«W-79 iä 

55ft n ‘. äg 

7K.dgl.79n BfiS 

7¥>dgL'791 7.-85 

8öai 76 w iaes 

SMdgl.TBB me 

SS.do1.78 5fiB 

TV, Bot. 761 1386 

6jSflrf.ra. U87 

7V.dgl.78II VS7 

WdÖL77 . 4/87. 
SbugLT? 7Ä7 

SW- 77 10/67 

Sflgl.781 uä 

5»dgL7ai M8 

ewugLTSd 13M 

5*. 0^. 79 8/89 

7V.dtf.79l ug 

ifldOLST 4sg 

7* W_791 8« 

6dai.ni 7/88 

Sdtf.nu 8/88 

74 doL 750 8/68 

7Vdgi.79l( - lug 

«dot-fiOl- USO 

lOdoLffl 4 Ao 

Mi.dgi.78 5« 

6V.dei.80i 7 /sd 

n«dBLeaN 11/90 

radtf-K 1U9o 

Bdtf.61 2«i 

WV.W.B1 7Äi 

1lW.Btf.Bl - gufii 

loegLsi n 12/81 ! 

9%dtf.BZI tifli : 

S¥>(tgl.BZn 3S2 

BdoLTSIl 363 

gjdgl.82 492 

SW. BZ S92 

BKdtf.82 862 

0dgLe2 8/82 

8V.dtf.B2 082 

78Sdfli.BZ 12« 

7V.dg1.83 1/93 

7KdgL83M 3/93 

TMrdtf-BJU 5/93 

BVid0LB3 6/33 

. Edtf.E3 7.93 

sv.dtf.B3ir a/93 

BVidgLBSIH iQfis 

8V>dtf.S31V 11/93 

8V.dtf.83V 12/33 

BUdgl.M i/9< 

SKdgLMn 204 

8dgL84 364 


100 
100.75 
IW, IG 
MÖ4S 
1010 ' 
100.736 
10005 
1010 
101.7SG 

98.15 

99.15 
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Unsere Antwort: 

Der neue Renault 25. 


Die Herausforderun g: Wir wollten es wissen. 
Nicht bestehende Maßstäbe zu erreichen, son- 
dern neue MaBstabe zu setzen, war das Ziel: Gne 
neue Art sollte entstehen. 


■■■?. 
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iii£ I 

’L? 
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Das Ergebnis: Der neue Renault 25. Zum Ver- 
gleich fordern heraus; cW 0.28, der beste 
Serien-cW-Wert der Weit (TS). Spitze über 20Q 
km/h (V6 Injektion). Bis zu 1.238 I Kofferraum- 
Volumen. Leistungsskala von 2,0 1 mit 74 kW 
(101 PS) bis 2,7 1 V6 Injection mit 104 kW (141 PS). 
Nicht vergleichbar - der ungewöhnliche Komfort: 
z.B. serienmäßig 4 x 20 Wfett Stereo-Anlage mit 
G Lautsprechern (VS Injection und Turbo OX). 
Renault 25 - wann fordern Sie ihn heraus? 
Unverbindliche Preisempfehlung ohne Über- 
führung: DM 21.900- (TS) bis DM 36.450- 
(V6 Injection). 
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Warenpreise - Termine 


Durchweg schwächer schlossen am Freitag die Gold-, Silber» 
und Kupfernotierungen an der New Yorker Comex. Mit Am nah- 
me des verfügbaren abgeschwäcbten Monats ging Kaffee fest» 
er aus dem Markt. Dagegen wurde Kakao durchweg etwas unter 
Yortagesniveau bewertet. 
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tdnttäJi* 19,00 

Yeöowtcax.Hh>fr. F. 77,25 

Schwelt» 

Dbcago [cio) 

Jum 55.27 

JuTi 56,66 

Aug 59,25 


Sduretae&Oacte 

Chicago icib) 

Mal 

JüLi 

Aug 


34.50 
3425 

33.50 
51,90 
29.40 
27 J0 
27,80 


36.00 

30.00 
22,90 


21,00 

20.75 

19,00 

17.25 


55.27 

56,66 

59,® 


68.50 

66.80 

67.45 


3. 5. 
187.90 
165.10 
163 JS 
UB.SC 
17530 
1000 


3.5. 
55 J0 


32JQ 


34.20 
33 J0 
32.65 
31.40 
29.05 
27.60 
27,30 


34 J0 

29.50 
22 J0 


21.00 

20.75 

19,00 

J7.25 


55.45 
58.75 

59.45 


68.70 

».10 

67,80 


Otogo (c/ib) 
Dctawienh. sc hw ei g 

HmrNorüsni 

Kühe bMi. schweig 

dwN orten 

Sojatobm 
Pri capo (c/busti) 

NIsj . ^. . . . . . . ......... 

Alk 

äS.:::.::.::.:;: 

Mw - 

Jan 

Iflß. 


BÖRSEN UND MÄRKTE 

,.5. 3 , I Wolle, Fasern, Kantsclmk 


CteagofStfu) 

m 

Juli 

&::::::= 

dm 

0«. 

Jan 


LaJosaal 

Wmop. (can. SA) 

Mai 

Jui - 

Ott. 

KofeDCA! 

New York Mb) 
Wdauoüste lob Werk. 

Mnflfll 

RoneftiaraßA) 

]egl. Herk. cif 

Leiuflf 

Rotterdam (SA) 
iegl. Merk, o Tatk.. 

Prinfll 

Rottonöm (Sflgt) 

Sunebactf 


SofriH 

Fttnenl. {hftrtOO kg) 
■Qhiwert tob Wirt 

Kotos« 

FkrtteRbm (SAgt) 
PiUBopsienctf 

Lelmal 
Rotterdao (SA) 
Kanada Nr. i cd 
Rottentam 


4. 5. 

63.00 

59.00 


309.00 
B1EJO 
604.50 

781.00 
722J0 

732.00 
744.C0 


169,70 

196.00 
196J0 
194 J0 
167.50 

190.00 

191.00 

4. 5. 
352 JO 
357 JO 
363 J0 

4.5, 

52.00 

7- 5, 
1160.00 


560.00 


900 J0 


2S7J0 


1270 JO 


316.00 


3p G. 
63JQ 
»JO 


807 J0 
8TQJ0 
000 J0 
757 J0 
718,00 
729 J0 
740 J0 


189.10 
195 J0 

196.00 

194.00 

186.00 
189 J0 
797.00 

3. 5. 
344 J0 
357 J0 
357,90 

3.5. 
S2J0 

4. 5. 
7 145 JO 


540 J0 


» 0,00 


248 J0 


Tin J0 


298 J0 


New York (c A) 
Kosfaatt Nr. 2: 


Jui 

Ott. 

Dez. 

tu 


Kutaft* New York 
(ca): tfeAnnfe 
taoRSS-1: 

Wem 

lend. (Nestf. ertg) 
Knu& Nr. 2 

m 

Ang 

Ott 

Umsazz:,^. 

Wolle 

Rouba« (Ffto) 

KarnmzOge: 

Mai 

Jui 

O«, 

Ok. 

Umsttc 


63 AO 
62.90 
60 JO 
7 9.» 
77,28 
78.40 


52J0 


7. 5. 

— •»-* 

gesem. 
■ ■ 

QCCffl, 

geschL 

50 


7.5. 

imvhNd. 

unerldftL 

unerftNO. 

uoertttü. 


3.5. 

63.60 
63 JO 
81 JO 
60.10 
77 J5 
70 JO 


52J5 


KnUctnK 

Mtteysa (M. ertg) 

IW 

Juni 

Nr. 2 ASS Mai 

».3R55W 

Kr. 4 RSS kbi 

Mt Looöctj (£/lg!) 

BWC 

BWD 

BIG 

STD 


7.5. 

230JM32J0 

35.00- 236 J0 
2Z8JD-29J0 

225.00- 226 JO 
ZI8J0-219J0 

7.5. 


gesehL 

geschL 

*- ■ 

BKIa_ 


4.3. 
228JQ-229.00 
33J5-234J0 
2Z7JD-228J0 
223JM34J0 
216JO-Z17JO 
Tendenz: iptäg 

4.5. 
512 JO 
500.00 
512J0 
500 JO 
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I Bei Y fldt f f teis e 4. 5. • - 

Zinn -Preis Peoang I Gckn^HMaoi vtx 


Stafts-ZIan . - 

äj Werts pramK 7-t 

(AngAg; — 29.« s - 15 

Deutsche AJu-Gußlegieningen 

(DM iS 100 mg »•*; 

S.ae *22-446 4ZJ-445 

452-475 *31*75 

Jjg. 233 462*485 462-4E 

QiePkrävefSztestthGirAbiJiiBuwx^vcni bs 

5 Cf« Werk. 


Ita Yodff Ptttse 
GddHAHAidaof 
SaerN&NA «auf 
Ratin fr. Ktolteitr.. 
Prooa.'PrBS 


WonflSfdMy 

Cuw.cAg] 


NU 

M 

OIL 

Umsatz: 

Sisal London ESA) 
Ofa^topdätei 
East Aston 3 tong .. 
untegfato: 

ScEda Yotefl. (YAg) 
MA, ab Lager 
Mai 

Juni 


London (prtg) 

Nr. 1 RSSbCQ 

Juni 

Jufi 

Aog. 


7.5. 

564J-568.0 

581,0 

577J-580J 

42 

7.5. 

geschL 

OsschL 

7. 5. 
13905 
13 683 

7.5. 

gesdii. 

gesebi. 


4.5. 

41S-427 

446-448 

448-452 


4.5. 
50.20 
49 J0 
50.40 
5030 
6750 
Tendenz: - 


4. 6. 
5© ,0-573.0 

564.0- 585,0 

572.0- 575,0 

37 

4.5. 
670,00 
640 J0 

jL 5, 
unettUHTtdi 
tmerhUUch 


Eriä ute rangen - Robstoffpreise 

MangBn4tigaben:i boyouraGtamu}* 31 ,1035 g. ffli 
= 0.4536 lg; l R - 76 VW) - (-J; 0TC -** BTO - H- 


Westdeutsche Metallnotie rangen 

(W fe IDO kg) 

Btet Beb Umdoo... 7.S. 4.5. 

brfana.UDW gacN. l2S.6T-!26.8l 

drBMo Monat gescM. 126 J1-129.TO 

ZWt ktUt Lenden 

Wend-Montt gesdi. 263J7-2B3J5 

drtoW g. lioott ...... gescN. 259 J6-2SB J5 

Rcduz. -Piers geaeNL 295,83 

Rttata99J% 37&3805 3800-3837 


Edelmetalle 

PM«(nUjgg) 

CoM(DUjekg Feagatt) 

BantttfrWpr - 


7.5. 


AM [DM Je IQ Feingert) 
(Bass ümd. Rang) 
Degossa-Vld0r 


fioM (FoDttuner Bhseo- 

kutsl(lWieltt) 

SBtar 

(gufeiqttmsari 

(Bass Lond. fiang) 

Degussa-VWpr 

R Oc taahmepr 


33500 
32 £0 


33520 
32 750 
35290 

33290 


753.30 
754.10 
628 J0 


4. 5. 
36.55 

33350 
32 630 


33 310 
32 790 ; 

34 960 


fr. tOflOfpr 



S&ber (crrcnurcr ; 

I to . 807.50 

Jua 091.50 

Jak - - 895.00 

SepL - 914.00 

Cfez. 943.00 

Jan . . .. 953,90 

hOa 972.40 

U WBK 28 OOQ 

New Yorker Metallbörse 

Kufcr(cfe) 4.5. 

«fa - 54,40 

Je ft 65.00 

Jik - 65.60 

SepL 65,00 

Dez. 60.70 

Ja» 69J5 

lörz . 70 J0 

Umsar 8 500 


<-*. 3 5 

SS 

387.00-395.00 Ä7JXKJ3500 
475 00 475 X 

JM.ÖKWJO T58JC-:mJ3 

133 J0 130 00 


33 035 r Urz 


an jo 

7SS.2D 
536 J0 


Dez. 

Jwi. 


«5 DD 
910.« 
91830 
3Ä.1Ö 
9QJ30 
572.75 
®J0 
2DQW 


3. 5. 
65.45 
66 JS 
66.65 
67.95 
63JSS 
70.50 
71.85 
9500 


Londoner Metallbörse 

ium w— (L1J 7. 5, 


NE-Metalle 

(DM je 100 ko) 


Internationale Edelmetalle SM(£T}Ässe 


ftr LAI^DKCk£ 

m-Nodz]-) 404,44— 506 J7 402.4S-404J6 

AMmKUxfai geschL 134J5-135.2S 


8otf (US-Sffiänura) 
London 

1030 

75.00 

Zündl mttaos 

Paris (Fn-kg-BamQ 


7. 5. 4. 5. 

geschL 373-30 

geseU. 375.70 

374.50-375 J0 373JE-37SJTD 


fijr Lrtzwßda (VAW) 

Anftamn «5JCM58J0 455.00-45BJO 

VorzMUqhr 464, 00-464 J0 464,00-464 J0 

■AddwGnitfagcdffMefcJ^^ 

Abh Kautonäc däcb 19 fetfhnetau’iwjfcrcnd KwAerteg&fcr. 


— ■-» 
Qescnt. 


4.5. Messingnotierungen 

7ZÄ-74Ä MS 55, 1 . VB 1 - 7.5. 

72J0-74J0 vbebungsaufe - 392 

74JO-75J0 *$58. 2. V*- 

75 .40-76 J0 a/MungssbJfe 433 


4. 5. 
387 

432-434 

<26-431 


$Btof UVFminzc) 

London Kasse 

3JM 

12 Mona» 

Phtin (£-Femx»1 
London 

fr. Mott. 

PaflMpsi (E-fiUdoasaJ 

Unten 

LIAixSbrpr 


101 300 
gesejif . 
gescbl. 


7.5. 


100 7501 3Afcm 


7 -5- 4.5. 

gesdd. 937J0-538«) 
OWöt 960JC^96DJ|] 
OBCtt. 330 J50-331 jOO 
»chf. 33S.4C-357.oc 

Q«W 1S37J-KQS3 

OOeU. «KJ-70530 


54SJ0 
S4J5 
670 J5 


(Kupler-SaaoAnt! 


ZU m Käse 

3Monae 

Kasse 


* ■ 

gesem 


_ - ■■ I-V - 

3 Manu. 
273,15 OBKtda 

»RJ 

(5rSj 


Besen Kaso-itcajj 
gsa loc.a-itü.p 
0«Kfcl 6B8ÄJ-S88ÜJ 
vsaa 677JJW77ic 

ip* sm« 
tPSärt 2S74-S75 


30 8-315 

34-6E 


•: .-ÜL. 


r - ’.V •- \ - ■ 

«wt: • r.4k - -L 




10C Seiten Studienreisen: 

Sowjetunion, Polen, 
SDK, Tschechoslowakei, j 
oüe Länder Westeuropas j 

t 

Kleine Gruppen, qualifizierte Rei- ! 
sefeitung, ausgesuchte Routen. 
30 Jahrs Erfahrung. 

Wir ccMckan Ihnen gama unaar Pregnnwi: | 

Frankfurter Studienreisen [ 

Postfach 14 G6 - 6238 Hofheim/Ts. [ 
Tel. (0 61 92) 83 94 | 


B— ib—wd— Aififla 1984 

indtekfbalimwMim Rundiwteen durch USA- 
USA OsOdxsta und Kanada. 16 Tags cb New York 
oder Boston an DM 734^/ Ngw York-Ftorkta, 23 
Tagt ab DM 941,- / Vom Attendk zum Pazifik, 31 
Toga ab New York ab DM 1344.- / N&ncnaJparics im 
W a rten oder SQdwaaan, 30 Tage ab DM 1360,-. 

Pmteo pro Person eaiacni. armUoa Mlatwagan- 
und Hotaflcoaran. 

Pialawarta TrantcdariMIDga mtt ühtengaaeiL 
ochaftanodar ABC-Chartar. ratehftalllgaa Angebot 
von bagteltta u Buarundratean. Canpingtogran. 
RoSfahrtan. Abantauafioban etc. 

Dar USA-SptdaUst für IndMduaD euageaibahata 

Rattan. 

Prospekt und tafomwNonen bat: 

MmoaTauro, Am Hauptbahn hol 10 
6000 Frankfurt am Main 
Tal. 06 11 / 23 00 17. Tx. : 4 11 S6S 



SOMMER 

JTSge DM 179,- 

• Butlalvi bundtemib 

• S Obwra^FfWietllck ' 

• 7- mW Menibelufiwmr 

• Poln— iicl i— rt toly lwuf 

• WtaibaivpivfliBniB 

DMoMnfo koe«#MOM' 


Twi 03 21 / M 20 24 


1NTERCONTACT 



w ©Miete CH 

Das grüne Spanien am Atlantik 

* WelBe. unnigi SMnde jn 

* Wunderechdne Undseitifl Cga 

E • JO * Angmhmei KBua DtB 

Sbdy t Tipftcho Koteis igjffl 

^ * Herrtct » Küche r 

* FvöhUcfw Manschen 

* Auf don Spuren dar Oa- 
Ktdchte km libfonacfien 
Oanunga da CompoMala 

Sonde rflüge ab DüascWorf jedon 
Samstag ab 2. 6. 1964 

Prospektaidofderung Reteabflrc ben-Toas 
4000 Düsseldorf 

Frfedrlch-EtoerfrStr. 54, T. 02 11 35 60 SS 


MS .ALEXANDER PUSHKIN“ - 20 000 
Tonnen. 

28. 8.-21.10 84 ab DM 5800- 
Rückraise nach Nachodka mit der 
Transsibirischen Eisenbahn über 
Irkutsk und Moskau 
Farbprospekt bei: 

( — Ztinscceaii - L^ouzs ffh^j 


** 


SL Morte und 

■ Bahnfahrt 2. Kl. 

■ Transfer 

■ Zimmer DU/WC 
* Halbpension 

■ Ausflug Bam ine bahn und Davos 

■ Reiseiehung 

z. B. ab Mannheim ab DM 835 v — dm 
B ahnehebnisprogramm anfordem bei 

BBSa«» JDWER. stfflsplatz 

6750 ralmialejlMiu Tat 06 31 1 8 07 - 2 29 





von den Alpen zum Schwarzen Meer 

mit den sowjetischen Luxusschiffen. Passau-lzmaiHstanbul-Jaft a-Passau, auch als 11-/12tägige Reise 

Passau-Istanbui/Istanbuh-Passau Buchung und Beratung in Ihrem Senden Sie mir kostenlos Ihren Prospekt: 

Termine: 3. 6.-23. 6. 84 MS Wolga Reisebüro oder bei Veranstalter Name 


Passau-Istanbu l/lstanbu MPassau 

Termine: 3. 6.-23. 6. 84 MS Wolga 

27. 6.-17. 7. 84 M5 Moldavia 
17. 7.- 6. 8. 84 MS Moldavia 
2. 8.-22. 8. 84 MS Wolga 


Buchung und Beratung in Ihrem 
Reisebüro oder bei Veranstalter 
Slaviatours GmbH, 
GoethestreSe 13. 3527 Cal de. 

Tel. 0 5677/333 oder 871. Tx. 994815. 


Straße 


«* v x *.- • . 


§ 



8ZLMGMR8MUB WESTKÜSTE [ M23SQM 

Jeden Samstag ab 7 deutschen Flughäfen — er 

vom 1 2. 5.-29. 9. 84 ^ ^ — - 

Noch Plätze frei ^ Flugreise 

2. 6. / 9. 6. / 1 6.6. 1 Woche 30 DM 

Strandhotels - Bungalows ■ Ferienwohnungen ■ Fly & Drive ■ Wohnmobile ■ Rundfahrten 




Senoen Sto mii kostenlos 
Prospekte tu. 

□ KORSIKA 
FLUGURLAUB v 84 

□ ^Frankreich '84“, 
großer Farbkatalog 


Name 

Strafte 

On 

ertsondenan 


1 = 


TheresienstraBe T9 
8000 München 2 


Ihr Partner für Urlaub in Frankreich Tel. 089/28 82 37 



Röh 

Handbuch f 
Wohnungseigentümer 

md Verwalter 


a 9ö 


3. Auflage 


_r-| 


5 



Von Notar Dr. Ludwig RöJI. 3., überarbeitete 
und erw^terte Auflage 1983, 296 Seiten 
DIN A5,gbd, Str- DM. ISBN 3 504 457023 


Das umfassende Nachschlagewerk 
tut alle Eisgen des Wohnunaseiaentums 
mit umfangreichem Musterten 

Rö 

Handbuch für 

Wchnungseigentümer 

und Verwalter 

Ene praxisnahe, aber doch alle wesentlichen Fragen umfassende 
Darstellung, die nicht nur Juristen anspricht, sondern auch für Laien 
verständlich ist. 

- „ . . . Dieses Handbuch sollten Verwaltungen von Wohnungseigentum eben- 
so wie verwaoungsbefräte und interessierte Wohnungseigentümer jederzeit 
Im Zugriff haben. Nach Art eines Kommentars wird die Zulässigkeit und 
Unzulässigkeit von Maßnahmen und Rechtsverhältnissen erörtert und es 
wird auch dem Juristen und Laien gezeigt, wie diese Fragen in der Praxis 
behandelt werden J" 

Wöhnungsägentümer-Magaxin 1/78 

Vertag Dr. Otto Schmidt KG • Köln 
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>J im I KTr*i C* I ffR 
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BiO-CHP s . Amlc , 

De r»ern4 eSie 

3^ JoM 

te,a ‘ 9 

Boo1^a^ r 





z f’T v. 
-f .- f r 



5äaiÄf‘ ; 


DerGj^ ins 


Henmigeber. 

AjcdLSpadnytz; Matthioi Wakktn 


Cbefredaktanre: Wittried Hertx-EUcbenro- 


13 T F WF T T 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


SceUv. Cbefradakbevra: Peter CQUek Bruno 
'Waltart. Dr. Günter 

BexstardarCbefradaUoK.Hdnz Barth 

Handxm-AstagMte: Diexhart Gooa 


WELT 


Che£s vom m-*— Kktts JQrgaxs Fdtacba. 
rtktfr. W. BMfiog. BcIib Kbute-Ulbke. 
Jemh- Kartin Lüddehe (WELT-Baportl. 
BonmHomHUJeshaiBwHarabar« 

V g u tw ort Hcfa fQr Seite 1. pofl ttfdte Nacb- 
gtetnen; Cenoi Fhdu: Dwii dkai- Nor- 
boxt Koch. Rflrttir v. Wo ü c w to (gteUv4; 
Zntexnatlooale BotUOc Hanftöd Keuben 
Auaton fr Jürgen lAwifici. Karte Wafdenfaii- 
lar t^teür.t Salt« 2s Bnrfcturd MOlfar. De. 
Manfred Itowold (rta0v.h Metouafen: Enno 
Wn Lpwwadg? MnttwJ, Hdrst State; 


Komspoadent für Technolosta: Adälbart 
BÄrwotf 


Bel BdnbeUdFfntDf ohne 1 
Yezhfu oder tefoLic von 


Dauteäaland-Kacre^Miaileikten BerUu 
Hutt-Bfldl^ar Rarutz, Khni GdtaL Feier 
Weeitz; Wteel docfc Dr. WDsn Hariyn. 
J o n e Mm OfhlhoH Fo ay ; Fnssk- 

ftffli Dr. Danlemrt Ounizscb ^m bTi i 1 « ^i 


TtL (0238)3041, Telex 865714 

1000 ei. KoehatraBe 56. MakOcnc 

™- i?“ 1 2WU - Teiex 184 60 

TaL (0 30) 23 >1 2» 3U32, Telex 1 Bl ffU 


den Variaf. AbouwDeeUBbbestei- 


dei 


ri c fatff/Bir opaj Ulrich LOke; Onetzrupa: Dr. 
CM Gfluoaf Sböhm: Zeiueächlclite; Walter 
Gürilta; Wtrtacfaoft: 

Leo flacher (st eil».* loduatiSSSteHMni 
Baunuua: Geld und Kredte ctam Dertiz*- 
8er; YMUeiop: Dn Faux ZNctmT. IKatebard 
Bevtti (itellv.K GeKttfe Wah/WELT des Bu- 
dMK Alfrad atattewm. Tdir BObbk 
Crteflv.): Fknaehen: Dr, Brirttte BeKac 


wisaanscnan man TactmXte De. Dieter Thknrw 
beefa; Sport: Frank Quednau; Aus alter Weit; 
UUeh Biro, Kaut Teskc (mUv.i; Ralae- 
WELT und Anto-TELI: Btecmaan. 

Birg» Cremen-ScHamum Ctteflv. für Ba Ir 
se-WELT); WELT- Report: Helna-Badoll 
5chedca CsteUv.k ibn^- 

Becbait Hfdamer : LeaccMete Henk Ob- 
zhibui'Sv; Dokmneatatloo; Retefaard P anper ; 
Graflle Werner Schmidt 


Adhaa. Joachim . Weber; Hamburg: 
HMtertS ctd lwe. Ja n Brach, ZOfaeWamek- 
ke VA: Hazwver/ZOefc (kaf 

Sc faw ari n •von Bcbnraaanfeid (FoHtfick Han- 
anver Dominik Schmkft (WtrUctaflj; yflp- 
öiair Pater Schnmte, Ztexskwazd Sdu; 
Scnugart; XLog-Hn Kuo. Werner Nehxal 


ffnbmriy Joachim 


A nitandiü flroA. Brüssel: WHbehn HacDer. 
London: Fries WSrUu WllZselm. Furier, go«- 
kau: Friedrich H. Keuxziim; Paria: Aofiut 
Gral Kageseck, Joachim SchaufnS; Rom: 
Friedrich TMcbmr, StocttSIx Bd^ 
Gatetmatm; Timwn» t 7^11«%- 


TeL (040) 34 TL T^ex I 
trieb 2170 010, An» 
3 47 430^ Telex 2 IT 091 


Bi-Slnifl* i. 

m and Vor- 
TeL (040) 


Fteakopteier (O 80 B4> o 27 » and 8 27 20 

: l»iÄr, lÄbe *• tä ^ i « 


and EreMaus|ditatt 6 gültig ab L L 1BL 

fllr dl* H or t ih r i^-A»f»arnfi*r- Kt 4L 


AzaUlchas PohWatlimiOrgn der Berüner 


WelteK lehandc RedakUnre: Pater 
Jemadu Variier Kahl. WUur H. Rueb, Ia- 

*hmr Mflhllsdi 

Fbtoredaktion: Bettina Balfaje 
ScfaktOredaktkn: Amin Beck 

Bnnrr Kor respoadan tea-Bedahl hm? ftlasv- 
ted Scheu (Letter). Hem Hack uteuZi 
Ctother Badiu*. Stefan c. Beydccfc. Svi 
BeO. B*oa~i Ibfeo MatmJec. Dr: Ebortard 
KllaOitae. Pater PiiiUtspa. Ctaala Batawra 

D tpWiwtla afcer Ktwrainmatam Berat Con- 
nd 


A nMuyi ds-g iW r espondrot oi WKLT/SAZk 
A then: £. A- Antenamc Beirut: Pater ac 
Kanke; BagoM: PraL Dr. Cüntcn- PriodPte- 
do: Brlkxeb Cay Gral r. BntUadf-Abk- 
2Udfi. Bock> - Radke: Jemsaienc-Bphrtlni 
Xahair, Hehn Sdievp; London: Behnuft 
Von, Christian Färber, Clwa G ahnaan 
Stetfrted Beim. Peter jcmcbn» 

Zvikhxb; Los AdciIm; Kuf-Htfu Kn* 
komkl; Madrid: Half Cört^ Dr. 

Günther Dexi. Dt; gqn Ztonltx 

L aaa o K Mwn . City: Werner Thoatas;. 
New York: Alfred «on KnuannlariL Gitta 
Bauer, Erms Haufacock. Hans-JOrm. 
StDdc, idbMS wnt PariK Heinz Wa$s*~ 
N&beige, C b Mta n ca Knitter. JoKtdni 
Lettai; Tbkte: Dr. FYvd da La Tnfa^ Bdarfai. 
K&mikd: 7MMn0tans Dietrich Zh- 

ridc Itertr Hoihichlkl ■ ' 


«DOO Düssefdod Cn£-AMi.ptaiz M 
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Heimliches 
Vorbild 

hi^rischen'rklftS n^M ^Ü^u 
reichen neuen Erinnnerungsband 
des Tübinger Germanisten Hans 
Bflayer findet sich eine Episode, die 
es wert ist, extra beleuchtet zu wer- 
den. Mayer erzählt da vom sog», 
jagten Pfingsttreffen der FDJ 
1950 m Ost-Berlin, an dem er als 
damaliger Leipziger Literaturen», 
fessor teilnahm, um prominente 
ausländische Gaste zu .betreuen, 
unter ihnen den sowjetischen 
Schriftsteller IJja Ehrenburg. 

„Alle meine Versuche", schreibt 
Mayer, „mit Ehrenburg über die 
DDR oder auch nur ihre Antn^^n m 
sprechen, scheiterten schon im Ver- 
such. Ehrenburg gab nichts preis, 
und er war nicht neugierig. Doch, 
nach einem einzigen Schriftsteller 
bat er sich erkundigt. Er wollte wis- 
sen. was ichjron Ernst Jünger hiel- 
te. Als ich kühl und distanziert aus- 
sagte, sc h ien er iin/iifyia ripn imH 
brach auch dieses Gespräch ab.“ 

Die Begegnung scheint EinHw^t- 
auf Mayer gemacht zu haben. Viel 
später kommt er noch einmal auf 
sie zurück: „Plötzlich entenn ich 
mich der Verachtung, mit welcher 
m a Ehrenburg ha Fri§Shr 
1950 ... in Berlin al le mpino Versu- 
che abtat, mit ihm über die junge 
Litera t ur der DDR zu sprechen. 
Was er nicht gesagt, doch gedacht 
hatte, war wohl dies: Das sind kom- 
munistische Schreiber! Was kann 
an ihnen also dran sein? Über Emst 
Jünger hatte er mich befragt" 

Eüa Ehrenburg und Emst J unger 

- das ist in der Tat ein merkwürdi- 
ges Gespann. Hier der Irrtemationa- 

- üst aus jüdischem Hangp ( der 
gleichwohl zu ehwn der schlimm- 
sten Hofsänger Stalins und zu ei- 
nem der haßerfülltesten Propagan- 
disten gegen die Deutschen 
schlechthin wurde; da der „Natio- 
nalist" und Kriegsteilnehmer, der 
dennoch nie ein pauschaliertes, ab- 
wertendes Wort über den Gegner 
verliert und der HrtW nicht schmei- 
chelt, ja, dem es sogar gelingt, mit- 
ten in der Blüte des Regimes mit 
den „Marmorklippen" ein unan- 
fechtbares Zeichen geistigen Wider- 
stands zu setzen. 

Aber wahrscheinlich war es gera- 
de diese Differenz, die Ehrenburg 
faszinierte. Wir wissen heute über 
die inneren Anfechtungen Ehren- 
burgs, über seine Scham angesichts 
der Stalinorgien, wir wissen, daß er 
sich damals, 1950, schon mit „Tau- 
wettergedanken" trug. Jünger war 
offenbar das heimlich bewunderte 
Vorbild. Von den „Mannorküppen “ 
zu Ehrenburgs Taüwetterroman 
lauft eine direkte Linie. 


Und noch einmal Weltuntergang: Das Qrweii-Symposion des ORF in Salzburg i 

An den Felsen geschmiedet 


E m prachtvoller Frühlingstag 
Salzburg: .Forsythien und Apfel- 
b aumb lüte, zart grünende St raucher 
b^teiteten die Besucher des Sympo- 
sions mit dem sadomasochistischen 
Titel „Die Lust am Untergang" bis 
sir Rampe des Studios Salzburg des 
Österreichischen Rundfunks, dem 
Tagungsort "Im PublücumstudiQ 
stimmte man dann aber mit riesigem 
dunkelgraublauem Vorhang in die 
äußeren Umstände zum Untergang 
ein. Der erklärende Symposionsun- 
tertitel, „Zukunftsperspektiven zwi- 
schen Shlturpessimismns und Hoff- 
nung", hatte George QrweRs Roman 
„1984" zum Anlaß genommen, zwi- 
schen Neusprache und totaler Ent- 
persönlichung, zwischen Apokalypse 
jetzt und der H offnung uff möglicher- 
weise doch vorhandene freundlichere 
Alternativen zu pendeln. Drei Tage 
ohne Tageslicht im Studio - Vorah- 
nung und "Einstimmung auf den Un- 
tergang? 

Die Frage stellte der Wissenschaft- 
liehe Leiter der Tagung, Oskar 
Schatz, Wissenschaftsredakteur am 
Salzburger ORF, in seiner Einleitung 
so: „Geht Homo sapiens an seinem 
Täszessworgan’ Hirn zugrunde, so 
wie einst der Sabelzahntiger in eine 
Sackgasse der Evolution geraten ist?" 
Die ersten Referenten antworteten 
durch die Bank mit einem mehr oder 
weniger entschiedenen Ja. Das düste- 
re Ambiente schien auf die Gemüter 

duT phm gf Magmn . 

Mancher mag es da bereut haben, 
die zarten und bescheidenen Fflan- 


.ÄAv. 

v ,-v '*■* 


Xi 


, +:< •• »v:-' 


TkU. 


Warnung vor «otaHtBrnr FfMaat- 
p wp cwflada: Enal TopHsdi auf 
dw Salzburger Orwell-Sympo- 

. FOTO: ERNST GOT1UANN 


Florenz: Ljubimöw inszeniert Verdis „Rigoletto“ 

Schatten des Tyrannen 
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D ie Oper ist tot So will es auf den 
ersten Blick in Juri Ljubimows 
Inszenierung des „Rigoletto“ zur Er- 
öffnung des Maggin Musicale Fioren- 
Hnn scheinen. Die Bühne ist der Hän- 
geboden, wo die Kostüme all jener 
Figuren lagern, die Geschichte mach- 
ten auf jenen Brettern, die die Welt 
bedeuten. Wie Marionetten ohne 
Lenker, Figurinen ohne Spieler ste- 
hen und häng en sie da, von Colombi- 
ne bis g»m „großen Diktator“. Ganz 
aufgerissen hat Stefano I ■ararirti« die 
Bühne desTeatro Communale, sie bis 
zum Proszenium erweitert, hat über 
den Brettern ein Gewirr errichtet aus 
Schwebebrücken mit schmaler Wen- 
deltreppe, Kasperletheater, Verschla- 
gen. Und über all dem thront war- 
nend der Tod. Doch auch er besteht 
nur aus drei übergroßen Handpup- 
pen. _ 

Wenn <fem scheinbar improvi- 

sierten Spiel, das Juri Ljubimöw in 
dieser Lagerhalle angezettelt hat, am 
S/»Hin8 ernst wird, wenn Rigoletto 
über der Leiche seiner Tochter kniet, 
Hann iasseln die drei Puppen plötz- 
lich herab wie aufgescheuchte Fle- 
dermäuse und bilden zusamm e n mit 
den Totengerippen, die sich aus dem 
Dunkel lösen, die optische Entspre- 
chung Fluch Monterones, der 

hier in Erfüllung ging. Das ist ein 
überdeutliches Schlußtableau für ei- 
ne ru«Kw»nianmg , die vor all em durch 
Skandalgerüchte von den Proben 
Staub aufgewirbelt hatte. 

Sängerabsagen, Umbesetzungen 
b^m Dirigenten und entsprechende 
Kommentare der lokalen Presse 
schufen anfgshftiTte 8 Klima, 
schürten die Lust des Publikums, 
den Regisseur, der die Ursache all 
dieser Querelen war, fertigznmachen. 
Das Ergebnis war weit entfernt von 
einem Skandal, und Verdi fühlte äcn 
gang sicher nicht, wie das Pu b li kum 
lautstark höhnte, in seiner Grabesru- 
he gestört Ljubimöw verlangt nichts 
Unmögliches von seinen Sängern, 
stellt weder sie noch die Gesc hi c h te 
auf den Kopf. 

Wie bei all seinen Inszenierungen 
sucht er einen heutigen Ansatzpunkt, 

um sich an den Kern der Anssage 
hAfanyiTtflgten, wobei sein Glaube an 
die Oper nicht ungebrochen ist, es 
nicht »in kann. Widersprüchliches 
und "Rriirhfr finden deshalb auf der 

Szene ihre Entsprechung. In dem Ma- 
aarin wird also Oper gespielt Die Fi- 
guren nghmpn ihre Attribute von den 
Puppen, beginnen mit der vorgegebe- 
nen HandVnng . Deutlich, überdeut- 


lich wird Hugos Drama im Detail ab- 
gehandelt Die Angelpunkte der 
Handlung, aralftpri <ri pr pn d e Phra- 
sen der Protagonisten, werden aus 
dem Kasperletheater herausposaunt 

Das Drama als ein Spiel mit Kostü- 
men, wwt Verkleidungen, die gleich- 
zeitig Machtattribute sind, macht Lju- 
bimow deutlich. Verläßt Rigoletto 
den Kreis der Höflinge und geht nach 
Hause, so vertauscht er seine Kappe 
mit einem Fflzhut, seine Narrenjacke 
mit einem Mantel. 

Einer der schönsten Momente ist 
Gildas Begegnung mit dem_ Herzog. 
Er unten in der *nt*e der Bühne, sie 
auf ihrer Schaukel hoch über ihm. 
Wie in pttiw a m priVa n i Tanzre- 

vue zaubert der Herzog durch seinen 
Gesang die Angebetete zu sich, 
schaukelt sie sich in sein Herz. Auf 
ri fcp pr Schaukel findet Rigoletto am 
Schluß seine tote Tochter. Dar Narr 
hat nichts dazugeLemt, er wird immer 
der Unterlegene sein. Wie erbar- 
mungswürdig ist er, wenn er wie der 
kleine Charlie Chaplin vor den Höf- 
lingen herumstolpert! 

Dieser Rigoletto ist ein hastendes 
Nachtstück, ein gehetzter Lauf um 
persönliches Glück im Schatten des 
Ty rannen. So kühl, fest eiskalt, riiek- 
sichtslos vorandrängend, dirigiert 
Wan« Graf die Musik, die hier von 
einer schneidenden Schärfe ist Graf 
hat die Oper in Martin Cbusids Edi- 
tion schon Muti in Wien nachdirigiert 
und m^kiieh vom Vorbild gelernt 

In Wien war Peter Dvorsky als Her- 
zog vorgesehen, in Florenz sang er 
fhn jetzt, kraftstrotzend seine kostba- 
re Stimme forcierend, viele Feinhei- 
ten aber vernachlässigend und über 
Koloraturen stolpernd, aber eben so 
auftrumpfend ynd unsympathisch, 
wie die Rolle sein sollte, doch nie ist 
Die Konkurrentin vor der Tür, das 
veranlaßte Bdita Gruberova, ihre Ab- 
sage zurückzunebmen und doch die 
ersten Aufführungen zu singen. Flo- 
renz durfte sich also an dieser heute 
unvergleichlichen Rolleninterpreta- 
tion erfreuen und sie gebührend fei- 
ern. Der Dritte im Bunde aus Preß- 
burg war Georg Tichy, der sich als 
Rigoletto einige Unmutsaußerungen 
des Publikums gefallen lassen mußte, 
doch konnte er durch das ehrliche, 
anrührende Spiel überzeugen und 
durch die Stimme, die trotz gewisser 
Beschränkungen ihr Bestes gab, vor 
flfinm den Herzton der Verzweiflung 
tat Voll gültig waren Kurt Kydls 
SpaiafUeüe und LiviaBudais M a d da - 

fcna. ROLFFATH 


zen Freude, Sorge um andere, Trost, 
wie sie der Regensburger Ulrich 
Hommes an den Schluß seines Refe- 
rats gebettet hatte, nicht sorgfältiger 
begossen zu haben. Denn der Befund 
von Hommes unterschied sich ja 
nicht wesentlich von dem der reinen 
Schwarzseher Es leben Tendenzen 
im Menschen, „Risiken abzu wälzen 
und andere für uns schaffen und ent- 
scheiden zu lassen; in dieser riesen- 
großen Bequemlichkeit liegt viel- 
leicht die größte Bedrohung unserer 
Freiheit". Und natürlich findet sich 
i mmer jemand, der gegen ordentliche 
Bezahlung — und. sei es unter Preisga- 
be der eigenen Persönlichkeit und 
Freiheit, die man zu überschreiben 
hat - die Aufgabe des „Bluthunds" 
übernimmt 

Sc h nell war auf dem Podium das 
Stichwort Ideologie gefallen. Von der 
Abschleifung dieses Gebildes im 
klas s is c hen Sinn, das jeweils paradie- 
sische Zustände verheißt und doch 
nur die Macht meint die zur Errich- 
tung diesseitiger angeblicher Gärten 
Eden notwendig ist sprach Emst To- 
pitsch (Graz). Er warnte davor, die 
Friedenspropaganda unserer Tage 
nicht auch auf dem Hmtsgrund tota- 
litären Machtstrebens zu sehen; sie 
felge nur allzu oft dem Prinzip: sprich 
vom Frieden, wenn du den Krieg 
willst oder auf gewaltsame Unterwer- 
fung aus gehst! 

Die Sprache, auch das wurde in 
Salzburg vorgeführt, ist ein vorzügli- 
ches Mitt el, TTntprgan g^rfiirnniiTig zu 

erzeugen und dabei die Wörter viel- 
sinnig einzusetzen: „Wörter werden 
zu Lügendetektoren", sagte Erwin 
Chargaff Biochemiker aus den USA 
und wies als „AKosteireicher unter 
anderen" auf Karl Kraus hin. Der 
Wiener Peter Kampits brillierte eben- 
falls mit Kraus, und zwar mit dessen 
Bonmot „Es genügt nicht, keine Ge- 
danken zu haben, man muß auch un- 
fähig sein, sie auszudrücken." 

Dem entsprach auf keinen Faß 
Jewgenij Samjatm, beteiligt an der 
legendären Meuterei auf dem Pan- 
zerkreuzer Potjemkin, der einen Vor- 
läuferroman zu Orwells „1984" 
schrieb: „Wir". Diese Zukunftsprosa 
war also schon 28 Jahre alt, als sich 
der britische „anarchoide Sozialist" 
Eric Blair zu „1984" an den Schreib- 
tisch setzte. Wobei man fingen muß, 
ob ohne dieses Datum der Roman, 
dessen literarische Qualität in Salz- 
burg niemand lobte, mit seinem ur- 
sprünglichen Titel „Der letzte 
Mensch in Europa" heute noch gele- 
sen würde 

Leopold Kohr (Salzburg) war der 
einzige in der Runde, derOrwellnoch 
persönlich gekannt hatte 1937 wah- 
rend des spanischen Bürgerkriegs, er- 


zählte er gutgelaunt, sei ein Herr an 
seinen Cafehaustisch in Valencia ge- 
treten und habe sich so vorgestdlt At 
any rate, my name is George OrweK" 

Kohrs Gedanken gingen zur „Mas- 
sengeseüsc h aft"; von dieser komme 
das eigentliche Verderben, freilich 
nicht der Untergang. Es zeige sich 
wieder und wieder, daß der Mensch - 
begibt er sich seiner Ganzheit, seiner 
Integrität, laßt er zu, daß sich andere 
seiner ureigenen Pflichten bemächti- 
gen - sich selbst an einen Felsen 
schmiede, so wie weiland der Son- 
nenfeuerdieb Prometheus zur Strafe 
an den Felsen geschmiedet worden 
sei: Hüben drücke den Menschen von 
heute die Maschine nieder, die er 
selbst erfunden und der er aus Be- 
quemlichkeit und Dummheit seiner. 
Geist ausgeliefert habe, drüben halte 
ihn die Neusprache nieder. Friede be- 
deutet Krieg Liebe Haß usw. usw. 

Blieb ein Wort zur Angst zu sagen, 
zu dem sehr oft nur irrationalen Ge- 
fühl, das man aber allem aus Desori- 
entierung nicht zu deuten vermag. 
Man war sich in Salzburg einig , daß 
viele Altemativenbewegungen, ob sie 
nun gegen ein Kernkraftwerk oder 
eine neue Straße, gegen ein Fluß- 
kraftwerk oder für die Abrüstung ein- 
treten, von einer dräuenden Gewitter- 
wolke, von ei n em noch gestaltlosen 
Grauen der Zukunft bestimmt wür- 
den. 

Darüber dürfe man nicht spotten. 
Dam genau darauf ziele jegliche 
Ideologie ab: Daß der Mensch den 
Überblick vertiert, daß er sein Welt- 
bild nicht mehr selbst durch eigene 
Erfahrung erarbeiten kann, daß er es 
„second hand" vermittelt bekommt. 
In dieser Vermittlung vermute: der 
Mensch, sehr oft mit Recht, wie der 
Gang der Geschichte zeigt, Narkotika 
und Sedativa, die seine Wachheit zu 
Gunsten fremder Machtgelüste ein- 
schläfem sollen. 

Robert Jungk (Salzburg/Berlin) 
hätte an dieser Stelle Chancen zu ei- 
ner wirksamen Intervention gehabt 
oder auch Günter Attner (Heidel- 
berg). Aber sie nahmen nicht auf: was 
etwa Günter Rohrmoser (Stuttgart) 
und zum Teil auch Emst Topitsch 
leider fast ganz liegengelassen hatten: 
die sorgfältige Analyse der gegenwär- 
tigen Situation. 

So bezog allenfalls Karl Markus Mi- 
chel (Berlin), satirisch selbst Literari- 
sches anbietend, zur gegenwärtigen 
Hochkonjunktur der Untergangslite- 
ratur Stellung: Erst als die Hoffnung 
sich mit der Praxis, der politischen 
Aktion, verbunden habe, sagte er, sei 
aus dem utopischen Heü das reale 
Unheil geworfen, sei das Denken in 
den Mahlstrom des Untergangs gera- 
ten. FRANZ MAYRHOFER 
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Film: Carl Schenkels „Abwärts” mit Götz George 

Fahrstuhl zur Hölle 


Schaffhausen: Neues Haus für Gegenwartsleunst 

Raumgreifendes Kapital 


E s ist schon etwas dran, an dem 
Liedvers und an dem Naturge- 
setz: Alles neu macht dg- Mai. Zumin- 
dest gilt das für die Schweizer Stadt 
Schafihausen, wo soeben eine dg be- 
deutendsten Sammlungen internatio- 
naler Gegenwartskunst der Öffent- 
lichkeit mgfoqjligh gemacht würfe. 
Die Ausstellung, deren Werke vor- 
nehmlich der Minimal und Concept- 
Art zuzuorfnen sind, wird weit über 
die helvetischen Landesgrenzen hin- 
aus Aufsehen »regen, zumal sie in 
einer ausgedienten Fabrik unterge- 
bracht ist Es sind die „Baßen für 
neue Kunst". 

Doch nicht nur der Ausstellungs- 
ort, auch der ganze Rahmen ist auf 
verlockende Weise ungewöhnlich: 
Die Ausstellung währt fünf Jahre 
lang . Dennoch gab es keine großan- 
gekündigte spektakuläre Vernissage. 
Man vertraut auf den Wert der Stücke 
und vielleicht auch ein bißchen auf 
den phantasievollen Namen der 
Sammlung: CREX. 

Zehn Jahre ist es her, daß sieh auf 
Initiative des Bildhauers und Ausstei- 
lungsmachers Urs Raussmüller eine 
Handvoll Geschäftsleute entschlos- 
sen hat, der zeitgenössischen Kunst 
unter die Anne zu greifen, ln absolu- 
ter Eigenverantwortung konnte 
Raussmüller eine Unzahl Werke er- 
werben, die bereits heute für die 
Kunstgeschichte von revolutionärer 
Bedeutung sind. Werke von Carl An- 
dre, Donald Judd, Sol LeWitt, Ri- 
chard Long, Bruce Nauman u. a. 
Trotzdem: Nicht mit schillernden Na- 
men wollte man auftrumpfen, auch 
keine krisensichere Kapitalanlage be- 
gründen. Vorrangiges Ziel der ge- 
samten SaiwTntertätigiMtit war es, den 

Werken eine dauerhafte Existenz und 


den Küns tlern selbst eine solide 
Schaffeiisgrundlage anzubieten. 

Viel Wert legte Raussmüller zudem 
auf eine dem jeweiligen Künstler an- 
gemessene Repräsentation seiner Ar- 
beiten. „Viel zu viele Museen haben 
irgendeinen Beuys, vielleicht einen 
Mario Merz", so Raussmüller, „wir 
aber zeigen entweder Werke von zen- 
traler Bedeutung oder eben genü- 
gend Arbeiten eines einzelnen Kirnst- | 
lers, um ihn ins richtige Licht zu rük- 
ken.“ So verwundert es nicht, wenn 
man in Schaffhausen das Beuyssche 
„Kapital" - vom Meister eigenhändig ' 
arrangiert - oder etwa dreißig Bilder 
von Robert Ryznan vorfindet 

Ein großer Teil der Sammlung wirf 
nun in den 5000 Quadratmeter umfas- 
senden Fabrikhallen de- ehemaligen 
Kammg arnspinnerei in Schflfthausen 
sein Zuhause haben. Weil vorerst kei- 
ne konkreten Sanierungspläne be- 
standen, hat die Stadt »«wwifrh spon- 
tan diese Räumlichkeiten zur Verfü- 
gung gestellt Mit miniTTuilgn, teils öf- 
fentlichen, teils privaten Mitteln wur- 
den die riesenhaften Hallen für ihren 
musealen Zweck herausgeputzL 
Mähr noch: Der Raum, seine Ausdeh- 
nung, seine Dimensionen sollten ei- 
nen direkten Bezug zur ausgestellten 
Kunst ermöglichen. So wurden denn 
die meisten Künstler eingeladen, ihre 
Werke in den Hallen neu aufzubauen 
oder - wie etwa Jannis Koimelüs - 
völlig neu zu gestalten. Der Eindruck ! 
dieser so entstandenen „Raumkunst" 
ist in der Tat überwältigend und 
sucht seinesgleichen. Jeder Liebha- 
ber aeilgenösäscher Kunst wird also 
bei seiner nächsten Reise in die 
Schweiz gut daran tun, in der Stadt 
am Rheinfall einen Halt einzulegen. 

MARTIN WYSS 


T hriller haben eine so lange Tradi- 
tion, die praktisch alle bomben- 
sicheren Versalzstücke und drama- 
turgischen Tricks offengelegt hat 
daß es einen nicht mehr wundem 
kann, wenn das Gros des Genres pas- 
sabel gelingt. Bei Thrillern deutscher 
Provenienz lebt man allerdings im- 
mer weder in der Furcht vor der Lan- 
geweile: Zu viele dilettantisch geba- 
stelte Stories mix faden Schocks und 
trostlosen Trivialitäten haben uns da 
von Kino-Leinwand oder TV-Scheibe 
das Gähnen gelehrt 

Was Carl Schenkel, der 36jährige 
Filmemacher aus Bern, der u. a. auch 
bei Staudte assistierte, zum Thema 
seines zweiten in der Bundesrepublik 
gedrehten Fßms „Abwärts" gemacht 
hat, ist zwar nicht brandneu, garan- 
tiert aber immerhin ein nicht unbe- 
trächtliches Maß an professionell 
inszenierter Psycho-S pannung . Vier 
Menschen, drei Männer und eine 
Frau, die an einem Freitagabend in 
einem Bürohochhaus-Lift in 120 Me- 
ter Höhe eingeschlossen sind, werfen 
bei reißenden Seilen und vergebli- 
chen Ausbruchsversuchen in einen 
Abgrund von Aggressionen, Haß und 
Todesangst getrieben. Hier zeigt jeder 
bald sein wahres Gesicht: der groß- 
mäulige Macho und Besserwisser 
(Götz George) ebenso wie der 
schweigsame Buchhalter (Wolfgang 
Kieling), der kesse No-Future-Boy 
(Hannes Jaenicke) ebenso wie die 
coole, kairferesüchtige Blondine (Re- 
ifee Soutendijk). 

Der Mensch als des Menschen 
schlimmster Feind. Im Fahrstuhl zur 
Hölle ist kein Rost erforderlich - die 
Hölle, das sind die anderen. Das hat 
bekanntlich Sartre in seinem Drama 
„Huis dos" gesagt, und Schenkel 
scheint das als Motto vor Augen ge- 
habt zu haben. Wenn es in seiner „Ge- 
schlossenen Gesellschaft" letzten En- 
des auch handgreiflicher zugeht. 
Beim Zweikampf auf dem Fahrstuhl- 


Ruhrfestspiele: Brechts „Tage der Commune“ 

Zusammenhänge in Rosa 



MofistSb* durch DUwmIomb: foctoilatioii von Bietern! Long in den 
HallMfOr mv* Kirast" in SchafflKKitM foto: alain stouder 


W enn die Delegierten die Tren- 
nung von Staat und Kirche ver- 
langen, gibt es Beifall bei den Ruhr- 
festspielen in Recklinghausen. For- 
dern sie jedoch im nächsten Atem- 
zug, man solle folglich die Kruzifixe 
aus den Klassenzimmern der Schulen 
entfernen, dann fällt dem gewerk- 
schaftlichen Publikum Polen ein - 
und es schämt sich. 

Der Gedanke entstand in Paris, er- 
fahrt man bei dieser Gelegenheit, 
wahrend der ersten „Volksdemokra- 
tie“. Bert Brecht feierte sie in seinem 
letzten Stück von 1949, „Die Tage der 
Commune“. Deren Aufstieg und Fall 
werden beschrieben, genau festgelegt 
auf Stunde und Tag zwischen dem 22. 
Januar und dem 23. Mal 1371. Etwas 
besseres ist der Theatertruppe der 
Festspiele für ihre erste Produktion 
dieses Jahres nicht eingefallen. 

Die Festspielzeitung erklärt des 
langen und breiten, daß jene histori- 
sche Episode „aus der Sicht der klei- 
nen Leute" geschildert werde. Das 
ändert aber wenig daran, daß Brechts 
gang und gar undramatischer Bilder- 
bogen richts als törichte Kleinbürger 
vorfuhrt. Sie lassen den Staatsschatz 
entführen, sie kassieren keine Steu- 
ern mehr und können ihre Leute folg- 
lich nicht entlohnen, sie schaffen das 
Beamtentum ab - und wundern sich, 
daß keiner mehr zum Dienst er- 
scheint. 

Für Brecht waren die Prinzipien 
der Commune, „das Recht zu leben“ 
oder „die Freiheit des einzelnen“, ba- 
re HumarütätsduseleL „Wir hätten 
nur einen einzigen Punkt statuieren 
sollen: Unser Recht zu leben“, heißt 
es einmal Von Rosa Luxemburgs 
„Freiheit des anderen“ keine Spur, 
Brecht läßt keinen Zweifel daran, daß 


er unter der „Diktatur des Proletari- 
ats“ tatsächlich auch Diktatur ver- 
steht und daß diese „zum Terror al- 
lein das Recht" habe. So ergibt sich 
ein wahrhaft unsägliches Spektakel 

Der Theaterchef der Ruhrfestspiele 
hat das inszeniert, Wolfgang Lichten- 
stein, der das Unstück schon einmal, 
1974, in Kassel auf die Bühne stellte. 
Jetzt traut er der zähnefletschenden 
Treuherzigkeit der Vorlage offenbar 
nicht mehr ganz. Aber dem Publikum 
traut er auch nicht 

Er ändert den Text, er übersetzt 
Fremdwörter, den als Nonne verklei- 
deten Spion läßt er kurzerhand er- 
schießen. Außerdem fugt er einen ro- 
sagewandeten Conferencier ein, der 
dem Parkett die Zusammenhänge 
erklärt, merkwürdigerweise aus der 
Sicht des nach Versailles geflohenen 
Bürgertums. 

Dramatik freilich oder auch nur 
dialektische Brechung der Handlung 
stellt sich nicht ein. Rein gar nichts 
wird aus dem Einfall gewonnen, Bis- 
marck und den französischen Regie- 
rungschef Thiers von Frauen darstel- 
len zu lassen, in Masken allerdings, 
die der Regisseur ausnahmslos auch 
allen „Kapitalisten" verpaßt hat -das 
Publikum weiß dann gleich, woran es 
ist 

Das ist auch nötig, denn es gibt 
keine Dekorationen, und die riesige 
Bühne verschluckt den Schall - mit 
der überraschenden Folge, daß der 
tüchtige Regisseur das gut 30 Meter 
tiefe Haus einfach leersteher. und in 
der ersten Parkettreihe spielen läßt 
Solche Üfaerfeutlichkeit fordert in- 
des einen verheerenden Tribut Das 
ohnehin banale Stück verkommt zum 
Krippenspiel. 

KATHRIN BERGMANN 
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das Aufzugs und dar Gefühle: Götz George in 

FCTO: CINEVOX 


Dach stürzt der eine metertief ab, 
man geht mit Schraubenschlüsseln 
und anderen Mordicstrumenten auf- 
einander los, und beim Handgemen- 
ge mit dem Ahen fliegt aus dessen 
Köfferchen wie ein RifLfi-Sckwalben- 
schwarm eine halbe Million in aller- 
schönsten Scheinen heraus. 

Das hat Schenkel, wie bei seinem 
Erstling „Kalt wie Eis“ nur auf ein 
Low 3udget gestützt, mit handwerk- 
lichen Können, mit Tempo und Sorg- 
falt in Szene gesetzt Im „Action"- 
Bereich ist in kräftigen Spannungs- 
crescendi und klaren Zäsuren alles 
sauber auskomponiert Zwar nicht 
immer so, daß einem das Herz still zu 
stehen droht aber doch mit wachem 
Sinn für nervenkitzlige Situationen. 

Sträflich vernachlässigt hat 
Schenkel, der hier auch als sein Dreh- 
buchautor fungiert, allerdings das, 
was einen Action-Psycho-Thriller erst 
über Konfektionsware erhebt: den 
psychologischen Feinschliff der Figu- 
ren, der dem Geschehen Schärfe und 
überzeugenden Unterbau gibt Tief- 
gründig ist in .Abwärts" nur der 
Fährstuhl-Schacht Was den Protago- 
nisten als Motiv ihrer ekelhaften Ag- 
gressionen, Skrupellosigkeit und 
Frustrationen mitgegeben ist bleibt 
vordergründig, modische Applika- 
tion. Da wirf die Flucht vor Arbeits- 
losigkeit für den miesen Geldraub, 
der Aufmarsch der Computer und der 
jüngeren Arbeitskräfte für morali- 
sches Versagen verantwortlich ge- 
macht Schicksale wollte Schenkel 
zeigen, doch zeigte er nur schicke Fo- 
lien. Als Drehbuch-Erfinder macht er 
in diesem Film eine sehr matte Figur. 

Götz George, der mit „Abwärts" 
aus seinem „Tetort"-Gefangnis aus- 
zubrechen trachtet ist eine erstaun- 
lich subtile Schattierung seiner Rolle 
gelungen. Was das Drehbuch ihm 
vorenthielt erfand er in sensiblen 
Wandlungen hinzu. 

KLÄRE WARNECKE 
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Forschungen über die 
Musik bei Shakespeare 

dpa, Bochum 
Wissenschaftler bereiten zur Zeit 
mit Computerhilfe den ersten um- 
fassenden n Shakes peare-M iis ik-Ka- 
talog" vor. Das wurde auf der Jah- 
restagung der Deutschen Shake- 
speare-Gesellschaft West mitgeteilt 
die in Bochum zu Ende gegangen 
ist Nach Ansicht eines der Beteilig- 
ten an der Katalogarbeit Prof. Da- 
vid S. Thatcher von der Universität 
Victoria (Kanada), sei kein anderes 
Dichterwerk so oft für Oper, Ballett 
und Chorgesang vertont worden. 
Darum hat sich seine Universität 
laut Thatcher die Aufgabe gestellt 
bis 1988 in fünf Bänden alte ent- 
sprechenden Musikstücke, darun- 
ter auch unveröffentlichte, unvoll- 
endete oder fälschlich zugeschrie- 
bene zusammenzustellen. 

Lagerhaft für russischen 

Literatürwissenschaftler 

DW. Leningrad 
Der 39jährige Litera turwissen- 
schaftler Michail Mejlach ist - wie 
erst jetzt bekannt wurde - am 21 
April in Leningrad zu sieben Jahren 
Lagerhaft und fünf Jahren Verban- 
nung verurteilt worden. Der Wis- 
senschaftler wurde unter dem Vor- 
wurf der „antisowjetischen Agita- 
tion und Propaganda" zur Höchst- 
strafe verurteilt. Dabei würfe ihm 
offenbar die Veröffentlichung einer 
wissenschaftlichen Arbeit im Aus- 
land zur Last gelegt der Besitz „un- 
erlaubter“ Bücher sowie der Kon- 
takt zu ausländischer. Kollegen. 

Grass in die Jurv der 

m 

Venedig-Biennale berufen 

dpa, Venedig 
Der deutsche Schriftsteller Gün- 
ter Grass ist zum Mitglied des Preis- 
gerichts berufen worden, das über 
die Vergabe der „Goldenen Löwen" 
bei der diesjährigen Film-Biennale 
von Venedig (27. 8. bis 7. 9.) ent- 
scheiden wirf. Die Biennale-Ver- 
waltung ernannte gleichzeitig den 
Italienischen Regisseur Michelan- 
gelo Antonioni zum Präsidenten 
der internationalen Jury, deren wei- 
tere Zusammensetzung noch Ge- 
genstand von Verhandlungen ist. 

Japanisches Palais wird 
in Dresden restauriert 

AP, Dresden 
Das 1732 im Auftrag von August 
dem Starken fertiggestellte Japani- 
sche Palais in Dresden wirf gegen- 
wärtig originalgetreu restauriert 
Um den Sälen und Gängen des Por- 
zellan-Schlosses ihren alten Farb- 
schmuck wiederzugeben, sind alte 
Baupläne studiert und Vergleiche 
mit Gebäuden aus dem frühen 18. 
Jahrhundert angestellt worden. Das 
im Zweiten Weltkrieg stark be- 
schädigte und 1952 wiederaufge- 
baute Palais beherbergt Ausstellun- 
gen des 1874 gegründeten Sächsi- 
schen Landesmuseums. 

Museumspreis geht 
in die Schweiz 

AFP, Sargans 
Der Europäische Museumspreis 
ist in diesem Jahr dem Regionaimu- 
seum von Sargans in der Ost- 
schweiz verliehen worden. Die von 
der historischen Gesellschaft der 
Stadt im mittelalterlichen Schloß 
von Sargans eingerichtete Samm- 
lung zeichnet die Geschichte der 
Region von den Anfängen bis heute 
nach. Unter den Museen, die bei de: 
Ver Leihzeremonie in Paris lobend 
erwähnt wurden, ist auch das Deut- 
sche Schloß- und Beschlägemu- 
seum in Velbert (Rheinland). 

Gedichte und Beiträge 
zur Lyrikdiskussion 

DW. Münster L W. 
ln Münster findet seit 1979 alle 
zwei Jahre das sog. Lyrikertreffen 
statt, zu dem rund 20 deutschspra- 
chige Lyriker und ebenso viele Lite- 
raturwissenschaftler und Kritiker 
eingeladen werfen. Das 2. Treffen 
(1981) ist mit einem Band dokumen- 
tiert, der soeben im S. Fischer Ver- 
lag, Frankfiut/M., erschienen ist: 
„Lyrik - Blick über die Grenzen" 
(365 S., 16,30 Mark). Er enthält ne- 
ben Gedichten von Wolfgang Bach- 
ler, Oskar Pastior, Jürgen Theobal- 
dy u. a_ 'wissenschaftliche Beiträge 
zur Lyrikdiskussion und ein Ver- 
zeichnis von Gedichtbänden, die 
von 1978 bis 1982 erschienen sind. 

Planendokument von 
Karlrobert Kreiten 

hvl Düsseldorf 

Beim Klavierwettbewerb 1933 in 
Wien verwies er Dinu Lipatti auf 
den zweiten Platz, 1934 konnte er 
auch von Claudio Arrau nichts 
mehr lernen, in den folgenden Jah- 
ren bahnte sich eine steile Karriere 
für den 1916 geborenen Pianisten 
Karlrobert Kreiten an. Er galt als 
eine der ganz großen Klavieihoff- 
nungec Deutschlands - bis die Na- 
zis ihn 1943 in Plötzensee ninrichte- 
ten. Das Können Kreitens ist jetzt 
überprüfoar dank einer in Düssel- 
dorf vorgestellten Schallplatte 
(Thorofon ATH 259) mit Privatauf- 
nahmen aus jener Zeit, u.a. von 
Brahms 1 Paganini -V ariationen, 

Schoecks Toccata op. 29/2 und Cho- 
pins cis-Moll-Noctunie. 
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Ein Teenager ohne Hoffnung wurde zum Twen mit Zukunft 


Von KLAUS WOHLT 

I n der südaustralischen Wüste bei 
Woomera verwehten Europas frü- 
he Hoffnungen: Die Versuche, 
vor 20 Jahren, am 5. Juni 1964 begon- 
nen, eine eigene Rakete für Satelli- 
tenstarts zur Funktionsreife zu ent- 
wickeln, schlugen damals fehl Die 
frischgebackene Organisation Eldo 
(für die Raketen- Entwicklung) stellte 
zwar, schon einen Monat nach ihrer 
offiziellen Gründung am 9. Mai. eine 
Rakete auf die Startrampe. Aber die 
Qualifikationstests in Australien und 
- ein einziges Mal - in Kourou in 
Französisch -Guayana waren besten- 
falls Teilerfolge. Das Projekt krankte 
an der Halbherzigkeit der Politiker 
und an der Eigenbrötelei der Kon- 
strukteure, es starb schließlich An- 
fang der 70er Jahre einen stillen Tod. 

Trotzdem tragen heute europäi- 
sche Raketen von Kourou aus Satelli- 
ten in die Umlaufbahn, stehen in den 


Auftragsbüchern der (privaten) Ge- 
sellschaft Arianespace Anmeldungen 
für etwa 30 Satellitenstarts. Zielstre- 
bige Franzosen hatten nach der Li- 
quidierung des ersten Raketenpro- 
gramms darauf bestanden, daß Euro- 
pa sich auch im All seine Unabhänr 
gjgkeit von den Raumfahrt-Groß- 
mächten bewahren, einen eigenen 
Träger entwickeln sollte, eben die 
Ariane. 

Der damalige Forschungsminister 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Klaus von Dohnanyi, heute Hambur- 
ger Bürgermeister, war einer der er- 
bittertsten Gegner dieses Projektes. 
Er setzte auf die Zusammenarbeit 
mit den Amerikanern, wollte - unter 
äußerst ungünstigen Konditionen - 
das Raumlabor Spacelab für den 
US-Raumtransporter beisteuern. 
Aber Paris setzte sich durch. Nur wi- 
derwillig akzeptierte Bonn die Ariane 
als Programm der neuen, für Träger 


und Satelliten zuständigen Raum- 
fahrtagentur Esa. Da deutsche Bei- 
trag war denn auch eher bescheiden: 
Gerade 340 Milli onen Mark wollte 
Bonn zu den Gesamtkosten von 1,5 
bis 2 Milliarden beisteuern. Entspre- 
chend gering fiel auch der deutsche 
Entwicklungsanteil aus. 

Auch dieses Projekt war nicht frei 
von Rückschlägen, wieder gab es 
Fehlstarts, wie schon bei der 
Europa-l-Rakete. Aber es gab auch 
Erfolge, und sie uberwogen. Die Er- 
probungs- und die Demonstrations- 
phase der Ariane ist abgeschlossen. 
Am 21 Mai soll die Europa-Rakete 
erstmals gegen Bezahlung einen Sa- 
telliten in den Weltraum tragen. Ver- 
antwortlich wird dann Arianespace 
sein, der die Esa das Programm über- 
tragen hat Nur die Weiterentwick- 
lung zu den leistungsstarkeren Ver- 
sionen Ariane 2 bis 4, die bis zu vier 
Tonnen schwere Trabanten auf eine 


elliptische Übergangsbahn schießen 
können, bleibt bä der Esa. 

Während also der Weg zu eige n e n 
Satelliten trägem für die Europäer 
lang und steinig war, haben sie sich 
beim Satelliten bau schne l l die Aner- 
kennung der Amerikaner und der So- 
wjetunion verschafft Zwar war die 
Alte Welt auf die Starthilfe der Ame- 
rikaner angewiesen, aber ihre Welt- 
raumspäher arbeiteten zuverlässig, 
blieben - wie etwa die Sonnensonden 
Helios oder die Nachrichten-Ver- 
suchssatelliten vom Typ Symphonie 
- weit über die geforderte Le- 
bensdauer hinaus funktionsfähig. 
Europa hat erfolgreiche Forschungs- 
Satelliten entwickelt, Meteosat liefert 
seit Jahren Wetter-Bilder und -Daten. 
Die neue Generation von direktsen- 
denden Nachrichtentrabanten nei- 
den selbst die USA der Alten Weh. 

Bei den Satelliten war freilich 
schon die zugleich mit der Eldo ge- 


gründete Organisation Esro erfolg- 
räch, die Anfang der 70a Jahre 
ebenfalls in der Esa aufgmg. Wäh- 
rend die nationalen Egoismen sich 
bei der Trägerrakete Europa 1 auch 
in der Technik batten durchsetzen 
können, schaffte die Esro klare Ver- 
antwortlichkeiten, Hauptauftrag- 
nehmer wurden bestimmt, die das 
Konzept auf einen Nenner brachten. 

Kla us Iserland, beim letzten Fehl- 
start der Europa 1 Eldo-Startdirektor 
in Kourou, ist heute technischer Di- 
rektor von Arianespace. Er erinnert 
sich noch da bangen Sekunden, als 
knapp zwei Minuten nach dem Abhe- 
ben der Rakete der Kontakt verloren- 
ging, keine Daten mehr zu den Emp- 
fängern im Startbunker gelangten. 
Beobachter hatten durchs Fernglas 
ein Aufblitzen gesehen, es für eine 
fifa fentrfrnnu ng gehalten — aber es 

war die Explosion. Nur ein Kinotheo- 
dolit auf den Teuf äsinseln hatte die 


Katastrophe im Film festgehalten, er 
war Ausgangspunkt fiü die Fehlersu- 
che. Trotzdem führte Iserland das 
Original den Journalisten vor, die 
den Ekfolg beobachten wollten und 
den Fehlschlag erlebten, machte ih- 
nen an den Datenbändem die 
Schwierigkeit deutlich, den Ursa- 
chen auf die Spur zu kommen. Verge- 
bens, die Politiker stoppten das Pro- 


Köurou, seinerzeit außer für den 
einzigen Start der Europa 1 nur für 
französische Versuche genutzt, ist 
längst an<; Hom riamak v erhäng ten 

Dornröschenschlaf erwacht Die In- 
tervalle zwischen den einzelnen 
Ariane-Starts werden kurzer, und 
vom nächsten Jahr an steht eine 
zweite Startrampe zur Verfügung. 
Europas Trägerrakete, lange nur als 
Prestige-Objekt der Franzosen be- 
krittelt, ist aufdem besten Wege, zum 
Exportschlaga zu werden. 
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Pornofilm führte zur 
„technischen Panne“ 

Griechen auf den Barrikaden / TV-Intendant mußte gehen 




Unterhalb von London, in Höbe der alten Wootwich- Docks, erhebt sich das gewaltige Sperrwerk ans der Themse - eia Weltwander? föto: dpa 

Königlicher Knopfdruck bewegt ein Bollwerk 

Milliardenteures „Weltwunder“ in der Themse soll London vor der lange befürchteten katastrophalen Flut bewahren 


PETER MICHALSK2, London 

Eigentlich wollte „der rote Ken“ 
Livingstone (39). Großlondons repu- 
blikanisch gesinnter Labour-Ober- 
bürgenneister, die Queen gar nicht 
dabeihaben. Aber seine königstreue 
Mutter redete ihm ernsthaft ins Ge- 
wissen. Das Ergebnis: Mit großem 
Pomp und Musikbegleitung fahrt Kö- 
nigin Elizabeth IL heute nachmittag 
55 Minuten lang die Themse flußab- 
wärts, um in Höhe der alten Wool- 
vrich-Docks eine Rede zu halten, auf 
einen Knopf zu drücken und die 
„Themsebarriere“ einzuweihen. Mit 
der Queen und Prinz Philip zusam- 
men an Bord der königlichen Hafen- 
barkasse: Witwe Ethel Livingstone 
(69) im dreiteiligen, rosa- und beige- 
farbenen Kostüm mit passendem 
Federhütchen. 

Kostüm und Kopfbedeckung hat 


sie eigens für diesen Anlaß erstanden. 
Schließlich ist das mattsilbern schei- 
nende J ahrhund ertbau werk das 
größte beweglich Flußsperrwerk der 
Welt - „das achte moderne Weltwun- 
der“, wie Livingstones Großlondoner 
Stadtverwaltung (immerhin mit ei- 
nem Fragezeichen dahinter) formu- 
liert Voraussichtlich wird es das letz- 
te Weltwunder von Frau Livingstones 
Sohn sein, denn die britische Re- 
gierung ist entschlossen, die gesamte 
Großlondoner Stadtverwaltung in 
zwei Jahren abzuschaffen. 

Während die Administration ihrem 
Untergang entgegengebt, soll die 
Flutsperre die sechs Millionen Ein- 
wohner vor einem ähnlichen Schick- 
sal bewahren. Spätestens 30 Minuten 
nach dem königlichen Knopfdruck 
ist auch das letzte der zehn Mammut- 
tore geschlossen und riegelt den 520 


Meter breiten Fluß bis zu einer Höhe 
von 16 Meter ab. Im Ernstfall braucht 
London dann keine Angst mehr vor 
einer Flutkatastrophe zu haben. 

Die Gefahr einer solchen Katastro- 
phe wuchs nämlich von Jahr zu Jahr. 
Seit dem Ende der letzten Eiszeit hat 
sich die britische Insä in eine schiefe 
Ebene verwandelt: Der Norden hebt 
sich immer weiter aus dem Meer, 
während der Südosten alle «»hn Jah- 
re um drei Zentimeter tiefer rutscht 
Die Hauptstadt sinkt noch schneller, 
weil dichte Besiedlung und Industria- 
lisierung den Boden ausgetrocknet 
haben. Die Flutpegel in London lie- 
gen heute einen dreiviertel Meter hö- 
her als vor hundert Jahren. Gleichzei- 
tig werden die Sturmfluten immw 
höher. 

Schon bä der letzten schweren 
Flutkatastrophe vor 31 Jahren er- 


tranken allein am Themse-Unteriauf 
hundert Menschen. Zwölf Jahre spä- 
ter stand die Themse in da Innen- 
stadt 25 Zentimeter vorm Über- 
schwappen. Bä einem ernsten Über- 
treten wären eine Million Menschen- 
leben in Gefahr, 250 000 Wohnungen, 
Häuser und Büros, die Gas- und 
Stromversorgung, das Parlament, die 
meisten Ministerien und sogar Scot- 
land Yard. Die U-Bahn wäre minde- 
stens sechs Monate außer Betrieb. 

Allein der unmittelbare Sachscha- 
den würde nach Expertenschätzung 
bä zwölf Milliar den Mark liegen. Des- 
halb entschloß sich die Stadtverwal- 
tung vor zehn Jahren zum Bau der 
Blutspende, deren Kosten damals mit 
425 Millionen Mark veranschlagt wur- 
den. Seitdem haben sie sich vervier- 
facht Aber wenigstens kann London 
von heute an ruhig schlafen. (SAD) 


E.ANTONAROS, Athen 

Solche Fflmszenen hatten Grie- 
chenlands Fernsehzuschauer auf ih- 
ren Bildschirmen noch nie gesehen: 
ein erwachsener Sohn saugte ge- 
nüßlich an der Brust seiner Mutter. 
Kurz darauf paradierte ein knappes 
Dutzend splitternackter Männer vor 
den Augen der verdutzten Zuschauer. 

Der ungewöhnliche Füm am Sams- 
tag zur griechischen Hauptsendezeit 
(22 Uhr) blieb «endlos“: keine zwan- 
zig Minuten nach Fümbeginn waren 
die Leitungen des staatlichen Fern- 
sehsenders ERT-2 von den Anrufen 
empörter Zuschauer blockiert, hun- 
dert Anrufe gingen über die Notruf- 
nummerfa bä der Athener Polizä ein. 

Der Füm „Die Kugeln sind wie Ha- 
gä gefallen“, gedieht im Jahr 1977 
vom griechischen Avantgarde-Film- 
regisseur Nikos Alevras und seiner- 
zeit von den Filmkritikern als „sehr 
aussagekräftig“ bewertet, war fest im 
Programm eingeplant Der in der An- 
stalt für die Begutachtung der Filme 
zuständige Ausschuß hafte ihn ohne 
Bedenken freigegeben. Doch bereits 
eine Stunde vor Beginn der Ausstrah- 
lung hatte der im Sender zuständige 
Redakteur kalte Füße bekommen 
und TV-Chef Soulis Apostotopoulos 
zu Hause alarmiert- Der Intendant 

ließ riff h nirfr t nmgtrmmpn- ^Halten 

Sie das Programm ein und blenden 
Sie immer wieder den Hinweis 'Nicht 
für Jugendliche' ein.“ 

Mit der Protestwelle konfrontiert, 
machte Apostölopoulos einen ent- 
scheidenden Fehlen Per Telefon wies 
er seine Leute an, die Ausstrahlung 
sofort zu unterbrechen. Ein* dreivier- 
tel Stunde lang blieben Griechen- 
lands Bildschirme schwarz, weil die 
Femsehleute so schnell keinen Ersatz 


auftreiben konnten. Als kurz nach 
Mitternacht das Progra m m des einsti- 
gen griechischen Mflitgifemsehsen- 
ders mit einem Musikprogramm fort- 
gesetzt wurde, begründete ein Spre- 
cher die Untöhrechungun wahrheits- 
gemäß mit einer „technischen Pan- 
ne“. 

Diese falsche Erklärung; an der 
Apostolopoulos auch gegenüber dem 
fÖT Hag Ite msehen T UgiaTiHigpri Mini - 

ster Sakis Pepanis festhielt, kostete 
dem umstrittenen Intendanten sei- 
nen Posten. Peponis: „Es ist nicht so 
wichtig; daß dieser untaugliche Film 
gezeigt wurde, sondern daß der TV- 
Chef sähst mir gegenüber von An- 
fang an nicht die wahren Gründe der 
Programmunterbrechung gesagt 
hat“ 

Der Skandal der Anstalt ERT-2 
ist im Grunde genommen symptoma- 
tisch für die Misere des griechischen 


Fernsehens. Völlig professionell nach 
westeuropäischem Marter haben die 
beiden vom Staat kontrollierten Sen- 
der zwar von Anfang an nicht gearbei- 
tet Doch seit der Machtübernahme 


durch die Sozialisten vor zweieinhalb 


Jahren hat sich die Lage zusätzlich 


verschlechtert: es gibt immer wieder 
neue Intendanten, Programmdirekto- 
ren und Nacbrichtenchefs. In beiden 
Sendern haben sich Gruppen von 
dogmatischen Ideologen eingenistet, 
die keine Unterhaltungsprogramme 
und keine Nachrichtensendungen 
produzieren, sondern ihre linfa» Pro- 
paganda verbreiten wollen. Selbst re- 
gierungsnahe Zdtungen beschweren 
sich über das langweilige Programm. 
JDa müssen endlich echte Profis 
ran“, forderte fetzt das links von der 
Mitte stehende Blatt ^ßeftherofy- 
pia“. (SAD) 


WETTER: Kühl 


Wetterlage: An der Ost flanke eines 
Hochdruckgebietes mit Kern über den 
britischen Inseln wird Kaitluft polaren 
Ursprungs nach Mitteleuropa geführt. 



Vorhersage für Dienstag 
Bundesgebiet and Berlin: Anfangs 
im Aipenraum noch bedeckt und zeit- 
weise Regen, im Laufe des Vormtttags- 
wie schon im übrigen Deutschland - 
Übergang zu heiterem bis wolkigem 
und niederschlagsarmem Wetter. 
Höchsttemperaturen zwischen 10 und 
14 Grad. Tiefst temperaturen Mittwoch 
früh 3 bis null Grad, örtlich geringer 
Frost. Schwacher bis mäßiger, tagsüber 
auf lebender Wind aus Nordbis Nordost. 

Weitere Aussichten 
Heiter bis wolkig, trocken, aber 
kühL 
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• Sonnenaufgang am Mittwoch: 5.40 
Uhr, Untergang: 20.58 Uhr, Mondanf- 
gangs 13.14 Uhr, Untergang: 3.47 Uhr. 

■ ln MESZ, zentraler Ort Kassel 


Auf der Blumeninsel feiert der Chef heute selbst 


D. GURATZSCH, Mainau 

So ganz kann die Feier vor fünf 
Jahren nicht nach dem Ges chma ck 
des Jubilars gewesen sein. Damals, 
zum 70. Geburtstag, reisten mehrere 
hundert Gäste auf die Bodenseeinsd 
Mainau, um Lennart Graf Beroadotte, 
dem Präsidenten der Deutschen Gar- 
tenbaugesellschaft und Sprecher des 
Deutschen Rates für Landespflege, 
zu gratulieren. Auch viel Adel und 
der Neffe, König Carl Gustav von 
Schweden, machten ihre Aufwar- 
tung. Mag sein, daß der Inselherr und 
königliche Revoluzzer dabei auch 
manche Stichelei zu hören bekom- 
men hatte, denn er hatte gerade ein 
ziemlich poltriges Buch über sein Le- 
ben geschrieben. 

Heute jedenfalls feiert der rüstige 
Graf 4m engsten Familien- und 
Freundeskreis“. Daß das auch nicht 
gerade wenig sind, läßt sich leicht 
addieren: Der Graf hat vier Kinder 
aus erster, fünf aus zweiter Ehe, und 
ein Urenkel ist auch schon da. 

Um das obligatorische Fest zu sei- 
nem 75. wollte der Chef der Blumen- 
insel allerdings auch seine Leute 
nicht bringen. Mit ihnen feierte der 
unorthodoxe Graf gestern abend. Ob 
er dabei, wie so oft bä ausgelassenen 


Festen, aber auch sinnbildlich in sä- 
uern Leben, auch wieder höchstselbst 
zum Schlagzeug gegriffen hat, blieb 
freilich Betriebsgeheimnis. 

Hatte er nicht eine Bürgerliche ge- 
heiratet, so säße der einzige Sohn des 
Prinzen Wilhelm von Schweden und 
der russischen Großfürstin Maria 
PawlOfwna auf dem schwedischen 
Königsthron. Aber er entschied sich 
für Karin Nissvandt, die Tochter ä- 
nes Wirtschaftsprüfers, und 
verzichtete 1932 auf alle Titel und die 
Erbfolge. 

Das Schicksal hielt für diesen Ent- 


schluß eine dreifache Ironie bereit: 
Heute sind alle Häupter des schwedi- 
schen Hofes bürgerlich verheiratet 
Der Graf selber ließ sich nach fast 
4Qjähriger Ehe Schäden und heirate- 
te mit 64 Jahren seine 2Qjährige Se- 
kretärin Sonja Haunz - wieder eine 
Bürgerliche. Vier Jahre, spater bat er 
König Carl Gustav, ihm seine frühe- 
ren Titel zurückzugeben - und erhielt 
einen „abschlägigen Bescheid ohne 
weitere Erklärung“. Immerhin ver- 
dankt er seiner Tante, der Großber- 
zogin von Luxemburg, daß er sät 
1951 wieder den Titel eines Grafen 
fuhren darf. 
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Aber nicht seine Familiengeschich- 
te, sondern sein öffentliches Wirken 
hat üm in die Schlagzeilen gebracht 
Er güt als ^Grzimek der deutschen 
Gärtner“, als früher Vorkämpfer des 
Umweltschutzes, als einer der ersten 
Warner vor Landschaftszersieddung 
und Gewässerverschmutzung. 

Am Anfang hatte auch hier ein 
Bruch mit der Überlieferung gestan- 
den: Ans den privaten Urwald seines 
Urgroßvaters Großherzog Friedrichs 
L von Baden batte er auf der Mama» 
ein Blumen- und Blütenparadies ge- 
macht, das heute Anziehungspunkt 
für zwä Millionen Besucher jährlich 
ist Die „Grüne Charta von der Mai- 
nau“, zahlreiche Garten- und Bhx- 
menkampagnen und nicht zuletzt die 
Nobäpreisträgertreffen in Lindau ha- 
ben ihm, dem Spiritus rector, jenes 
Ansehen emgehrächt, dessen er zur 
Durchsetzung vonldeenbedarf, 

Heute weiß der Jubüar sein Ver- 
mächtnis in den besten Händen: Zu 
seiner Nachfolgerin und Präsidentin 

wurde im vergangenen Jahr seine 
Frau, Gräfin Sonja, gewählt Die Mai- 
nau selbst hat er schon 1974 in eine 
gemeinnützige Stiftung eingebracht 


1 Wurde Prinz 
Opfer seiner 
„Geschäfte“? 

SAD, Paris 

Edouard-Xavier de Lobkowicz. äl- 
tester Sohn des Prinzen Edouard! de 
Lobkowicz und Prinzessin Fran^oise 
de Bourbon-Parma, wurde von Un- 
bekannten ermordet Die Polizei er- 
klärte gestern, der Prinz sei mit zwä 
Schüssen aus einem Jagdgewehr ge- 
tötet worden. Die mit einem an einer 
Kette hängenden Betonklotz be- 
schwerte Leiche des 23jährigen, der 
sät rund einem Monat als vermiet 
galt, war schon Ende April in der 
S eine gefunden worden. Die Familie, 
eine der bekanntesten und wohW 
bendsten der französischen Haupt- 
stadt, hatte nach der Identifizierung 
am Wochenende zunächst von einem 
„Unfall“ gesprochen. 

Über die Hintergründe der Tat 
benscht noch Unklarheit Da die Fa- 
milie des Ermordeten enge Beziehun- 
gen zu Christen in Libanon unterhält, 
tauchten gestern Gerüchte aut nach 
denen Edouard-Xavier de Lobkowicz 
in Waffengeschäfte verwickelt gewe- 
sen sein solL Aber auch von „schlech- 
ter Gesellschaft aus der Drogen- 
szene“ war die Rede Ein Onkel des 
Prinzen, Sixte- Henry de Bourbon- 
Parma, aus Spanien ausgewiesener 
Monarchistenführer, war vor einigen 
Jahren nur knapp einem Attentat ent- 
gangen. 


Staatsanwalt ermittelt 

AP, Traunstein 
Die Staatsanwaltschaft Traunstein 
hat ein Ermittlungsverfahren gegen 
Professor Julius Hackethal wegen 
Verdachts des Totschlags eingelötet. 
Ein Sprecher der Behörde erklärte 
gestern, daß es dabei um den Fall der 
Sterbehilfe bä der 69jährigen Frau 
gehe, der in der Öffentlichkeit großes 
Aufsehen erregt hat Die Ermittlun- 
gen seien sehr umfangreich und wür- 
den sich über mehrere Monate hinzie- 
hen. 

Eisige Zeiten 

AP, Frankfurt 
Nach Angaben der Meteorologen 
ist eine „typische Eisheüigen- 
Wetteriage“ eingetreten, bä der ein 
Hoch westlich der Britischen Inseln 
und ein Tief über Nordfinnland liegt. 
Die Temperaturen sollen in dieser 
Woche auf zehn Grad zurückgehen. 
Es könne sogar verbreitet zu Boden- 
frost kommen. Bis mm 12. Mai, dem 
kalendarischen Beginn der Eisheili- 
gen, soll jedoch „das Schlimmste“ 
überwunden sein. 

Decke eingestürzt 

dpa, Bielefeld 
Nach dem Einsturz eines Daches 
und einer Klassendecke am S amstag 
ist gestern eine erst vor zwölf Jahren 
erbaute Grundschule in Bielefeld- 
Schildesche von den Behörden vor- 
erst^ geschlossen worden. Die 270 
Schüler und 15 Lehrer snll^n im Lau- 
fe der Woche in andere Schoten um- 
ziehen. 

Feuchtgebiet zerstört 

dpa, Belgrad 
Eines der größten europäischen 
Feuchtgebiete, die 50 000 Hektar gro- 
ße Sumpflandschaft „Kopacki Rit“ 
zwischen den Flüssen Donau und 
Drau bei der jugoslawischen Stadt 
Osjjek, ist offenbar zerstört worden. 
Nach Zeitungsberichten haben Ab- 
wasser aus einer Schweinefarm zu ei- 
nem Fischsterben geführt Der biolo- 
gische Zyklus dieser Region ist nach 
An gaben eines Wissenschaftlers „für 
Jahrhunderte gestört“. 

Rhein- Alarm 

rtr, Mains 

Von Ludwigshafen bis zu den Nie- 
derlanden wurde für den Rhein ge- 
stern Umweltalarm ausgelost, nach- 
dem der Chemiekonzem BASF einen 
»schwerwiegenden Störfall“ in seiner 
Groß- Klaian l ag e . gemeldet hatte. 
Nach Angaben der Landesregierung 
kam es jedoch zunächst nicht zu ei- 
nem besorgniserregenden Anstieg 
der Schadstoffbelastung. 


Zu GUTER LETZT 


Das britische G AgrmWfc o tfcwi ggazm 
«Health Ed ucation News“ konnte die- 
ser Tage nur mit einer Notausgabe 
erscheinen - die meisten Redakteure 
waren krank, wie der Verlag mitteilte. 
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